
fresst.
„Jllustrirtes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stary.

<* n Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20 ,

ober aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,
für 1 Monat 0,60 Mark.

Frei. ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5902 )
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Anzeigen nehmen außerhalb sämmtliche Zeichngen an; außerdem Rudolf Masse, Haasenstein u.

Reklamen-Zeile 50 Pf.
unentgeltliche Aufnahme in dem

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

26. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen m Originulpreise« ohne jeden Aufschlag. | so. z-hrg-««.
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Sittvm in beZslltnvif«
feinmiffien.

Die Mehrheit der Zolltarifkommifsion hat gestern
trotz des lebhaftesten Widerspruchs der durch den

Grafen Posadvwsky vertretenen Reichsregierung gegen
die Stimmen der Freisinnigen und Sozialdemokraten
einen Antrag Spahn angenommen, wonach der Zoll ¬
tarif spätestens a ml. Januar 1905 in
kraft treten soll. Würde nicht noch die spätere
zweite Berathung die Möglichkeit darbieten, diesen
Mehrheitsbeschluß rückgängig zu machen, so müßte das

Schicksal der Vorlage schon jetzt als besiegelt gelten,
denn daß die Negierung diesen Beschluß akzeptiren
sollte, ist gänzlich ausgeschlossen.

Was sich gestern sonst in der Zolltarifkommission
abspielte, ist zwar weniger bedeutsam, aber doch in
hohem Grade charakteristisch. Wie bekannt, liegt der

Kommission ein Antrag Gothein vor, wonach eine
parlamentarische Untersuchungskommission eingesetzt
werden soll, die über eine Reihe von landwirthschaft-
lichen Einzelsragen Erhebungen anzustellen hätte. Zu
dieser Forderung nun beantragte der Zentrumsabgeord-
nete Müller-Fulda, die Beschlußfassung bis zum Ende
der zweiten Lesung auszusetzen. Es war selbstver ¬
ständlich, daß der Müllersche Antrag zur Debatte ge ¬
stellt werden mußte, aber Herr v. Kardorff beliebte ein
anderes Verfahren. Wie aus der Pistole geschossen
kam seine Aufforderung, unverzüglich abzustimmen,
und als ihn entrüstete Zurufe tote „Vergewaltigung“,
„Terrorismus“ u. s. w. an seine Pflicht mahnten, zu ¬
nächst eine Besprechung zuzulassen, suchte er den Lärm
durch unaufkiötliches Glockenschwingen zu übertönen,
schnitt der Minderheit das Wort ab und brachte den
Antrag wirklich zur Abstimmung, dies» aber nicht zu
feinem Heile. Denn inzwischen mochte die Mehrheit
eingesehen haben, welch gefährliches Präjudiz sie mit
der ungerechten Ucberstimmung der Minderheit zu
schassen im Begriffe stehe, und so winkte Herr Spahn
im Zentrum seinen Leuten ab. Die Folge war, daß
sich für den Antrag Müller-Fulda nur vier
Mitglieder erhoben. Der Antrag war also ab ¬
gelehnt, und die Minderheit hatte gesiegt. Damit
war jedoch der Skandal nicht zu Ende. Die
leidenschaftliche Erregung hielt die Kommissionsmit ¬
glieder, die Regierungskommissarien und die zahlreichen
Abgeordneten, die den Verhandlungen beizuwohnen
pflegen, im Saale fest. Man debattirte, man wurde
heftig, man überschrie sich. Herr von Kardorff gefti-
kulirte lebhafter als sonst, und er kann hierin bekanntlich
etwas leisten. „Wenn Sie sich über meine Geschäfts ¬
leitung beklagen wollen, so können Sie ja an daS
Plenum appelliren,“ rief er den Herren von der
Minderheit zu. Unter fortgesetztem Tumult erklärte
dann Herr von Kardorff, daß er den Vorsitz
niedevleg e, worauf die Kommission unter all ¬
gemeiner Unruhe auseinanderging. Die Kommission
wird jetzt zunächst einen neuen Leiter der Verhandlungen
zu wählen haben.

Tie gestrigen Vorgänge sind wichtig weit über
die scheinbar episodische Natur dieser Lärmszene hin ¬
aus. Denn es hat sich gezeigt, daß die Berathung
nicht übers Knie gebrochen werden kann, nicht einmal
in der Kommission, wo doch die für daS Plenum unter

, Umständen so wichtigen Fragen der Beschlußfähigkeit
und der sicheren Mehrheitsbildung kaum in betracht
kommen. Ueber den weiteren Fortgang der Ver ¬
handlungen der Kommission ist es nicht rathsam, sich
auf Prophezeiungen einzulassen, denn im Zolltarif und
seiner Berathung stecken so viel Möglichkeiten, daß jeder
Tag ein neues Bild gewähren kann.

Aus der Verhandlung verdient noch eine Epi ¬
sode hervorgehoben zu werden. Im Simse der
Verhandlung über den Paragraphen 12 des Tarif-
gesetzes betonte Staatssekretär Graf von Posadvwsky
wiederholt, daß die Regierung bei der Aufstellung des
Tarifs nicht einseitige Großgrundbesitzer-Interessen,
wie die Gegner des Tarifs behauptet haben, berück ¬
sichtigt habe, sondern das gesammte wirthschaftliche
Interesse deS Reiches. Herr von Kardorff knüvfte an

eine Aeußerung PosadowSkys, daß die wirtbschaftlichen
Interessen im Leben der Völker eine größere Rolle
spielen, alS die politischen, die Mittheilung an, er

habe einst eine längere Unterredung mit
Bismarck gehabt, in deren Verlaufe Bismarck
ausdrücklich nachwies, daß es verhängnißvoll sei,
durch Gewährung wirthschastlicher Vortheile politische
Bundesgenossen zu erkaufen. Graf Posadvwsky hielt
seine Ansicht aufrecht: trotz der dem Andenken Bis ¬
marcks geschuldeten Pietät müsse der heutige Staats ¬
mann vielfach den veränderten wirthschastlichen Ver ¬
hältnissen Rechnung tragen. Alle Parlamente der
Welt beschäftigten sich in erster Linie mit wirthschaft-
lichen Fragen, waS deren hohe Bedeutung beweise.
Auch die größte staatSmännische Autorität könne nicht
verlangen, daß ihre gelegentlichen Aussprüche ewig
als Axiome betrachtet würden. In der Politik müsse
man sich nach den gegebenen Verhältnisien richten, das
habe Bismarck immer gethan.

die
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Im englischen Unterhause unternahm eS gestern
der Unterftaatssekretär Cranborne, den Wider ¬
spruch aufzuklären, der zwischen seinen üeulichen
Angaben und denen des „Deutschen Reichs-
a n z e i g e r s“ bestand hinsichtlich der Haltung Eng ¬
lands und Deutschlands in Sachen des spanisch-ameri ¬
kanischen Konflikts im Frühjahr 1898. Lord Cran ¬
borne wiederholte das, was schon von amerikanischer
Seite zur dhlsklärung gesagt worden war, daß nämlich
der englische Botschafter in Washington, Lord Paunce ¬
fote, bei dem bekannten Vorgänge, der im „Reichs ¬
anzeiger“ dargelegt worden ist, nur als Doyen der Bot ¬
schafter in Frage gefommen sei und im übrigen ohne
Instruktion seitens der englischen Regierung, also
lediglich auf eigene Faust gehandelt habe. Ueber die
bezügliche Verhandlung im englischen Unterhause wird
gemeldet:

London, 14. Februar. (Unterhaus.) Norman
bittet um Information bezüglich der Versammlung der
Botschafter der europäischen Großmächte in der eng ¬
lischen Botschaft zu Washington im April 1898.
Unterftaatssekretär Viscount Cranborne erklärt: Die
Versammlung fand am 14. April 1898 statt und war
zusammenberufen vom Lord Pauncefote als
Doyen der Botschafter aus mündlich vorgebrachte An ¬
regung einiger seiner Kollegen. Welche Meinungen
auch immer Pauncefote während der Besprechung, die
nichtformellen Charakters war, zum Ausdruck gebracht
haben mag, sie waren seine persönlichen Meinungen
und wurden nicht in Befolgung irgend welcher In ¬
struktionen der englischen Negierung ausgesprochen.
Die Besprechung endete mit der Vereinbarung der
Botschafter, identische Telegramme an ihre Regierungen
zu senden, in welchen eine weitere Mittheilung an die
amerikanische Negierung in Vorschlag gebracht
wird. Nach Empfang des Telegramms Pauncefote-
erwiderte die englische Regierung sofort und sprach
sich gegen die Fassung der vorgeschlagenen Mittheilung
an die amerikanische Regierung, die sie als unüberlegt
betrachtete, aus. Zwei Tage später wurde Pauncefote
mitgetheilt, daß die englische Regierung sich entschlossen
habe, keine Aktion vorzunehmen. „Wir hatten“, schließt
Cranborne, „zu der Zeit keine Information über die
Haltung der deutschen Regierung“. (Beifall.) Dillon
s agt Cranborne, ob seine Aufmerksamkeit auf den
offiziellen deutschen Bericht über die Angelegenheit ge ¬
lenkt sei und ob dieser Bericht zutreffend sei. Cranborne
erwidert, er habe der von ihm soeben gegebenen Ant ¬
wort nichts hinzuzusetzen.

In Amerika ist inzwischen in der 'Beurthei ¬
lung der Sache, die bisher England gegenüber sehr
freundlich war, der Wind völlig umgeschlagen, nachdem
man sich den Thatbestand, wie er im „Reichs-
a n z e i g e r“ dargelegt worden ist, gehörig klar ge ¬
macht hat; es wird uns gemeldet:

New-Iork, 14. Februar. Die hiesige Presse be ¬
schäftigt sich lebhaft mit der Angelegenheit betreffend
das Verhalten des britischen Botschafters Pauncefote
vor Ausbruch des spanisch-amerikanischen Kriege-.
Blätter wie „Sun“, „Times“, „Tribune“ und „Eve-
ning Post“, welche bisher die englische Legende, wo ¬

nach England die Vereinigten Staaten vor einer Inter ¬
vention bewahrt hätte, geglaubt haben, versuchen
jetzt, den Zwiespalt zwischen den Mittheilungen
Lord Cranbornes und de- „Reichsanzeigers“
durch die Annahme zu lösen, daß Oesterreich die
Initiative zu .der Note vom 14. April 1898 gegeben
und Lord Pauncefote sie lediglich in seiner Eigenschaft
als Doyen dem diplomatischen Korps unterbreitet habe.
Andere Blätter, wie „Journal“, „World“, „Mailand
Expreß“ sprechen sich scharf gegen England auS, daS
der Doppelzüngigkeit und des Verraths gegen die Ver ¬
einigten Staaten überführt dastehe. Heute aus Washington
hier eingegangene Berichte heben die Thatsache hervor,
daß Lord Pauncefote die Note in englischem und nicht
in französischem Text unterbreitet habe; dieS spreche
entschieden gegen ihn, denn wenn die Note von irgend
einer anderen Seite ausgegangen wäre, sö würde sie
in französischer Sprache vorgelegt worden sein. Eine
Thatsache wird von der ganzen amerikanischen Preffe
jetzt anerkannt, nämlich die, daß die englische Legende
völlig zerstört ist, und daß niemals irgend welche Gefahr
einer Intervention der europäischen Mächte bestanden hat
und daß Deutschlands Haltung zu jeder Zeit freundlich
gewesen ist. Der ganze von Lord Cranborne aufs
Tapet gebrachte Streit hat in ausgezeichneter Weise
klärend gewirkt, und die Veröffentlichungen des
„Reichsanzeigers“ haben den gewünschten Zweck er«
reicht. „Sun“ schließt einen langen Artikel, in dem
versucht wird, PauncefoteS Position nach Möglichkeit
zu retten, folgendermaßen: Indessen ist es außerordent ¬
lich erfreulich für das amerikanische Volk, zusehen, wie
prompt und nachdrücklich Kaiser Wilhelm seinen schweren
Fuß auf die zweite Kollektivnote gesetzt hat.

Wir schließen hieran noch' folgende unS im Laufe
deS Vormittags zugegangene Depeschen:

Berlin, 15. Februar. Die „National-
Zeitung“ veröffentlicht einen längeren Artikel, in

welchem der Zweck der deutschen amtlichen

Erklärung im „R e i ch S - A n z e i g e r“ über
den Fall Holleben-Pauncefote dargelegt wird. Dieser
war ausschließlich: die F e ft ft e l l u n g der von eng ¬

lischer Seite verdeckten Wahrheit. Das Blatt

bespricht ausführlich die englischen Blätterausführungen
und konstatirt, daß die Veröffentlichung im „Reichs-
Anzeiger“ aufBefehl desKaisers erfolgte.

Washington, 15. Februar. Im Repräsen ¬
tantenhause brachte gestern Wheeler aus Kentucky
Sensation hervor durch eine Rede, in welcher
er schwere Vorwürfe erhob gegen die Administration
des Staatsdepartements in Verbindung mit, wie er es

nannte, der jüngsten Erregung über die H a l t u n g
Großbritanniens gegenüber den Vereinigten
Staaten. Wheeler nannte das Verhalten der

amerikanischen Regierung bedientenhaft. Er empfinde
Widerwillen bei dem Gedanken, daß Amerikaner
nach England reisen, um b e nt Könige d i e

Hand zu küssen, und daß ein Mitglied der

Familie des Präsidenten sich nach London zur Krönung
begebe. Es werde auch zuviel Aufhebens wegen des

Prinzen'Heinrich von Preußen gemacht. —

Redner verschiedener Parteien protestiren gegen
Wheelers Ausführungen. Grosvenor wandte sich mit

scharfen Worten gegen diesen, damit nicht in Kiel bei
der Abfahrt des Prinzen Heinrich über
die Haltung des amerikanischen Volkes falsche Vor ¬

stellungen aufkämen.

V«rr eit gilt fcli-jnpnnisctz e

Vün-nih.
Heute liegen endlich einige russische

Aeußerungen über das Bündniß vor. Wie
auS Petersburg gemeldet wird, wollen dortige Finanz ¬
kreise wissen, daß Japan, nachdem seine Anleihe-
versuche beim Credit Lyonnais gescheitert waren,
am 28. Januar in London einen Kredit von 1 400 000
Pfund Sterling erlangt hat. Das am 30. Januar unter ¬

zeichnete Abkommen wird als Prämie Japans an Eng ¬
land für diese Anleihe bezeichnet.

Die deutsche „St. Petersburger Zei-
t u n g“ sagt in Besprechung des englisch-japanischen
Vertrages: Uns interessirt vor allem das allgemeine
Moment, daß das Abkommen als Zweck die Wahrung
der Integrität Chinas und Koreas verfolgen und
lediglich der Aufrechterhaltung des allgemeinen Friedens
im fernen Osten dienen soll. Wenn das der auf ¬
richtige Wunsch der beiden Kontrahenten ist, dann hat
diese Surprise nichts Erschütterndes an sich. Es kann
weder in England noch in Japan unbekannt sein, daß
auch die russische Staatsregierung ihrerseits voll und

ganz für die Aufrechterhaltung des Status quo, d. h.
der territorialen Integrität Chinas und Koreas,
gestimmt hat, und daß die in der Ver ¬
einbarung zum Ausdruck gelangten Bestrebungen
demnach mit den Intentionen Rußlands keines ¬
wegs Mibtren. Zu Besorgnissen giebt das Abkommen
vor der Hand keine Veranlassung. — “Der „Herold“
schreibt: Der Abschluß des Bündnisses kommt der
russischen Diplomatie in keiner Weise unerwartet. Wir
wissen, daß der hiesige Vertreter Japans unsere
Regierung in loyalster Weise über das Vorgehen seines
Landes unterrichtet hat und daß die russische Regierung
schon während der Zeit der chinesischen Wirrest mit
voller Entschiedenheit als ihr Programm die Integrität
China- aufgestellt hat. Uns kann es nur

recht sein, daß sich jetzt England und Japan in feier ¬
licher Weise zu diesem Standpunkt bekennen; wir
haben also im fernen Osten hoffentlich fünf un ¬

gestörte FriedenSjahre vor uns, die wir nicht versäumen
werden, zum Ausbau unserer Beziehungen zu dem
asiatischen Nachbarn voll auszunutzen. Daß auch die
Integrität und Unabhängigkett Koreas von England und
Japan anerkannt wird, kann uns nur höchst sympathisch
berühren.

Die vorstehend zitirten Blätter erscheinen in
deutscher Sprache, die eigentlich russischen
Blätter schweigen nach wie vor.

Wie Reuter aus P e k i n g meldet, geben die

chinesischen Beamten, darunter auch Tsching, ihrer
großen Befriedigung über den englisch-japanischen Ver-
trag Ausdruck. Tsching erklärte, daß er sich
weigere, mit den russischen Vertretern
weiter über die geplante Konvention zwischen China
und der russisch-chinesischen Bank zu verhandeln.

In W a s h i n g t o n ist die Veröffentlichung deS

englisch-japanischen Bündnisies als eine freudige Ueber-

raschung aufgenommen worden. Mtt Genugthuung
wird die Uebereinstimmung der Grundgedanken des
Abkommens mit der Politik der Vereinigten Staaten
in der Mandschureifrage begrüßt. Man verspricht dem

neuen Zweibund starke Sympathieen im amerikanischen
Senat. -

Jntereffant sind die Verhandlungen des eng.
lischen Parlaments über den Vertrag: die

ministeriellen Erklärungen im Unterhause am

Donnerstag haben wir in der Hauptsache bereits mit ¬
getheilt. Im Oberhause erklärte auf eine Anfrage
Lord Spencers Lord Lansdowne, die Negierung be ¬
absichtige nicht, noch andere Dokumente über das Bündniß
zu veröffentlichen. Spencer scheine zu glauben, daß die
Regierung Dokumente besitze, aus welchen Angaben übet
Vorgänge zwischen England und anderen Regierungen
hervorgingen, die den Wunsch haben könnten,
dem Abkommen beizutreten. Solche Dokumente gebe
es nicht. Nach seiner, Redners, Ansicht gehe dieses
Abkommen England und Japan bedeutend mehr an,
als andere Mächte; keine andere Macht habe Interessen
im fernen Osten, die denen Englands und Japans an

die Seite gestellt werden könnten. Er gebe nicht zu,
daß daS Abkommen einer absprechenden Kritik unter ¬

zogen werden könne, weil es angeblich ein Abweichen
von der traditionellen Politik Englands bedeute. Wenn
man die internationale Lage betrachtet, so müsse Eng ¬
land von einem außerordentlichen Grade von Dünkel
erfüllt sein, wenn es unbedingt der Doktrin huldigen
wollte, daß man jedes Bündniß mit einer
fremden Macht vermeiden müsse. Man müsse daS Ab ¬
kommen unter dem Gesichtspunkte betrachten, welchen
Nutzen es bringe, man müsse erwägen, ob das Bündniß
von Dauer sein werde, ob sein Zweck ein lobens-
werther, ob der Preis, den man dafür zahle, zu hoch
sei. Aus alle diese Fragen könne man eine befriedigende
Antwort geben. Das Bündniß sei werthvoll, sein
Zweck sei, den Status quo, die Politik der offenen Thür
und den Frieden im fernen Osten aufrecht zu erhalten.
In dem Vertrage sei nichts enthalten, was der von
den Mächten befolgten Politik entgegenstehe. Wenn
es die Politik Englands sei, Japan gegen die Ge-
fahr einer Koalition zu unterstützen, so könne man dieS
nicht laut und bestimmt genug erklären. (Beifall.)
Eine größere Gefahr liege darin, wenn man wichtige
Fragen der nationalen Politik einem unbestimmten
Einvernehmen überlaffe, als wenn man sie m einem
Abkommen festlege, welches niemand mißverstehen könne.
England wolle Japan gegen das schützen, was es alS
die größte Gefahr ansehe, die daffelbe bedrohen könne,
nämlich gegen eine Koalition anderer Mächte. Man
könne erwarten, daß Japan in einem Kampfe mit
einer anderen Macht sich zu wehren wisse, wenn eS
aber von mehr als einer Macht bedroht unb angegriffen
werden sollte, so würde es große Gefahr laufen, und
in solcher Gefahr wolle ihm England zu Hülse kommen.
(Beifall.) Das Abkommen verpflichte England dem be ¬
freundeten Lande zu helfen, dessen Vernichtung durch
irgend eine Koalition anderer Mächte es nicht dulden
könne, und wenn eS unglücklicherweise zu Feindselig ¬
keiten kommen sollte, so würde durch das Abkommen
die Ausdehnung der Feindseligkeiten eingeschränkt
werden. Lord Rosebery beglückwünscht den
Staatssekretär des Auswärtigen, Marquis of LanS-
downe, zu dem Abschluß. (Hört! Hört!) Er sei nur

erstaunt, daß die Regierung nicht längst daran gedacht
habe, Englands Beziehungen zu Japan im Hinblick auf
die stattgehabten Verwickelungen in China aus einen
befriedigenden Fuß zu stellen. Solch ein Ein-
verständniß würde England Demüthigungen und
Schwanken erspart haben. Der Vertrag werde
sich nicht nur im fernen Osten, sondern auch in
jedem Theil Europas bewähren. Er wünsche zu
wissen, wie die Mandschurei davon berührt werde und
ob der Wechsel der Politik bezüglich Wei-hai-weiS
irgendwie mit dem Abschluß des Vertrages zusammen ¬
hänge. Lord Lansdowne erklärt, soweit die britische
Regierung in betracht komme, habe sie nie daran ge ¬
zweifelt, daß die Mandschurei einen Theil des
chinesischen Reiches bilde und der Hinweis auf die
Integrität des chinesischen Reiches müsse daher alS

Hinweis aus die Mandschurei sowohl als auch auf
andere Theile des chinesischen Reiches angesehen
werden. (Hört! Hört!) Es sei ihm nicht bewußt,
daß der Abschluß des Vertrages mit der Modifizirung
der Absichten hinsichtlich Wai-hei-wais zusammen ¬
hänge, aber die Entscheidung der Regierung über
beide Angelegenheiten habe ungefähr zu gleicher Zeit
stattgefunden. Er wolle nicht zu sagen unternehmen,
daß einige seiner Kollegen nicht bewußt oder unbewußt
von der Kenntniß des Vertrages beeinflußt worden
seien. Hieraus wurde der Gegenstand verlassen.

AV Paris, 13. Februar. (Eigene Mit ¬
theilung.) Die französische Preffe sieht in dem
Abschluß des englisch-japanischen Bündnisses eine für
Frankreich mehr oder weniger bedrohliche Thatsache,
aber in zwei Punkten herrscht völlige Uebereinstimmung:
erstens handelt es sich hier um den bedeutendsten,
folgenreichsten politischenBorgang, den die Geschichte seit
dem Abschluß deS französisch-russischen Bündnisses zu
verzeichnen hat, und zweitens ist das neue Bündniß
gegen letzteres gerichtet. Zweibund gegen Zwei-
bund ! In hiesigen politischen Kreisen legt
man sich natürlich vor allem die Fragen vor:

warum entschloß sich England, auS seiner
splendid Isolation herauszutreten und warum

verband sich Japan gerade mit England? und ferner:
welche Folgen wird dies bedeutsame Ereigniß für die

Weltpolitik haben? Man sieht hier in dem Abschluß
des so allgemeines Aufsehen erregenden Bündnisses
einen Gegenzug auf den russischen Schachzug in der
Mandschurei und wird in dieser Aufsaffung dadurch



bestärkt, daß r« dem Vertrage die Bürgschaft der
Integrität Chinas, das hauptsächlich England, und
Koreas, des hauptsächlich Jspan mterefftrt, als Haupt-
zweck des Bündnisses dargestellt wi>d. Die viel ¬
erörterten Artikel bei“ «National Review“, Welche eine
englisch - russische Annäherung aufs dringendste em ¬

pfahlen, haben, wie man sieht, durch die Ereignisse
ein sehr beredtes Dementi erhalten, offenbar, weil
Englands Staatsmänner eine Beseitigung des be ¬

sonders in Asien so deutlich zu tage tretenden
englisch - russischen Interessengegensatzes nicht jtzr
möglich halten. Schwerer verständlich ist es,
warum Japan sich zu einem Bündnisse
gerade mit England entschloß, denn daß es ein Bünd-
niß mit einer europäischen Macht suchte, das weiß man

seit ungefähr dreißig Jahren. Es ist die einzige
asiatische Militärmacht, und als solche konnte sie für
die Bestrebungen der europäischen Mächte, in China
und Korea ihren Einfluß auszubreiten, nicht gleich-
giltig bleiben. Bisher glaubte man allerdings,
wenigstens in Frankreich, das den Japanern einst
Instruktoren und Waffen geliefert hatte, daß letztere in
ihrem Büudnißdrange Frankreich den Vorzug gi&vn
würden. Aber die Politik Hanotaux, der nicht am

wenigsten dazu beigetragen halte, die Javaner um die

Früchte ihres Sieges über ^hina zu bringen, hatte
diese per stimmt. Trotzdem scheint es. daß sie noch
an ein Bündrnß mit Frankreich dachten. Wenigstens
läßt der Umstand darauf schließen, daß ihr berühmtester
Staatsmann Marquis Jto, b ffen Reise durch Europa
in der Vorgeschichte des englisch-japanischen Bündnisses
zweifellos eine bedeutsame Rolle spielt, zuerst Paris
und baun Petersburg besuchG von wo aus er, wie es
ursprünglich hieß, unter Benutzung der transsibirischen
Eisenbahn unverzüglich die Heimreise antreten werde.
Start dessen begab er sich zuerst nach Be lin und dann
nach London, wo er glänz nh aufgenommen wurde.
Höchstwahrscheinlich ist Marquis Jto also erst in
Pans durch die Erklärung abgeschreckt worden, daß ex

unmöglich Unterstützung jtnben könne bei einer Nation,
die gerade mit derjenigen verbündet sei, von de en

Vordringen Japan das meiste befürchtet. Hier ¬
aus erklärt sich denn auch das Abkommen
Japans mit England in einfachster Weise, wie
man andererseits versteht, daß England durch den un ¬

gerechten Krieg in Südafrika ohnehin stark geschwächt
und in seiner Weltmacktsstellung bedroht, die günstige
Gelegenheit, aus seiner Jsolirung herauszukommen,
nicht unbenutzt voxübergehen ließ, und zwar selbst auf
die G saht des Vorwurfs hin, daß es von seiner tradi ¬
tionellen Politik abgewichen sei. Japan hedarf anderer ¬
seits des Kredits; es hofft ihn anscheinend eher in
England, als in Rußland zu finden. Ueber die
Folgen, welche daS in Frage stehende Pünduiß haben
könnte, stellt die französische Presse, deren Urtheile ich
im Vorstehenden ganz objektiv zusammenzufassen ver ¬
suchte, sehr eingehende Betrachtungen an. Ihre Haupt-
befürchtung ist, daß sich der junge Zweibund bald m
einen — Dreibund verwandeln könne, bestehe doch das
englisch-deutsche Abkommen vom Dezember 1900 noch
immer. Ganz abgesehen von der Armee, die man nach
Zahl und Tüchtigkeit neben die italienische stellen
könne, verfüge Japan über eine ausgezeichnete.
Flotte, mit deren Unterstützung die englische der ver ¬
einten Flotte der übiigen Großstaaten überlegen sei
und vor allem auf dem Stillen Meere unumschränkt
herrschen werde. Trotzdem würden die anderen Mächte
genöthigt sein, im äußersten Osten nickt nur ihre
Land-, sondern auch ihre Seemacht erheblich zu ver ¬

stärken. Frankreich werde sein Prestige nicht ver ¬

ringert sehen, aber es habe dock die Gelegenheit ver ¬

säumt, es zu vermehren. Was England betrifft, so
werde es bte Mehrung des feinigrn bald durch die
Schaffung eines orientalischen kleinen Malta oder
Gibraltar bekunden, unter dessen Schutz sein Handel
und feine Industrie einen gewaltigen Aufschwung
nehmen würden.

*Bromberg, 15. Februar.
Die Budgetkommission des Reickstages be ¬

willigte gestern für die Het str llung einer Telegraphen-
Unie im Innern von Teutsch-Oftafrika, von Mpapua
nach Tabore, anstatt der gefoibcrten 602 000 Mark
mit 14 gegen 13 Stimmen (der Freisinnigen, Sozial ¬
demokraten und des Zentrums mit Ausnahme der
Abgeoldneten Hertling, Tasch und Prinz Arenberg)
nur 300 000 Mark.

Der Burenhülfsbund beschloß, sofort 300 000
Mark für die Buren zu bewilligen. Für die Hälfte
der Summe sollen Waaren gekauft und die Hälfte
durch Vertrauensmänner und Komitees in baarem
Gelde seiner Bestimmung zugeführt werden.

Berlin, 14. Februar. Der Kaiser sprach
heute beim Reickskanzler Grafen von Bülow vor,
empfing im Schlöffe den Maler Profeffor Röchling,
hörte die Vorträge des Chefs des Zivilkabinets Ge ¬
heimraths von LucanuS und des Ministers von

Thielen, bei welch!« Vort'ägen auch der Generalstabs ¬
arzt der Armee Dr. von Leuthvld zugegen war, und
nahm später die Meldung des Geneialadjutanten vsn

Pleffen, des Staatssekretärs von Tirpitz, des Flügel ¬
adjutanten Kaviläy zur See von Müller und des
Korvettenkapitäns von Grnmme vor ihrer Abreise nach
Amerika entgegen. Um 2 Uhr 50 Minuten reifte der
Kaiser nach Hubertus ft ock ab.

cs Berlin, 14. Februar. Auf gründ der gestrigen
Bundesrathsbeschlußfassung steht, wie wir hören, der
Et laß einer kaiserlichen Verordnung über die Inkraft ¬
setzung weiterer Bestimmungen des F l e i s ch b e s ch a u-

e setz es zu erwarten. Dabei soll insbesondere die
erwendung von Kvnservirungs- und Färbemitteln

ihre Regelung finden.
Stuttgart, 13. Februar. Der König begiebt

sich morgen zu den Beisetzungsfeierlichkeiten nach Nachod.

Orfterrerei).
Wien, 13. Februar. Der BudgetauS^chuß hat

t« seiner heutigen Abendsitzung das Finanzgesetz an ¬

genommen. Hiermit ist das Budget im Ausschuß
vollständig erledigt.

Triest» 14. Februar. Der A u 8 st a n d dauert
fort. Alle Fabriken und Geschäfte sind geschloffen, eine
große Menschenmenge dnrchwogt die Straßen und ver ¬

hindert jeden geschäftlichen Verkehr. Ter Straßenbahn-
verkehr ist eingestellt. Besonders große Ansamm ¬
lungen fanden vor dem Gebäude des „Lloyd“ statt,
wo die Menge die Fensterscheiben zertrümmerte und
gegen die Wache, welche mehrere Verhaftungen vor ¬
nahm, Steine schleuderte. Hierbei wurde ein Wach ¬
mann vet letzt. Infolge drohender Haltung der Menge
wurden alle Plätze und später die ganze Stadt mili ¬
tärisch besetzt. Der Frachlverkehr der Südbahn ist
eingestellt.

Italien.
Rom, 14 Februar. Das amtlicke Blatt ver ¬

öffentlicht heute Abend ein Dlkret des Königs, durch
welches Saraeco zum Präsidenten beS Senats und die
Senatoren Cannizzaro, Finali. Canpnieo und Mezza-
capo zu Vizepräsidenten für die zweite Session der
21. Legislaturperiode ernannt werden.

^yantfcid?.
Marseille» 14. Februar. Nachrichten aus

Madagaskar melden, daß der Nenjahrstag in Tana-
narivo in sestlichkr Weise begangen worden ist, An
dem Feste nahmen e i ni g e Buren theil, die sich
eines sehr herzlichen Empfanges von feiten der fran ¬
zösischen Kolonie und des Generals Ggllienni zu er ¬
freuen hatten. Dieselben sind aus Transvaal als Ver ¬
treter mehrerer Familien mit bedeutenden Kapitalien
nach Madagaskar gekommen, in der Absicht, sich dort
niederzulassen, um sich mit Ackerbau und Vieh ¬
zucht zu beschäftigen.

London, 13. Februar. In der heutigen Sitzung
des Unterhauses erklärte der Staatssekretär für Indien
Lord Hamilton, die Schwierigkeiten der Herab-
s e tz u n g des T e l e g r.a p h e n t a r i f s von und
nach Indien * seien jetzt beseitigt, Das britische
Generalpostamt habe dem internationalen Bureau in
Bern angezeigt haß her Tarif von 4 auf fVa Schilling
per Wort herabgesetzt werden solle. Er hoff«, daß bte.
Herabsetzung sehr bald in kraft treten könne, aber hie
Nothwendigkeit, gewisse Formalitäten zu erfüllen, mache
eß schwierig, gegenwärtig einen genauen Zeitpunkt
anzugeben.

J “ J -' “ ■ r ■ .—> ■ “~1 » '

Hits Stadt «ad Land.
Bromberg» 15. Februar.

* Dreijährig-Freiwillige für Kiantschou^
Das hiesige Bezitkskommando übermittelt untz folgende
Bekanntmachung: Im Herbst 1902 wird eine größere
Anzahl tropendienstfähiger Dreijährig-Freiwilliger für
die Besatzung pon Kiantschou zur Einstellung gelangen.
Ausreise: Frühjähr 1903, Heimreise : Frühjahr 1905.
Banhandweiker (Maurer. Zimmerleute, Dachdecker,
Tischler, Glaser, Töpfer, Maler, Klempner u. f. m.)
und andere Handwerker (Schuhmacher, Schneider
u. f, m.) toeiben bei der Einstellung bevorzugt. Die
dienstpflichtigen Mannschaften erhalten in Kiau»
tschou neben der Löhnung und Verpflegung
eine Theuerungszulage von 0.50 Mack täglich,
die Kapitnlauten eine Ortszulage von 1,50 Mark täg ¬
lich. Militärpflichtige Bewerber von

!iästigem und mindestens 1,67 Meter großem Körper ¬
bau, luelcbe vor dem 1 . Ok pher 1883 gehören sind,
haben ihr Einsteflungsgesuch mit einem auf drei-
jähri en Dienst lautenden Meld schein entweder dem
2 . Seebakaillon in Wilhelmshaven zum T iensteintritt
für das 3. Seebataillon und die Marinefeldbatterie,
oder der 3, Matroftnartilleiftcchtheilung in Lehe zum
Diensteintritt für die Matrosenartillerie Kiantschou
(Küstenartillerie) möglichst bis Ende Februar 1902,
spätestens zum 1 . August 1903 einzusenden.“

cf Ovation. Am 14. d. M. vollendete der
Pensionär Herr Boldin in körperlicher und geistiger
Frische fein 80. Lebensjahr. Aus dieser Veranlassung
hatte sich am Abend desselben Tages der Sänget bund
des Brombergex Landwehrvereins, dessen Ehren ¬
vorsitzender Hetr B. ist, eingefunden und dem Jubilar
ein Ständchen gebracht. Vorher hatte der Vorsitzende
des Sängerbundes, Eisenbahnsekretär a. D. Lobe, die
Glückwünsche des Vereins dargebracht und dabei eine
auf den Tag bezügliche und künstlerisch ausgefertigte
Widmung überreicht. Sehr gerührt war der Jubilar,
als fein Lieblingslied „Der Trompeter an der Katz-
bach“ von den Sängern vorgetragen wurde. — Herr
B. batte nämlich vor 50 Jahren seiner Militärpflicht
hei dem hier in Garnison stehenden Grenadierregiment
zu Pferde (früher Dragonerregiment) als Trompeter
genügt.

* Jur Kaiserpanyrama (Brückenstraße 2) ge ¬
langt in der Wocye vom 16. bi§ 23. Februar der
dritte Cyklus «Krieg der Engländer und
Bure n“ zur Ansicht, . worauf tote besonders auf*
mer ksam machen. U. a. seien hier genannt: Ausstieg
eines englischen Fesselballons im Lager Lord Roberts»
Szene im Lager der Engländer. Revidiren der Aus ¬
rüstungen. Gruppe von Burenführern und Bahn ¬
zug mit Buren. Bor einem Nachrichtenbureau in
Johannesburg.

§ Eine eigenartige Himmelserscheinung ist
hier gestern früh um 6 1 /* Uhr beobachtet worden. Es
zog von Südosten nach Nordwesten über den Himmel
hin ein Feuerstreifen, dessen vorderstes Ende au« drei
dicht hintereinander folgenden hellglänzenden Kugeln
bestand. Tie Ers Meinung zog langsam am klaren
Horizonte dahin. E-n Schornsteinfegergeselle, der mit
seinem Meister ans. der Plattform des Ralhhausdaches
stand und den Feuerstreifen herankommen fob, faltete
die Hä.nde zum Gebet, denn er glaubte, ein Weltkörper
sause auf die Erde zu. Die Erscheinung ist von
mehreren Beobachtern bemerkt Wochen, deren erster
Eindruck war, daß irgend jemand eine Rakete
steigen- laffe.

* Der Komiker unserer städtische« Bühne
Herr Thiele hat bekanntlich am kommenden Montag
sein Benefiz, wozu er sich das neueste L'Arrpnge'sche Lust ¬
spiel „Die Wohlthäter“ auserfthen hat. Herr
Thiele halte hier anfangs insofern einen schweren
Stand, als er eine so ausgezeichnete und vielseitige
Kraft zu ersetzen hatte, wie Herr Andriano es war,
aber er hat sich wacker gehalten und sich das Publikum
günstig gestimmt durch eine Reihe von Rollen, unter
denen die des Falstaff in den Königsdramen noch in
frischer und guter (Stinnetang ist. In den „Wohl ¬
thätern“ spielt Herr Thiel« die Titelrolle, die ihm aus ¬

gezeichnet liegen dürfte. Wir wünschen dem strebsamen
Darsteller für seinen Ehrenabend besten Erfolg.

§ Der Borstand der Schützengilde hält am

nächsten Montag im Frankeschen Lokale in der Fischer ¬
straße eine Sitzüng ab, zwecks Aufnahme neuer Mit ¬
glieder und Besprechung über Bot lagen für die
Gene alversammlung. Rach der Sitzung bereinigen
sich die Anwesenden mit den inzwischen eingetroffenen
Angehörigen zu einem gemüthlichen Beisammensein.

* Im Naturheilverein sprach Frau Wjtt vor
Damen über Frauenk ankh iten, et Hätte die Entstehung
bet selben und gab die Mittel zu ihrer Bekämpfung an;
nam ntlich warnte sie vor Vernachlässigung auch ge ¬
ringfügig erscheinender Uebel. Zum Schluß warnte
Lie R'dnerin vor betn Korsett als der Ui fache vieler
Frauenkrankheiten, und empfahl, zweckmäßige Ko» setts
du beschaffen und das enge Schnüren 51 s unterlassen,
gleichzeitig wies sie daraus hin, daß Strumpfbänder
schädlich feien und an ihre Stelle Strumpfhalter, bte
bis zur Taille reichten, treten könnten.

% Der Sängerbund des Bromberger
Landwehrvereins feiert am Sonnabend, 1 . März,
abends 8 Uhr, das I7jährige Stiftungsfest im Vet-
einslokale hei C. Bartz durch Konzert, Gesang, humo ¬
ristische Vorträge, Tanz und andere U-berraschungen.
Ein« gut besetzte Kapelle deß 129, Infanterie « Re ¬
giments führt die Konzertmusjk anS. — Unter anderen
Gesangsvorträgen kommt auch der großartige «Sieges-
gefotig der Deutschen nach der Hermannsschlacht“,
Männerchor mit Qrchestetbegleitung von Abt, zum
Vortrag.

* Personalien. Landßerichtßrath Wtsthst in
Gnesen wurde dem „Lech“ ztifolge nach Schweidnitz
versetzt. Auch Landgerichtsdirektor Kah - Gnesen soll,
wie der „Lech“ weiter berichtet, seine Versetzung
beantragt haben. — Der Archivassistent Dr. Kurt Schott-
müllex am Posener königlichen Staatsarchiv ist, born
1. April ab, in gleicher Eigenschaft nach Berlin an das
königliche geheime Staatsarchiv berufen wochen.

* Unerwartete Wirkung. Auswärtigen Blättern
wird aus Blomberg geschrieben: Als Pie neue Be ¬
nennung des Infamer jexegjMents Nr. M hser am
97, Januar d. I. bekannt wurde, sandten mehrere
Chaigirte dieses Regiments aus Freude hierüber an

den obersten Kriegsherrn in bei Kaisersgeburtstags-
stimmung ein Dank- und Glückwunschtelegramm ab.
Das ist ihnen aber nicht gerade gut bi fönt men, denn
auf Veranlassung des Kriegsministers sind alle Ulster-
zeichner des Telegramms mit mehrtägigen Arrest ¬
strafen b dacht worden. — Die Mittheilung ist richtig.
Merkwürdig ist an. dem Vorgang eigentlich nur, paß
die Unteroffiziere sich zu dem Telegramm verleiten
ließen, da )ie wissen mußten, daß es Unteroffizieren
und Mannschaften verboten ist, sich direkt an den
Kaiser zu wenden. Das Telegramm ist übrigens gar
nicht bis an den Kaiser gelangt, sondern das Militär-
kabinet hat schon das Nöthige veranlaßt, Tie Artest-
ihftfe war glücklicherweise milde, sie betrug nur je
fünf Tage,

* Künstlerfest. Wir verweisen auf das in
unserer heutigen Nummer erschienene Inserat, dgs
Künstlerfest betreffend. Wie man uns mittheilt, stehen
außer pen dort angeführten Neherraschnngen noch eine
Wenge anderer in Aussicht. Dem Charakter deß
Festes entsprechend sind Kostüme und Toiletten aller
Zeiten gestattet, letztere natinlich hell, sommerlich.
Sehr erwünscht wäre, wenn Besucher durch originelle
Masken und Einfälle selbst zur ErhöhurrAder Heiter ¬
keit wie auch Bethätigung der Wohsthätrglejt, etwa

durch Verkauf von Früchten oder Sche^gegepständen
beitragen würden. Der Slarteutieifauf beginnt Montag,
den 17. d. M. an der Theaterkasse.

§ Nakel, 14 .Fchruox, W u § d e m städtischen
Etat.) Seit gestern liegt jm Siadthauptkassenlokale
der Entwurf zum Haushaltsetat für 1902 zur Einsicht
öffentlich aus. Er fdUieiU in Einnahme und Ausgabe
mit rund 313 000 Mark ab und zeigt ein Mehr
von 6800 Mark gegen den Etat des laufenden Jahres.
Den einzelnen Titeln der Einnahme entnehmen wir
folgendes: Zu I. ist als voraussichtlicher Bestand aus
dem Vorjahre die Hümme von 5000 Mark veranschlagt
worden, im Etat für 1901 waren statt eines Be ¬
standes 2000 Wgik zur Deckung von Mindereinnahmen
aus Vorjahren vorgesehen; der neue Etat stellt
sich somit schon im Eingänge um rund 7000
Mark günstiger. als der laufende. Die günsti ¬
gere Finanzlage, welche hierin zum Ausdruck
gelangt, ist die Folge theils von Mehreinnahmen aus
der Gemeindesteuer, theils von Ersparnissen beim
Titel „Weg hauten“. Tie Pachtgelder (Titel III) sind
mit 3499,90 Mark gegen 3320,90 Mark d s Voi jabres
veranschlagt. TjeEinnahmen vomKrankenhause(Tit.VII)
sind mit 5883 Watt veranschlagt und zeigen, nach drei ¬
jährigem Durchschnitt berechnet, eine Mindereinnahme von

586 Mark ge. en den Etat von 1901. In Titel X
werden „an Gemeindesteuern“ 77 845,33 Mark gegen
77 209,33 Mark des Vcnjahres Vet langt, Erfreulicher ¬
weise ist deshalb eine Erhöhung der Z schlüge nickt
erforderlich, weshalb wiederum die Erhebung von 170
Prozent der Realsteuern und 150 Prozent der SiaalS-
einkommensteuer vorgeschlagen werden wird. Aus dex
Biersteuer und thierärztlichen Fleischschau werden
8113 Mark, zusammen also 663 Mark mehr als bisher
ermattet. Die Einnahmen aus den höheren Lehr ¬
anstalten (MädchtNlchule und Fortbildungsschule) sind
mit 7954 Mark gegen 6602 Mark des Vorjahres ver ¬
anschlagt. Bei der Ausgabe Gehälter und
Emolumente werden 22130 Mark und für Pen ¬
sionen, Wittwengelder und Versicherungsbeiträge 3698
Ma k verlangt. Zur K'ankenhansverwaltung sind
7740 Mark, also rund 140 Mark mehr, und in
Titel VIII „Zur Unterhaltung der öffentlichen Straßen
und Plätze“ 5230 Mark, also 360 Mark mehr, ge-
fordert. Für Titel IX „Zur Unterhaltung der öffent ¬
lichen Brunnen“ ist die bisherige Summe von 480
Mark erforder lich, wogegen in Titel % „Für die öffent ¬
liche Armenpflege“ 9190 Mark, mithin 265 Mark

mehr, in Ansatz gekommen sind. Für Titel XU,
Abgaben und Lasten, werden 29 087,10 Mark
gegen 21 669,45 Mark des laufenden Etats
gefordert; hiervon entfallen allein auf Kreis ¬
kommunal- und Provinzialb'iträge 28 000 Mark.
Es ist leider keine Aussicht auf Ermäßigung derselben
vorhanden, was um so bedauerlicher ist, als infolge
dieser enormen Belastung die kommunale Entwickelung
in der empfindlichsten Weise gehemmt wird und viel ¬
fach anderweit bringenbe Einrichtungen für unabseh ¬
bare Zeit zurückgestellt werden müssen. Noch int
Jahre 3894,95 bet «gen die Kreiskommunal- und Pro-
V'nzialhciträge für unsere Stadt nur 9318,24 Mark,
während bis dahin jahrelang unter d m Einfluß der
lex Huene nichts gezahlt wurde. In Titel XVI. «für
die höheren Lehranstalten“ betragen die Unterhaltungs ¬
kosten, einschließlich 6000 Mark Zuschuß für das könig ¬
liche Gymnasium 16 692 Mark, hiernach also 920 M.
mehr. Die. günstige Geschäftsbewegung in der städti ¬
schen Finanzverwaltung gestattet eS, waS wir schließlich
noch mit Genugthuung hervorheben wollen, von der
seinerzeit in Aussicht genommenen Erhebun einer 13.
Monatsrate an Gemeindesteuern abzusehen.

C. Budsin, 14. Februar. (Handwerks-
a n g e l e g e n h e i t e n.) Ein Sekretär der Hand ¬
werkskammer in Bromberg bereist jetzt die hiesige
Gegend und hielt heute Nachmittag im Buffeschen
Saale einen Vortrag über die das Handwerk betreffen ¬
den Bestimmung« n der Gewerbeordnuna. Es waren

etwa 40 Handwerker aus Stadt und Umgegend er ¬

schienen. Tie hiesigen Handwerker bemühen sich, zu ¬
sammen einen Handwerkerverein zu gründen, doch fehlt
es immer noch an Einigkeit.

Schönsee, 18. gebiuar. (Z u dem Selbst ¬
morde d e s ZuckersabrikdirektorS
Schmitz) berichten hie „N. W. Mitth.“ noch fol ¬
gende-: Dem Verstorbenen war feine Stellung als
Direktor der Zuckerfabrik Neu-Schönsee vom Auf ¬
sichtsrath gekündigt worden, anscheinend deshalb, weil
die Fabrik infolge des schnellen Sinkens der Zucker ¬
preise Verluste erlitten hat, die bei: Direktor dutch
früheren Verkauf des Zuckers vielleicht hätte mildern

können. Dieses Mißgeschick scheint den hochgeachteten
Mgnn in den Tod getrieben zu hahen»

Elbing, 13. Februar. (Die Untersuchung
dßV Reiche) deS angeblich ermordeten Schuh ¬
machers Schjmanski hat erg.ben, daß er an Vergif ¬
tung. und zivar durch Karbolsäure gestysben ist. Der

verhaftete Matrose Günther ist aus freien Fuß gesetzt
worden.

Elbing, 14, Februar. (Zur Reichstags-
w a h (.) Ter Nationalliberale Verein Elbing hielt
am Dopnei-tag im „Deutschen Hause“ eine General-
versqmmlung ab, in welcher der bisherige Vorstand
wiedergewählt, die Rechnung entlastet und beschloffen
wurde, für die bevorstehende Reichstügsersatzwahl einen
eigenen Kandidaten auszustellen.

W, Kass-lk 14, Februar. Trebertrocknungs-
ps 0 zeß. In der heute Mittag sot tgesetzten Ver ¬
handlung erhielten die Angeklagten noch Gelegenheit,
ficf| über die Antragstellung der Staatsanwaltschaft zu
äußern. Hermann Sumpf führte in längerer Rede
an, daß er stets für das Wohl der Gesellschaft be ¬
dacht gewesen sei und immer nur das Veste gewollt
habe. Jedenfalls sei er überall von gutem Glauben
über die Güte der Geschäfte und die Wahrheit der
Schmidtschen Darstellungen gehütet gewesen. Er
schloß: Der Verlust meines Vermögens vermochte
nicht mir die Kraft und den Muth zu rauben, ein
neues Leben zu beginnen. Mein Muth würde aber
tief gebeugt werden, wenn ich Besttafung erlitte. Ich
kgnn nur wiederholen, was ich pvm ersten Tage
meiner Untersuchungshaft ausgesagt habe, ich bin un ¬

schuldig, und bitte daher eindringlich und herzlich um

meine Freisprechung.“ In gleicher Weise betheuerten
die anderen Angeklagten ihre Unschuld, Da« auf zog
sich der Gerichtshof mit l>/g Uhr znr Berathung
zurück. Nach % stündiger Berathung verkündete der
Boi sitzende : Die Angeklagten sind
s ch u l d i g des Vergehens aus § 314 Absatz 1 des
Handelsgesetzbuches und werden veruxtheilt, wie folgt:
Hermqnn Sumpf zu ? Movaten Gefängniß und
10000 Mark Geldbuße, Schlegel zu 5 Monaten Ge ¬
fängniß und 5000 Mg k Geldbuße, Otto zu 6 Mo ¬
naten und 5000 Mark Geldbuße, Schulze-Dell ¬
wig zu 3 Monaten und 5000 Mark Geld ¬
buße, Arnold Sumpf zu 3 Monaten und 5000 Mark
Geldbuße. Hermann Sumpf, Schlegel und Otto werden
4 Monate Untersuchungshaft angerechnet, Schulze-
Dellwig und Arnold Sumpf haben ihre Strafe durch
die Untersuchungshaft verbüßt und werden aus der
Haft entlassen. Von der Anklage der Untreue im
Sinne des § 312' des Handelsgesetzbuches werden die
Angeklagten sreigefpeochen. Für bte erkannten Geld ¬
strafen tritt tut Ntchtvermögenssalle Haftstrafe und
zwar für je 15 Mark ein Tag ein, ab t dieselbe darf
nicht größer als ein Jahr im ganzen feip. Der Vor ¬
sitzende begründete das Urtheil wie folgt:. Disi An ¬
geklagten haben die Fälschung der Bilanz nicht erkennen
und daher die Dividende für berechtigt halten können.
Deshalb konnte weder wegen Untreue, noch wegen be ¬
trügerischer Einwirkung ans denKurs der Aktien eine23er*
urtheilung e>folgen. Dagegen ist der Gerichtshof der
U^betzeugung, daß die Angeklagten dadurch, daß sie
es zuließen, die Begebung von 4 800 000 Mark
Tochteraklien an die belgische Gesellschaft in Hem ixen,
von 2 200 000 Mark an das Konsortium der Aufsichts ¬
räthe, Von 1 250 000 Mark Tochtcraktten an die Caisse
commereiale und die Begebung bet Tochteraktion an

die Betl'ner Finanz- und Handelszeitung als fest
ahges.chloffene Geschäfte in die Bilanz einzustellen,
eine Verschleierung herbeiführten, da diese dlktien
nur als Garamie für zu erhaltende Vorschüffe
unter der Bedingung übergeben waren, sie wieder
zurückzunehmen. Dadurch wurde der Glaube erweckt,
daß die Tochteraktien fest verkauft waren. Eine
ebensolche Verschleierung hat der Gerichtshof in den
Wechselreitereien gesehen. Dadurch, daß Wechsel in
die Bilanz eingestellt worden sind, in dex Absicht,
die Bilanz qüppig erscheinen zu lassen und die
Wechsel, nachdem sie ihren Zweck erfüllt, den Akzep ¬
tanten wieder zu nick zu geben, hat der Getichtshos
ebenfalls eine Verschleierung gefunden. Bfi der Stisf*
zumkssnng war einmal die Höhe der Vetschleierungen
und andererseits die Größeres Schadens sywyhl der
Aktionä e als auch desjenigen, den der deutsche Kredit
im allgemeinen erlitten hat, zu berücksichtigen; des ¬
halb sind den Angeklagten mildernde Umstände versagt
worden.

<tro,„i»r- 15 Februar, Amtl, Handclskanrmer-
bericht. Weizen 172 bis 178 Mark. nbfaUeiiee blau-
spitzige Qualität unter Aptiz, feinste über Nytiz. -

iHoßpeii, gesunde Qualität 148 — 153 M. — («erde nach
Qualität 120 125 M., gute Brauwaare '26-131 M.
— Erbsen Fnttcfwaare 135—145 M.. «ockwaare IKO bi$
185 M. — Hafer 14o dis 145 M., feinster üb r Notiz.

Marktbericht der Stadt Brombcrg
vplll 15. Februar.

ötzchä, '-ird,.
t'reis.
H -

greis,
-t •'

•Jjieb*.

Weizeniteij HK» ittfi 183 Bluter 1 Kg. ■M 180
Nogqen 100 . 15,8« 15,‘2“ Heu 100 * 85 8 00
Gerste 100 * 138 116- Stroh 100 - 8 5-: 800
Hafr 100 . 15 5 i4 7. Krummstroh » —

Erbsen 100 * 18 0 « 1.7100 Spiriluspr.Ltr. — —i —

Kartoffeln * 4|Oo 30“ Eier per Sckock 3 20 300

Witte» nngSbericht $u Broi»t»erg.
fBvohrtdmmflMtntioit: Wr»>markt«raste.

Tageskalender für Sonntag» 16. Februar.
Sonnenttufgang 7 Uhr 11 Minuten. S »nuenuntergang
4 Übt 54 Minuten. Dageslänge 9 Stunden 43 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 12 0 33 V Mond
nach dem ersten Viertel. Moudauigang nach 8 / v ll Uhr
vormittags. Untergang vor yß Uhr nachts.

Heberst «Wht belle.

Zeit der Beobachtung.
U'.oiüi| 2 afl | stuiibc

.'uftbriKf ouf
«i Grad vebuc.
in ’!' iiiimeter.

iemi-e
vetur«.

ieifiijl

Feuch ¬
tigkeit.
rrt.

«BiltS»
rich»

tllftfl.
mU
funs

2. 1 14 (mittags 1 Uhr 60 2 0,1 46 NO 1
2. 14 abends 9 111) 763 o

- 8 tz 60 NO 0
2 . 1 15 1 früh 9 Uhr 767, -84 60 O 0

Skala für die Bewölkung: 0 -»-heuer, I ---» leicht
bewölkt, 2 *» stark bewölkt, 3 -» gant bed ckt.

2rmperaturinaxjinum gestern 0 3 Grad Reau nur
= 0.4 Grad Celsius. Temveraturtninimam nachts

11,1 Grad Oieaumuc -
— 13,9 Grad Celsius.

ivoranSfichtllche Witternn; für ble nächste»
*44 Stunden.

Vorwiegend heiter und kalt.



Letzt» 2tadj*idjt*n.
. Dkabtmelduugea»

Berlin, 15. Februar. (Berliner Politische Nach ¬
richten.) Ein Entwurf über die Einführung des Be ¬
fähigungsnachweises im Baugewerbe ist in dep Vor ¬
bereitung und wird demnächst den Handwerkskammern
zur Begutachtung unterbreitet werden. Die Vorarbeiten
feien bereits im Gange.

Hamburg, 15. Februar. Nach Meldungen aus
Aveubruk sind dort 8 Schüler auf dem Eise eingebrochen
und ertrunken.

Berlin,“ 15. Februar. Die „Boff. Ztg.“ melhet:
In politischen Kreisen verlautet, unter den schütz-
tzöllneris chen Gruppen desRssichtageH
fei in der Getreidezollfrgge eineVereinbarung
z u st a n d e gekommen. Danach schla gen
die Konservativen, die Natronalliberalen und das

Zentrum einen Minimalzollsatz für Weizen von

6 Mark, für Roggen, Hafer und Gerste
von 5,50 Mark vor. (Xie Regierungsvorlage
sieht bekanntlich folgende Zollsätze vor: Roggen
5 Mark, Weizen und Spelz 5,50 Mark, Gerste 3 Mark
und Hafer 5 Mark für den Doppelzentner, Red.)

Berlin, lß. Feß- uar. Die „Kreuzzeitu ng“
weist in einem Artikel über den Zolltarif darauf
hin, daß zur Zeit alles auf eine Ver ¬
ständigung der schutzzhllnerischen
P a r t e i e n a n k o m m e, wenn nicht die Sozial ¬
demokraten im Kampfe siegen sollen. Rur eine

geschloffene Schlachtordnung auf der Basis
der T a r i f v o r l a g e , wie der Reichs ¬

kanzler versichert, könne die Gefahr abtuenden,
daß der jetzige haltlose Zustand erhalten bleibt,
Die „Kreuzzeitung“ appellirt schließlich an die Zoll ¬
tarifkommission, d a s F u n d a m e n t des neuen

Zolltarifszu schützen.
Kiel, 15. Fcbluar. Prinz Heinrich ist heute früh
Uhr nach Bremen abgereist.
Tiflis, 15. Februar. Aus Schemcha wird ge-

m es bei, daß die Bodenschwankungey dort fortdauern.
Bei d m Erdbeben sind viele Menschen ums L ben
gekommen. Am 14. Februar wurden 200 Leichen aus ¬
gegraben. Man nimmt an, daß noch etwa 100 Per ¬
sonen unter den Trümmern liegen.

Wie», 15. Februar. In der heutigen Sitzung
des Gemeinderaths kam es hei Verlesung der Inter ¬
pellation des Gemeinderaths Nechanski betreffend die

vom Bürgermeister im Reichsrath eingebrachte Inter ¬
pellation über den Wahlfonds der Fortschrittspartei zu
stürmischen Szenen, die sich spater nach dem Ueber*

gange zur Tagesordnung fortsetzte». Gemeinde ¬
rath Dr. Mickback wurde wegen deß Zurufes gegen
den Vorstand, „Präsidialungezogenheit“, von ver ¬

schiedenen Sitzungen, der heutigen uyd den zwei
nächsten ausgeschlossen, woraus die Opposition fast voll ¬

zählig den Saal versieh.
Triest, 15. Februar. Tausend« gestern nach ¬

mittags aus einer Versammlung kommende ausständi-
sche Arbeiter drangen gegen die auf dem Börsenplatz
aufgestellte Kompagnie Soldaten vor und bewarfen sie
mit Stejney. Als her befehlende Oberleutnant
von Steinen an Brust und Kopf getroffen st ü r z t e .

feuerte das Mttitöx. Fünf Personen wurde»
getödtet, zahlreiche verwundet. Beim Säubern
des Börsenplatzes wurde eine Frau durch einen

Bajonettstich schwer verwundet. Auf weiteres Vor-

dringeu der Menge machte das Militär von der

blanken Waffe Gebrauch. Zahlreiche Personen wurden

verletzt, viele verhaftet. In den Vorstädten wurden
die Straßenlaternen und Fenster zertrümmert.

Triest, 15. Februar. Die Nacht verlief ruhig.
Vormittags waren dis Straßen trotz heftigen Regens
sehr b.lebt. Aus Görz sind 600 Soldaten eingetroffen
Patrouillen durchziehen die St'aßen und halten die
öffentlichen Gebäude und Plätze besetzt. Die Läden
mit Atzs nah me der

. Bäckerläden sind geschlossen.
Außer den fünf Todten sind noch vier Verwundete
ihren P rletzungen erlegen. Die Zahl der Verhafteten
beträgt 67.

'

London, |§, Februar. „Standard“ meldet auS
Pretoria: Man nimmt an, daß die Engländer
bei dem im Oranje-Freistaat veranstalteten Kesseltreiben
bei der Blockhauslinie Walwerock-Heilbronn nur 600.
Buren vor sich hatten^ da die andere 1400 Mann
starke Burentrnppe bereits durchgebrochen war und
sich jetzt bei Reitz befindet. Dewet ist nicht durch
die Blockhanslinie durchgekommen; ec wird wahr ¬
scheinlich versuchen, nach Norden durchzubrechen.

Monapo, 15. Februar. Santos-Tumynt unter ¬
nahm gestern Nachmittag einen Ausstieg. Er wollte

nach Kap Martin hinfliegen. Als das Flugschiff gegen ¬
über beut Taubenschießstande von Monte Carlo an*

gekommen war, stellte es sich infolge Reißens der

Ballonhülle aufrecht. In 10 Minuten war das Gas

ausgestl ömt und der Ballon siel langsam
ins M e e r. San tos - Duntont wurde
wohlbehalt e n von einem Kahne aufgenommen
Der Ballon liegt völlig im Paffer.

(Reuter.) Auf die
englisch - japanischen

Hokohama, 15. Februar.
Nachricht von dem Abschluß des

Abkommens veranstalteten die industriellen und
kommerziellen Körperschaften eine Festlichkeit« Auch em
Fackelzug der Stude nten fand statt.

Wasserstände.

ft

e a e l

Weichsel.
W richau. . . .

Zakroczym . . .

Thor»
Brahemülldss . .

B rahe.

Bromberg^ »Pegel
_

Ggplss?e.
Krmchwitz . . .

Netze
Paksschschl.O'-Peges
Bartschiu....
13. «iirorn. Schleuse
Weißenhöhe . .

Cz ar ui kau . . .

Filehne . . . .

Die Beobachtung
früh morgens, die der

9 «ff# rfUinft«.

rag Meter Tag Meter

13 % 2,03 14 2.
6 2. 0 73 7.2

12 2. 1,24 13.2.
14. 2. 3,76 15. 2.

14 8. lg'IM,
lB.i‘2. 2,18 U. 8

14.12. 3,72
14 2. 2.20
14.2 1.88
14.2 t

-

14. 2. 0.66
14.2 1,27
14 2. 1,06
14.12. |1.24

der Pegel
anderen 12

15)2.
15 2
15.2
15.2
15 2
15. 2
15.2
15 2 .

267
0,68
i,46
3,98

5.4i'
1,90

3,72
2.20
1,86

>62 — i 0,04
1.33 0 06 —

0,98 — 0,08
1,84 0,10 —

1 bis 3 erfolgt 8 Uhr
Uhr mittags.

Ge.
fttes
gen
'tetft-

<Se»

sqllen
uieter

0,64 -

- 0,05
0,22 -

■W, -

0,08 -

- i 0,16

Schweine: *) vollst eischige bet feine« Raffen
a ö u. dxre»Kreuzung- iAlter bis zu l’/i Jahr,

e 220—280 Pfund schwer . . . . 62—63
b) schwere, 280 Psuud und darüber (Käser) —

c) fleischige 60—61
d) gering entwickelte ...... 67-59

_ e) Sauen . 59—60
Das Rindergeschäft wickelte sich ruhig ab und hinter ¬

läßt Ueberstand. Der Kälperhandel gestaltete sich lang,
sam. Bei den Schaff» war das Geschält ruhig. Der
Schweiuemarkt war ruhig und wurde geräumt.

*Depeschrn.
Berlin, 15. Februar, angekommen 8 Uhr 15 Mi».
Kurs vom i4. 15. Kurs vom 14. 15.

Z'/^Brombg.

-

7 - ! 0,02

Städtischer Viehhof (Marktbericht.)
Brvmberg, 15. Februar. Auftrieb vom 10. Februar

bis zum 15. Februar: 254 Rinder,, darunter 18 Bullen.
4 Ochsen. 81 Kühe, 21 Färsen, Kälber 185, Schweine 809,

darunter 5!7 Laiidschweine und $92 Ferkel, 4/7 S flfe.
— Pferde, 1 Ziege. Preise pro 50 Kilogramm
lebend «-ewicht ohne Tara: Rinder 21-32 M>.
Kälber 26—38 M.. Schweine 39 -43 M., F rkel 12-42
Mark das Paar, SckLfe 20-26 M. Geschäftsgang lebhaft.

Berlin, 16. Februar. Städtischer Schlachtv» hmarkt.
»6 standen z. Per kaut: 5690 Rinder, Kälber 1367

Schaff 8849, Schwein 7722 — Bez. würd. für
lOOPsd. od.nOkgSchlachtgew. inM (f IPid.i.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochffn, 1. vollfleischig, ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 60—64
2. jnnge, fleischige, », ausgem. ii. ält. ausgem. 55—59
3. mäßig genährte junge und giltgenährte ältere 53-51
4. gering genährte jeden Alters ..... 50-52

Bullen: 1. vollst, höchsten Schlachwerths . . 58 62
2. mäßig genährte jüngere u, gut genährte ältere 54—57
8. gering genährte ..... ... 48 50

F ä r s en ». Kühe: 1. a) vüfl. ausgem.F.H.Schlw.
b) vllfl. ausgem. Kühe b. Schlachtw. h. 7 Jahre alt
2. ölt. gem. Kühe «. wenig, gut entw. jiliifl. ,

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . .

4. gexing genährte Färsen und Kühe . . .

Kälber: 1. fite, Mastk (Vollmilclnn ) it. b. Saugt.
2. mittlere Mastkälber utib gute Saugkälber . .

3. geringe Saugkälber

Amtliche Notiz
Rufs. Rat. Cassa
3% Reichs-Anl
38z 0/o bO.
3 / 2 % do cons.
3% Pr. Eons.
3 z

0
0 do.

3V 2 % do. eons.
40oPo!.Pfvbrs.
3- 2 »u do.
3'do 0.
Westpr Pfdbrf.
|l/a% alte 4

.. „ I B.
Westpr. Pfdbrfl
3 /a°/, a te II

•

„ neue II
§°/o alte I

,, „ II
„ neue II

•216,2
91,6

101,90

216,25
918

10 iOO
101,9 | I02.no

'.'1,40
101,90
101.80

02, I

989
98,60

91.7
101.80
101 80
102,90

99, 0

98.8

98,701 98.70
98,5 I 98,10

98.50 j 98,70
98,4; ! 9h 25
89 10i 89.2'
8 MO
88 90

89,25
8“,25

Stadtanleibe 97,75 97,75
4 Pomm Hyp !

Psandbrf. I 88.60 86,75
Jnowr.Salzbg.! 12,10 112 ,00
Disk.-Eommdtst 194,75
Berl Handl.-Gesst 51,1
Dm sche Bank 211 0-
Oesterr. Credit 219,2
Lomba den 20,3
Laurahütte 2' >9,90
Harpener 169,60
Ostpr. Südbhn. 81,20
Italiener 4% 10i,l<
Privat-Disk. 1%
Spirilus70er lc
Umsatz: —

50er loco
Umsatz: 2 »>00

Tendenz: chwach

194,76
151,60
210,70
21 *,50

2>,13
2 '9.90
170,20
31,10
00,75
17s

—

Berlin, 15. Fehp. (Produttenmarkt), angek.3 Uhr 15 Mi».

Weizen Mai
„ Juli

, ,, August
Roggen Mai

Juli

14. 15
!l fO,51,170 50
170,25 i 70,25

14800:148,0
l48.-iU|14<UUn ^UU 14(3, U Itt v,<

. „ August j ——,

Hafer Mai 159,00157,159.00 157,75
Juli i ——-156 50

Mais Mai
„ Juli

14.
1122 25
1122 2-

Rüböl Mai | 55.80
„ Oktober I 55,00

Spiritus 70er 1
loco \ 8i/ 0

15.

Mi
S
34,70

1. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) .

S ck afe: 1. Mastlämmeru.jkng.Mafthammel.
2. ältere Masthammel . . . . . . .

L.mäßig gen, Hammel it, Schaff(Merzschase),.
<. Holsteiner Nffdcrnirtslchaff . . . . .

53 5t
42-50
47- 43
42 46
n 74
60 65
44 52
48- 48
58 60
48 54
42-46

Danzig, Februar, angekommen 2 Uhr — Min.
Weizen: Tendenz: nnvermidert

bunter und hellfarbig
beflbunter
hochbumer linb weißer

Roggen: Tendenz: fest
loco 714 Gr. inländischer 140-44 Hi
loco 714 Gr. transir i — 105

Magdeburg, lo. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Mm.
14 I 15

Kornzuck-'r von 92% Reich
Aoruzuü r 88% meitb. —

Koruzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig

Feine Brotrafsiirade
Gemahlene Rafsiirgde m

Gemahlene Melis 1 mit

7 60 -8,00'
5,60-6,00

7 60 - 8,00
5,60- i ,95

27,95-28,20| 27 95-28 20
27,95 27,95
27,45 ‘7 45

Bahnhofstr. 93

DoMrStiz, 20. gebt.,
vorm. 11 Uhr beginnend,

gelangen Abresiehalb. daselbs I

cö.l5Ö0clpialHe|
<neuerer Künstler)

inDlltl.Vttsicigttiiils
meistbietend gegen Baarzahl.

zum Verkant.
Änsknntt ertheilt J.Welss

MM“ Die Auktion findei
nur an b t e f c m einen
Tage statt (1158

iilligl
©ifcnnistatcii, HllilS-

n. WtngtMhe
hei (198

Ijeo Kowalski,
Elisabethstr. 1«/47.

Fernsprecher Nr. 584.

Vorscbuss-Verein zu Bromberg,
eingetr. Gcnoffenfch. mit unbeschr. Haftpst.

lontofl, ben 24. gebenw- 1002, etienbs 8'ff Uhr
im unteren Saale des GeseUschaftshanses Gammstr. 2

©rttntlidit Gcnkmlmsümmlmig
, u ach ß 43 a s e s S t a t u t s.

Tagesordnung'
1. Bericht des Vorstandes über die Verwaltung des Jahres 1901.
2. Bericht der Revisions-Kommission des Anssichtsrats.
3. Gen bmignng der Bilance und Entlastung des Vorstandes.
4. Beichlußsaffnug über Verwendung des Reingewinnes.
5. Wabl bezw. Wiederwahl des Direktors.
6. Geschäftliche Ang legeuheiten.

Ger»ätz § 46 Absatz 2 des Genossenschaftsgesetzes ist die Bilance
sowie eine den Gewinn itnb Verlust des Jahres 19 1 zusgmmeir-
U Ueubc Berechnung iJahresrechnuu g) m Geschäflslokale unserer
Genossenschaft, Wilhelmstraße 13. von heute ab zur Einsicht der
Mitglieder ausgelegt. (142

B r o W h e r g , den 15 Februar 1902,

Der AMchtsrat des Verschuß-Dereins >u Kromberg,
ring tr. Geussiensch iw unbeschr. Haffpfl.

A. Kasprowlcz, Vorsitzender.
Die Auszablung der GeskNüftsguthaben an feie aus-

geschiefeLnen Genossen erfolgt vom 25. Februar d. Js. ab»

Nock einige Schülerinnen finden
billi e u. freund!. Aufnabme in
der Fam. Zchularb tob. beanfsicht.
Zu erfr. in der Geschäftsst. d. Ztg.

ßiiifpinner gcsiiliit,
für welchen M Geb auch biß zu
10 Mark gezahlt wird, welch r

jedoch, ohne Unter Web des Weges,
bet Witterung und rer Jahres ¬
zeit, Tags bis zu 70 km und da ¬
rüber, mit Unterbrechungen zu ¬

rücklegen muß. (202
Schriftliche Offerten »bittet bis

zum 20. Februar er.
J. Platsch,

Gerichtsvollzieher wt Bromberg.

McmlWitttiizesK.
nebst Wohnung, & Mitteltvohu.
m 2 Ging, vom 1. April zu berm.
S chleus., Ernstste. 1 i>, 1 Lr.
M“r schnell u. HUlig Stellung
^^will.verlange perPostkarre die

, 0 eut 80 dsVairLnrvn.pos^Gßlingen.

aus erster Hand, Bauplätze mit evtl. Besorgung von Baugelderu
zu erhalten Offerten unter V, 531 an die Geschäftsstelle erbeten.

Reu 1 Neu!
Ick empfehle meinen neu konstruirt n (142

Zclbstslhn0niii>llrllt gegen Diebe nnb Kindreiher
einer geneigten Beachtung Derselbe eignet sich für Kasse»,
Kontors, Kaufleute und Private k. vorzüglich.

G. 0. Schmidt, BWenwncher nnb ledmnifer.

Junger finufminn,
Buchführung erlernt, sucht unter
bescheidenen Ansprüchen Stellung
im Comtoir rc. P rsönlicke Vor ¬
stellung gern erböiig. Gcfl. Off.
unter „Stellung 39“ an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung erbet.

Suche von > o fott oder später
Stellung als Kaffenbote ob sonst.
Vertrauensposten. B n 28 I. alt.
Kaution kann gestellt werden Off.
mit. H. 8. 80 an die Geschäftsst.

Amte«
welche Privat künden besuchen, gegen
hohe Provision für 6 mal präm.
neuart. Holzroul. ». Jalousien
oesnckt. Off- mit R-fereuzeil au

C. lri«mt,Jal.-Fabr, Wünschel-
b«r« i. €ehl. (E abl rt 1878.)

Ä
*990 M. auf sich. Hypth. gest

^ff. u. C. nn die Geschäftsst. erb.

Gt^stell.Dokum v S9E.r^u
^ eed. gef. Off. it, A. B. CU CU d- Gst. 1 ]

auf Möbel stellt ein (140
Ä. Kraemer, Trschlermstr.,

Boiestraße %

_
Friffn rlehptiiig

Iliorobleweki, Friedrichii. 26,

Eine alte deutsche Eebens-
Versicherungs-Gefettschaft sucht
für die Provinz Posen einen
tüchtigen Reiffbeamten Festes,
hohe- Gehalt, Reifcdiäten u.

Provision. ^ Angenehme,
dauernde Stellnug. (27

B. Werber woll n ihre Offerten
unter H, F. lOOO an die
G schäftsstelle d. Zei g. einreichen.

Die Niederlassung eines
tüchtige» Schuhmachers wäre
unserm Orte sehr erwünscht. Meld.

an Klinger, Hopfengarten
bei Bromberg. (U48

LebeilsittllNg.
Von eitler alten, vorzüg ¬

lich e t'.gefübrffn Äebens-
it. UnfaUversichcrungs-
Gcsettschaft wud ein w-

lider, thatkräftiger und im
Verkehr mit dem Publikum
gewandter Herr als (108

Reisebemter
gegen Fixum. Reisespesen
und hohe Provisionen

Sestteht.
Gest. Offerten-mlt Referenz,
und Lebenslauf mir. 8. N.
9102 durch Rudolf Messe
in Berlin 8. W. erbeten I

LtbenWnng!
Kaiiptageutur

für Feuer, Leben, Unfall, mit
Inkasso an eine (28

tüchtige Kraft
sofort zu vergeben. Offerten er ¬

beten unt. X. P. an die Geschäfts ¬
stelle dieser Zeitung.

’

langtegratnr
einer deutschen gut eingeführ ¬
ten Lebensversicherung ist für
Bromberg und Umgegend n eu

zu besetzen. Offerten ei beten unt.
Z. 1(100 an die Gcschäftsstellc
dieser Zeitung.

_

(27

Anslicktmn-Eesilch.
Solide und leistnnasfähige

gegens itige Hagelversicherungs-
Gesellschaft sucht qualificirte
Krä4e als Inspektoren für Or ¬
ganisation und Acquisition sowie
event. Schadeuregulinuig einzu ¬
stellen. Landwirtbschaftlie! vor ¬

gebildete Persönlich eiten bevor ¬
zugt. Engagements-Bedlngnttgen
sehr günstig (108

Ausführlich ’ Bewerbttuaen unt
Chiffre A. B. IAO an Rudolf
Blosse, Berlin S.W. erbete

Tüchti g e L e u t e

gesucht z. Bestellung-Aufnahme v.
Tnür- u.Firmenschildcrn bei 3 1 M.
Wockenlobit lmd hoher Provision,
pötiers Pachfoiger, Eodeslierg a. Lh

Elu leistungsfähiges HanS in
Sargvetzieruugen sucht für Ost-
und Westpreutzen, Pommern, einen

gut eingeführten )202

Neisenven
unter g ft n ft | g Mt Bedingungen

Offerten Mnlcr* H. R. 31 an

die GeichÄftKjteUe dieser Zeitung.

Suche sofort ob. bis 1. April
Söhne achtbarer Eltern, die
Mus“ erlernen «. sich zu tüchtig.
Mili är-Musikeru ausbild. wollen
Unter güttftim Bed. >j'ir die »ette
Schönlauker KonzeitkapeLe. Guter
Unterricht, gute Erzieh. Nicht zu
verw (Mein mit d.ait. Stadtkapelle.
Off. a. L ferbeek, Musikdirektor.
Schönlanke ^ stbahn.

Kniismiinnisllicr Hilsttcrein |
für weibliche Angestellte

empfiehlt seinen Mitgliedern und
Geschäftsinhabern seine kosten ¬
lose Stelleuvermittluttg. MI- 1
düngen erb. E1isabethstr.54, pt.

Ein Lehrling
ann sofort emtretitt bei (141 (

L. Hess, Tapezier, Gammstr. 15 ■

Ein SlUlsiiieilcr :
kann sich melden per 1. März er. !
142) Wegners Hotel.,

Ei» j. geb. Mädchen wünscht .

zum 1. März unter pestung der
Hausfrau Stellung als Stütze.
Offerten mster M. T. 50 au ;
oie Geschäftsstelle dieser Z itung. ^
Juiigks Mlidchen i

mit guter Han schritt f. Geschäft
Selbstgeschriebene Offerten, Zeug-
uiffe eventl. Photoaraph'e unter
Chiffre A. « 1902 an die i

Geschäftsstelle d: Zeimüg erbe:eit.
Mutter- und Krankenhaus Be-

tliesda in Gneseu sucht im
Haushalt erfahrene (27 1

junge Mädchen,
welche Lust haben, sich z. Küchen- 1

und Hausichwester auszubilden.
Si finden Heimat, gesicherte Le ¬
bensstellung mit Penstoiisberech- 1

tigung. Anfragen zu richten au ,

die Oberin.

Gesucht
zum 1. April v. kinderl. Ehepaar !
bei gutem Lohn ein sauberes,

tnrfitigei Eilen für Ittci
Zu erfragen in der Geschäfts ¬

stelle d efer Zeitung.
Ein airstäuo., saub. Äsiädchcu

kann sofort eintreten. Fleischer»
aewerkshaus, Billa st chrpttersdoif.

Ein zuverlässiges Mädchen zu
Kilchn. soflS'-s. Rinkauerst. 325,1 l.

Saub. anstd. Dienstmädchen
kann sich sof.meld. Dienstb.mitzu r.

Schleinitzstraße 12, hochp. rechts.
Ordl. jiiug. Dienstmädchen

wird voai 1. April d. Js. ab ver ¬

langt Moktkestr. 12/19, 2 Tr lks.

Saub. Dienstmädchen vom
1. März gef. Heynestr. 10, König.
Stubenmädchen für Bromberg.

Mädchen f. All. b. B-rliu erhalten
sofort Stellung bei Frau Frida
Aktories, Siellenverm,Bärenst.9.

SB., K., St.,, H.- u. fibrn. e. z. 1.4.

ii. St, b. h. L. N. Fr. Histda Gehrde,
V.-K. Bahnbst. 15. Dfl W- e. Stbin..
d. n. u. pl. k. sgl. g. M. f- A sf. z. Hb.

Köchin. S übe.nnbd).,
LvMylll, Mädch. f. A., Kiiider-
mädch., Kinderfiauen erb. h. seinen
Herrschst, u. h.L.Stll. b. Albertine
Weiss, Vrrmieih., Babiihfst. 7, H.
Daselbst sind sog!. Mädch. z. hb.

Eb|tnfc;„X“» i( ?Ä
Reise siel. Selma Forsch.

, Vermiethrmgskomt., Bahnhofst.70.

Ariittettdöis.
Zum 1. April W o h n u ii g ,

Haus mit wenig
und Garten be-

Mittklstrnsit L ßtnge,

Zwei anst and. j. Herren suche»

snnb. eins, iniibl. Zimer
mit ob. ohne Pension. Gest. Off.
mit Preis u. D. H. 5 a. d Geschst.

MiibliitkS Zimmer
zu verm. Bahnhofstr. 1, N,

WM. Zimmer M ^y u

cm

(ev. Pension). Berlinerstr. 20.

Ei» mbl. Zimmer v sof. bll.
zu verm. Löweftr. 3, vis-a^vi*
der Hauptpost bei Qry oo. (571

2 möbl. Zimmer in. separat.
Eingang von sofort zu vermiethe»

Töpferftraße 14, parterre.

fcrriMtlidie io|nniig.

Danzigerstr. 132, TW

F. Wodtke.

Blthnbofstrnße B3

Boiestraße Nr. 10

Balk., Garten
. Grunwald.

Wohnung, 2 Stüb.,KücheCor..

$olinungen, 3 Zimmer,
liebst aff.ut Zubehör, zum 1. Avril
1902 zu Perm etheu. (1‘4

b. Sehiek. Feldftrasie 21.

2 gut möbl. Zimmer v. sof.
zu u - m Elisabethstr. 2 hv.

Möbl. Zimmer m. Pension
zu verm. Rin kauer st. H, II. 1.

Freundt möbl. Zimmer
hill.z. v nn. Bahnhofstr. 63, 2 Tr.

SW Restaurant
zu tauf gef.; am liebsten Nähe der
Danzstr. Off. u. «842 a. Geschst.

Ein fast schuldenfreies f202

Rittevgttt
von ca. 1000 Mkg. inkl. 100 Mrg.
Wiese und Torf. gut. Geb. und
Jiivent. bei Bereut (Wrstpr.)
Umstände halber sofort äußerst
billig zu verkaufen ober gegen
wenig belast Haus zu veriauschen.

Landw. Ansiedl.-Bureau
Pksen, Sapiehapl. 3.

Stbrgnnst.iireiM.Angtbgt
für einen Lnnitwirth.

Ein kl. Vorwerk, nahe d. Stadt,
lö“ Morg. g. Roggeubod.. fämwjf,
lebd u. tot. Jiivent., reicht. Ernte-
verrath, eine Schmiede, Ziegelei-
anlage, ist eingetretener Familien-
Verhältnisse halber preiswerih unt.
flüuft. Bedingungen zu verkaufen.
Nähere Ansknuft ertheilt (28

M. Rawlcki, Labischin.

Als «leMftlst
empfiehlt sich <534

Alles von sofort auch 1 April,
Clara Kubale, Vm.. Balml ^t. 89
Mäpch. j. A. ertz. h, u. anßerh.

Zm Ännsstns Hohmzoltern
ist eine Wohnung von 5 Zim ¬
mern 2C. per l. Oktober a. er, zu
vermiethen. — Näheres bei Max
Rosenthal. Spediteur, 5hkat krx!.4.

WWWWWWWMWWWWI l». K «virlcKf, Labischin.

I 'Sstnjifieiftrafic 1617 8
8 ist im neuerbauteii Seiten- ■ 8 Ein weißer

I SSS'SSB11I
l;5i.jg“ I I

8 ist billig zu verkaufen.
~

Mtclstrch 51,
”

1 I
Wohnung. 2 T epp.. 3 Zimm. U. gi—lW- II mmmnmm —8
Zubehör. Küche. 58asleitung. sof.
oder z >m l. Oktober zu tiermi rh.

Kl. Wöhliiiiigc»
Thortzerstraste 18 zu haben.

Zu erfragen im Lade». <141
Eine Hofwvhuung zu verm.

von • sogleich Friedrichs !) as 2 1

lsti».mN7ZÄrzimMr
i nach vorn heraus 1 Tr. mit sep.

Eingang ist v. !. ^lärz b llig m

I vexm. KpruMatktstr. ?, 11

Ein- und Verkauf
von sämmtl. Sachen, Alter ¬

thümern, Waffen u. s. w.

HermannLewin, M uePfarrst.lS

EMirr nnD Sngen
find bill. z verkauf. Danzigerst.lLS.

“^anärieützögcl,
auch H ck c, billig gn verlaufe«.

Bahiihofsir. 51, 2 l.
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VERKAUFSRÄUME!
Friedrichstrasse 24.

Fabrik

Kontor: 1 jV. 1 Schwedens*. 26 f ^

hi^noffroann's Sensaiioner^ Neu!
Gesundheits- Nackenhaarkämine j

„Triumph“, „Adler“,
Vietoria, Heurecka und Haarfesthalter

„1900“
Ohne Haarnadel und Haarband >

^ frisiert in I Minute sich jede Dame/^
|| die schönste Frisur. — Kein Kopf- f|
's j schmerz, kein Ausfallen der Haare V

zu beziehen smehr. — Jede
vom Erfinder :

vm\\ NacM.,
Kammfabrik i. Naumburg

m a. Saale. Fifial : Breslau,
B.ll Danzig und Bromberg,
'/ Wallstrasse 20.

Julius Brill es

Bromberg,
Fernsprecher 197.

1617. Friedrichsplatz 1617.
Fabrik- v Marke Fernsprecher 197.

mg.:-

Nach Vollendung der nach meinen Entwürfen und
unter meiner Leitung fertiggewordenen Bauten 1. des
Herrn Max Zweiniger, Theaterplatz, 2. des Herrn
Äug. Bumke, Thornerstraße 39, bin ich aus dem
Geschäft des Herrn Karl Bergner ausgetreten,

Ich habe nun mein eigenes Atelier für

Architektur u. Kauausfthlung
eröffnet. — Durch langjährige Thätigkeit in den ersten
Berliner Ateliers bin ich in den Stand gesetzt, auch

'

dem verwöhntesten Geschmack gerecht zu w>rhen.
Ein hochverehrtes Publikum Brombergs und. Um ¬

gegend bitte ich ergebenst, mich durch Aufträge beehren
zu wollen. Hochachtungsvoll

Ernst Peters, Architekt,
141) Danzigerstr. 136, Telephon i. H. 29.

Total Ausverkauf
von

156 MtpM» DchtMe«
Vchnhsfstr. 95

BW AiiKerardciltliche Seltitileitiliift!
Nur noch kurze Zeit! (1067

Verkauf
von Terrains und

Ackerländereien.
Von dem Mühlengute Glowno, Mühlenstraße,

kommen ca. 600 Morgen zum Verkauf. Sämmtliche Flächen
liegen an der Hauptstraße in Glowno r^sp. an der Ver ¬
längerung derselben ; ca. 150 Marge» eignen sich,
da an den Kreuzchauffeen, Warthe (völlig üb er ¬

setz wcmmungs frei) und an der neuen Bahnstrecke
Glowno—Goslin—Schotten gelegen, vorzüglich zn
industriellen Anlagen, insbesondere auch zu
größeren Ringosenziegeleien, da ergiebige gute
Thonlager vorhanden. Bahnhof Glowno in unmittel ¬
barer Nähe. Weichen leicht anzulegen. Die Ackerländereien
(gesunder Mittelboden, gute Wiesen) bieten durch ihre
nahe Lage an der Stadt Posen Reflektanten auf
Ackerbürger- — oder Banernstellen — die besten Aussichten.
Hilfe durch unentgeltliche Gewährung von Baufuhren beim
Ausbau. Äeußerst günstige Zahlungsbedingungen.

Jede weitere Auskunft durch die Gutsverwaltung
Glowno bei Posen, Mühlenstraße. (26

Specialität:
TEPPICHE — STORES - GARDINEN

zu äusserst billigen Preisen.

PERMANENTE

/Ausstellung
kompletter Wo&nongselnrlclitegeii.
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Jeder sein eigener Destillateur!

elbstbereitungm, Cog ¬
nac, Rum, Liqueuren,
Punschextracten

Iriginal-ßelclel-]
2C. 2C.

!E™ M L,«rer ,«
Natürliche Erzeugnisse warmer Destillation

und Extraction.
Borräthig über 100 Lorten, für Jedermann voll ¬
kommen gebr auchsfertig zur sofortigen Herstellung von:

Arac, Ingwer, ^ Halb und Halb,
Boonekamp, Ros. Vfjgj % jyp Pommeranzen,
Stonsdorfer, ^etreidekümmel,
Cacao, Vanille, NordhLuserKorn,
Benediktiner, ff. Eier-Cognac,
Chartreuse, Ananas u.Kaiser-
Pepermunt, Punsch, Grogk,
Cherry Brandy, «WWW «

”

Glühwein re. re.

Die ohne Weiteres bereitetenLiqueure sind von unüber ¬
trefflicher Feinheit deS Geschmacks, natürlichem, vollem
Aroma und bestehen im Vergleich mit den theuersten
in- und ausländischen Fab ikaten jede Probe. Bon

Kennern vielfach als besser befunden.
Kein

Misslingen!
Man

prüfe selbst!

Jede Originalflasche mit Gebrauchsvorschrift je nach Sorte 40,
50, 60, 75 Pfg. re. giebt mit Weingeist, Wasser rc. bis

2^ Liter und mehr.

Deppelt und dreifache Ersparnis!
Täglich Begeisterte Anerkennungen!

OttoReicliel, Berlin SO., Wildchlstr. 1 .

Effenzen-Fabrik mit Dampfbetrieb.
Mehr als 600 Niederlagen in Deutschland.

Lassen Sie sich nicht durch Nachahmungen täuschen.

ISffif Beichel ■ Essenzen und

nehmen Sie nur Original
flaschen mit meinem

Namenszug und Schutz ¬
marke

als Wahrzeichen der Echtheit.
Nur dann haben Sie Garantie für vollen Erfolg!

Man achte genau auf unverletzten Kapselverschluß mit
meiner Firma! (202

Jeder fordere kostenfrei: Die Destillation im Haushalte.
Niederlagen in Brombcrg: Carl August Grosse Wwe.,
Johannisftr. 1, Hugo Gundlach, Posenerstr. 4, Carl Schmidt,

Danzrgcrstr. 37, Elisabeth str. 26.
Versand nach auswärts gegen Voreinsendung oder Nachnahme.

1 ■ Essenzen und

ßditberz W

©

8
N. Brückenstrasse 9. Tricotane O

O
zu ausserordentlich herabgesetzten Preisen. ”

0
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Bekanntmachung.
Der diesjährige FrWiiBMteuuMkt löt tni=

itnb sttstwirthjlhsstlikhe Sämereien
wird am

20. A«t»rtmr
im großen Saale des Apollotheaters zu Posen. Bäckerstraße,
abgehalten wcroen. Programme und Anmeldeformulare sind
von der Landwirtlisckaftskamm r zu Pose, 0.1, Friedrichstr. 26,
zu beziehen, wohin auch alle den Markt betreffenden Zuschriften
zu richten sind. Schluß der Anmeldungen am 14. Februar 1V02.

Posen, den 31. Januar 1902.
Landwirthschaftskammer für die Provinz Posen.

I. A.: Eberl. (25

Mittheilung!
Die neuen maschinellen Anlagen meiner (134

Reparatur-Werkstatt, Schleif- nnä Polir-Anstalt
sind nunmehr fertiggestellt» Der Betrieb geschieht durch
einen Elektromotor.

Ausser chirurgischen Instrumenten, Messern n.
Scheeren jeder Art, werden auch Raslrmesser hohl-
geschliffen auf einer eia-ens dazu eingerichteten Rasir-
messer-Schleiftn aschine.

I' h empfehle mein neues Unternehmen dem geehrten
Publikum bestens und kann ich für sauberste Arbeit und
schnellste Bedienung jede Garantie übernehmen.

Telephon Fr |etlrich Wllke,
Chirurg. Instrumentenmacher,

Grösstes Chirurg. Spezial-Geschäft am Platze.

Abendkurse
im Deutschen, Rechnen und
Schönschreiben werden ertheilt
im Handels-Lehr-Jnftitut

I. Madajewski.

ine 8tbrnii4ittBnbrniiitne
zu kauten gesucht. (141

Fabian, Rinkauerstr. 32a.

Ein neues, gut verzinsliches

Hiritr
wird gekauft. Off. unt. B. E. 11
an die Geschäftsstelle d.Ztg. (141

Ein Zinsgrundstück, komf.
gebaut, vorzgl. Lage, b. 7000 Mk.
Anz. verkfl Off, u. C. 9. a. d. G.

Ein neues Haus
in Jnowrazlaw billig zu ver ¬
kaufen. Zn erfragen bei (28

Olej nik, Jnowrazlaw,
Kreuzftraße Nr. 4.

Ein fast neuer Arbeitswagen
40—50 Zentner Tragkraft u. ein
Taubenschlag stehen z. Verkauf.
Zn erfragen Kujawierftraße 37.

DasWerk Brehm’s Thier ¬
leben, qan; neu, ist zu verkauf.
Off. u 102 an die Geschäftsst.

Gr. Post. Zeitungen (Maknlat.)
c*. 400 Rheinweinfl. abzngeb.

Off. u. L. ir. 23 an d e Geschäftsst.
Kl.Tonbank, Regale. Waage

u. Gewichte, Lampe u.s.w. bitt.
z u v e rk. Wilhelmstr. 52, III. l.

Ledersopha
billig zu verk. Heyneftraße 3.

1 Kindertisch m. Stülüch. f. 4
Mk. zu verk. Dansigerftr. 37, I.

Sehr schöne junge

luBogge
zu verkaufen, (1130

C. Neumann, Danzigerstr 161.

Hierzu vier Beilagen.

Ä

Die Erfolge überraschen!

Watzen-Hobelmaschine.

mm«

0. Rinmwe & Rohn
Act,-Qes.

Bromberg * Prinzenttial
baut als einzige Specialität

S ägegatter and $ $ s s

« KK Holzbearbeitungs-
s e s Maschinen s.« .#
in hochmodernsten Ä Offerten und! für ernste Reflektanten

Constructionen, w Kataloge j kostenfrei.
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Die <Dye*atieite«
Dervet.

Aus dem englischen Lager erhält das „Bureau
Reuter“ einen vom 8. Februar datirten Bericht über
die Matznahmen zur Gefangennahme Dewets
und St ei jus. Es heitzt dar in: '

. .

„Die Fertigstellung der Blockhauslmien zwischen
Lindley, Harrisunth, Heilbron und Botha-Paß schlossen
ein beträchtliches Stück Terrain ab, welches seit langer
Zeit Dewet und Steijn zum Aufenthalt gedient
hatte. Lord Kitchener organisirte ein großes
Unternehmen, um dieses Terrain vom Feinde voll ¬

ständig zu säubern. Oberst Rawtinsons Marsch süd ¬
lich von Standerton nach Harrismith hatte den Zweck,
die Buren nach Westen zu treiben. Dieser Zweck wurde
vollkommen erreicht. Am 2. Februar marschierte Oberst
Rawlinson wieder von Harrismith nach Norden, um

etwaige Bulenreste wiederum nach Westen zu drängen,
sah aber nur noch wenige Buren. Lord Kitcheners
Plan war das größte Unternehmen, welches im Ver ¬
laufe dieses Feldzuges entworfen worden ist. Vier
Kolonnen, unter den Kommandos von General
Elliot, Oberst Rimington, Oberst Byng und Oberst
Rawlinson, deren jede eine Gefechtsstärke von

etwa 2500 Mann hatte, wurden am Liebenberg
Spruit an Punkten konzentrirt, die annähernd
10 Meilen von einander entfernt waren. Der Lieben ¬

berg Spruit fließt von Frankfort aus fast direkt nach
Süden. Am Abend des 5. wurden die Truppen in breiter

Front und Fühlung mit einander haltend, vorge ¬
schoben, so daß nichts entweichen konnte. Während
der Nacht behielt man die breite Front bei. Es
wurden Schützengräben ausgehoben, und jede Meile
war von etwa 200 Mann besetzt. Um einen Begriff
von dem kolossalen Unternehmen zu geben, möchte ich
erwähnen, daß während der Nacdt vom 6. Februar
auf diese Weise 57 Meilen von einer ununterbrochenen
Linie besetzt gehalten wurden. Um den Erfolg deS

Planes absolut zu sichern, wurden die Blockhaus ¬
linien sehr verstärkt. Holmes und Marshall be ¬
wegten sich außerhalb der südlichen, und Keir und
Wilson außerhalb der nördlichen Linie. Damit alles

zur bestimmten Zeit am bestimmten Orte einträfe,
wartete General Elliot auf der südlichen Linie, während
Obe. st Rawlinson eine umgehende Bewegung machte.
Der Letztere verließ am 2. Februar Harrismith und
machte einige verzweifelte Gewaltmärsche von durch ¬
schnittlich 25 Mxilen am Tage. Am Abend des 5.
machte seine Kolonne am Liebenberg Spruit Halt,
dessen westliches Ufer er nach Süden hin hielt,
während Oberst Rimington sich an seinen linken
Flügel anschloß, und General Elliot sich auf die
südliche Blockhauslinie stützte. Auf diese Weise bildete
die ganze Truppe eine Linie von 50 Meilen Länge.
Am Morgen des 6. um 6 Uhr rückte die ganze Linie
vor. Es war ein langer Marsch, ungefähr 22 Meilen,
aber Elliot und Rimington müssen eine noch größere
Entfernung zurückgelegt haben, da wir den Pivotpunkt
bildeten. In der folgenden Nacht stützte sich der rechte
Flügel etwa 12 Meilen östlich Heilbron aus die Block ¬
hauslinie, während der linke Flügel etwa 60 Meilen
östlich Kroonstad Doornkloof berührte, auf diese Weise
im Süden der Blockhauslinie eine kleine Lücke lassend,
die von Marshalls Reitern ausgefüllt wurde. Die
Aufgabe der letztgenannten Truppe war es, die Ecke
des Vierecks bei Kroonstad reinzufegen und General
Elliot am nächsten Morgen Gelegenheit zu geben, auf
die Haupteisenbahnlinie unterhalb Honing Spruit ein ¬
zuschwenken.

Während des ganzen Tages liefen Nachrichten ein,
die bestätigten, daß Dewet und Steijn innerhalb der
Linien seien. General Dewet zog. mit Ausnahme
seiner Patrouillen, seine ganzen Truppen zusammen
und besprach die Sachlage. Das Resultat der Be ¬
sprechung war eine Theilung seiner Truppe in drei
Theile. Der eine Theil erhielt den Auftrag, einen
Durchbruchsversuch nach Norden zu machen, während
der zweite einen gleichen Versuch nach Süden machen
sollte. Dewet selbst erklärte, daß er versuchen werde,
die Eisenbahnlinie im Westen zu überschreiten. Wir
hatten; bei unseren großen verschanzten Linien daS
System angenommen, Pikets vorzuschieben. Diese
hatten bis zur Nacht unsere Front frei zu halten und
machten es den Burenpatrouillen unmöglich, festzustellen,
wo unsere Verschanzungen und Lager waren. Die nörd ¬
liche Abtheilung des Feindes machte trotzdem unter den
Kommandanten Van der Merve und Vocoller einen
Versuch, gegen 11 Uhr abends am 6. Februar die
drohende Emschließungslinie zu durchb.echen. Sie
sammelten eine Anzahl Rindvieh und trieben dies ge ¬
nau an der Stelle gegen unsere Linie, wo die erste
und zweite Jmperial-Light-Horse und die achte be ¬
rittene Infanterie stand. Der Plan war außerordent ¬
lich klug. Ties aus den Sattel niedergeduckt, ritten die
Buren zwischen dem Rindvieh und machten es auf
diese Weise unmöglich, sie in der Dunkelheit der Nacht
zu erkennen. Die Pikets eröffneten trotzdem sofort
ein furchtbares Feuer. Die Buren ritten hin und her
bei dem Versuch eine Oeffnung zu finden, überall von
einem Geschoßregen begrüßt. An der ganzen Linie
entlang rollte das Feuer und als der Morgen heran ¬
kam, zeigten Haufen todter Pferde mit Sätteln und
Kleidern, welche Verwirrung beim Feinde angerichtet
worden war. Als unsere Linien wieder vorrückten,
fanden wir einen todten Buren und sieben Verwundete;
außerdem wurden 43 Gefangene gemacht. Der Ver ¬
such der Buren war fehlgeschlagen. Wenigen von den
200, die daran theilnahmen, gelang es, inmitten des
Rindviehs zu entkommen, und man nimmt an, daß
ihrer nicht mehr als 30 waren. Den Hauptstoß dieses
tollkühnen Unternehmens hatte die 1. leichte Kavallerie
auszuhalten, die vier Todte verlor, und ebenso die
2. leichte Kavallerie, die auf ihrem linken. Flügel
kämpfte, und die 8. berittene Infanterie.

Am Morgen des 7. bewegte sich die Linie wieder
vorwärts. Gegen 11 Uhr heliographicte Oberst de
Lisle, daß Dewet innerhalb der Linien sei. Am Nach ¬
mittag nahm die Linie eine Stellung ein mit dem
rechten Flügel bei Heilbron und dem linken bei Pot-
gietersrust. In der Nähe von Hdning Spruit wurde
die überschießende Linie eingezogen und dadurch die Be ¬
setzung jetzt eine viel dichtere, nämlich 300 Mann auf die
Meile. An einigen Stellen wurden die Drahthindernisse
stehen gelassen und dahinter Verschanzungen angelegt.
MitRücksicht auf dieErfahrungdes vorhergehendenAbends
wurde den breitenThälern.die offenbar bevorzugte Punkte
für Durchbruchsversuche waren, besondere Beachtung
geschenkt. Bald nach Sonnenuntergang wurden die
vorgeschobenen Beobachtungsposten eingezogen, und die

Lager lagen ruhig, aber wachsam da. Bald nach
9 Uhr abends brach zu unserer Linken, wo die 12.
und die 20. berittene Infanterie stand, Gewehrfeuer
loS. Das rollende Feuer wurde bald bis nach Heil ¬
bron hin von der ganzen Linie aufgenommen und dort
von den Blockhäusern fortgesetzt. Eine lange Flammen ¬
linie, die wie brennendes Holz knackte, lief auf einer
Strecke von ca. 30 Meilen auf und ab. Die Panzer ¬
züge warfen ihr Scheinlicht meilenweit über das Ge ¬
lände. Die Schnellfeuergeschütze innerhalb der Ver ¬

schanzten Linien, die Feldgeschütze und die Pompoms
klangen tief durch das scharfe Krachen des Gewehr ¬
feuers, während daS Fort von Heilbron mit dem dumpfen
Brüllen feines Marinegeschütze- zu dem allgemeinen
Lärm beitrug. So ging es 20 Minuten weiter, dann

erstarb allmählich der Lärm. Bei Tagesanbruch rückten
unsere Patrouillen vor und fanden 5 todte Pferde und
5 todte Buren. Was vorgekommen war, war folgen ¬
des: Die Buren hatten einen entschlossenen Versuch
gemacht, die Linie zu überschreiten.

*

Zu diesem Zwecke
machten sie Sckeinmanöver, um an unserem Feuer zu
erkennen, wo unsere Pikets ständen, bis sie einen ge ¬
eigneten Platz gefunden hatten, der von einer Feld ¬
wache der 8. berittenen Infanterie gehalten wurde.
Etwa 50 von ihnen überritten in gestrecktem Galopp
schreiend und rufend dieses Piket, trotz eines starken Feuers.
30 Buren wichen vor diesem Feuer zurück. Um 6 Uhr
morgens bewegte sich die Linie wieder in guter Stim ¬
mung vorwärts. Oberst Dawkins nahm 52 Mann
gefangen, von denen sich viele in Höhlen verkrochen
hatten. Im ganzen machte die Kolonne Rawlinson in
zwei Tagen etwa 140 Gefangene. Gegen Nachmittag
verbreitete sich das Gerücht, daß Dewet entkommen
sei. Einige Nachrichten meldeten, er habe in der
Nacht vom 6. unsere verschanzten Linien durchbrochen,
während andere Nachrichten behaupteten, daß er die
Haupteisenbahnlinie bei Tageslicht mit 700 Mann
überschritten habe, indem er mit seinen Leuten eine
englische Kolonne markirt habe. Genauere Nachrichten
sind noch nicht vorhanden.

Die Buren gaben verschiedene Beweise großer
Tapferkeit. Dreißig Buren galoppirten gegen daS
Drahthinderniß zwischen den Blockhäusern der Heil-
bron-Bahn und durchbrachen dieses durch den Anprall.
Sie verloren zwei Todte und zwei Gefangene. Es ist
nicht zu bezweifeln, daß viele verwundete Buren ent ¬
kamen. Das allgemeine Resultat ist sehr zufrieden ¬
stellend. obgleich sich Enttäuschung darüber fühlbar
macht, daß es nicht gelang, Dewet zu fangen. Unsere
Regulären und Irregulären benahmen sich gleich tüchtig.
Zu dem E folg des Planes trug sehr viel bei, daß die Ko-
lonnenführer sich gegenseitig unterstützten. Lord Kitchener
kam nach Wolvehoek undVredefort, um das Ende des Trei ¬
bens mit anzusehen. Bis zu dem Moment, wo ich dieses
Telegramm absende, ist noch keine endgiltige Nach ¬
richt darüber da, wie Dewet entkam. Aber es scheint
ziemlich sicher zu sein, daß er die Blockhauslinie im
Süden durchbrach. Nach einigen Berichten durchbrach
er die Drahthindernisse in der Milte einer Rindvieh ¬
heerde, nach anderen entwischte er nur mit zwei Mann
Begleitung. Steijn ist offenbar niemals innerhalb der
Linien gewesen, obgleich man weiß, daß seine Pferde
miteingeschlossen waren.“

3ttts Stafct r»i»d L«rird
Bromberg» 15. Februar.

* Die Bedeutung der neuen Eisenbahn ¬
vorlage für unseren Osten geht aus folgenden
Positionen hervor: Die Staatsregierung wird unter
Genehmigung des Vertrages mit dem Kreise Ostrowo
über den Uebergang der Nebenbahn von Ostrowo
nach S k a l m i e r z y c e auf den preußischen Staat
zur Herstellung u. a. folgender Eisenbahnen und Be ¬
schaffung der erforderlichen Betriebsmittel ermächtigt:
zum Bau der Haupteisenbahnen Oppeln (Groschowitz)-
Brockau 19 917 000 Mark; ferner zum Bau
unter«anderem folgender Nebeneisenbahnen: 1. von
Bischdorf nach Wormditt 5 556 000 Mark, 2.
von Morroschin nach Mewe 964 000 Mark,
3. von Czersk nach Laskowitz 4 200000 Mark, 4. von

Schrimm nach Jarmschin 3182 000 Mark, 5. von
Züllichau nach Wollstein 2 948 000 Mark. 6. von
Polnisch - Neukirch nach Bauerwitz 2300 000 Mark,
7. von Reisicht nach Goldberg i. Schl. 2 350 000 Mark,
8. von Labes nach Negewalde 2 420 000 Mark, 9. von
Kammin i. Pom. nach Treptow a. R. 3 221 000 Mark.
Zum Erwerb deS Eigenthums der Nebeneisenbahnen
von Ostrowo nach Skalmierzyce ist die Summe von
1 104 187,80 Mark etatisirt. Ferner sind veranschlagt:
1. für den Ausbau der Nebenbahnstrecke Kroto-
schin - Ostrowo - Skalmierzyce zu einer Haupt ¬
bahn, Erweiterung des Bahnhofs Skalmierzyce
bis zur Grenze und Erweiterung des Bahnhofs
Oels die Summe von 3100 000 Mark, 2. für den
Ausbau der Nebenbahnftrecke Lissa i. P.-Krotoschin zu
einer Hauptbahn die Summe von 4110 000 Mark,
3. für den Ausbau der Nebenbahnstrecke Bentschen-
Lissa in Posen zu einer Hauptbahn die
Summe von 1100 000 Mark. — Von den
103,2 Millionen Mark, die für den Ausbau
bereits bestehender oder neuer Verbindungen aus ¬
geworfen sind, entfällt auf die östlichen Provinzen
— Ost- und Westpreußen, Posen, Pommern und
Schlesien — etwas mehr als die Hälfte, nämlich
56,4 Millionen. Besonders gut bedacht ist erfreulicher ¬
weise neben Schlesien auch die Provinz Posen,
allerdings weniger insofern, als neue Verbindungen ge ¬
schaffenwerden sollen, als darin, daß schon vorhandene aus ¬
gestaltet werden sollen.DiezweiteVollbahnBreslau-Oppeln
erfordert allein ca. 20 Millionen, der Ausbau der
Strecke Bentschen - Lissa - Ostrowo bis zur Grenz»
ca. 10 Millionen, so daß für wirklich neue Ver ¬
bindungen in den Ostprovinzen nur gegen 26 bis
27 Millionen verbleiben. Immerhin bietet die Vor ¬
lage sehr viel Erfreuliches. wozu insonderheit
der nunmehr als erforderlich anerkannte Aus ¬
bau der Linie von Bentschen nach der Landes ¬
grenze , welche den Verkehr der ihrer Voll ¬
endung entgegengehenden großen russischen Linie
Warschau - Kalisch - Skalmierzyce aufnehmen soll.
Bekanntlich sind Befürchtungen (noch auf dem Brom ¬
berger Städtetage von dem Vertreter von Lissa) laut
geworden, daß der Staat die Strecke Ostrowo-Lissa als
Neb“nbahn bestehen lassen würde, wodurch der neue aus
Rußland heranflutende Verkehr sich nach der Provinzial-
hauptftadt oder nach Breslau abwenden würde, so daß der
Süden der Provinz leer ausgeht. Diese Befürchtung ist
also hinfällig. Leider vermissen wir jedoch

in der neuen Vorlage eine Berücksichtigun g
deS BrorybergerRegierungsbezirks,
wo eine Reihe berechtigter Verkehrswünsche seit Jahren
laut geworden ist. Wir werden noch Gelegenheit haben,
auf Einzelheiten der Vorlage zurückzukommen.

t? Vom Wochenmarkt. Der heutige Wochen ¬
marktsverkehr war auf allen Plätzen ein sehr schwacher.
Auf dem Friedrichsplatze zahlte man für ein Pfund
Tafelbutter 1,20 Mark, für Bratbutter 1 Mark, für
die Mandel Eier 90 Pf., für Suppenhühner das Stück
1,50—2,50 Mark, für das Paar Tauben 1,20 Mark.
Enten und Gänse waren fast gar nicht
vorhanden, ebenso war Gemüse nur wenig vorhanden
und theuer. Auf dem Fischmarkt wurden gezahlt für
lebende Karpfen und Zander 90 Pf., für todte 60 Pf.
pro Pfund, für lebende Hechte pro Pfund 70 Pf., für
frische Häringe die Mandel 25 Pf.

8 Der Eissport tritt nunmehr, nachdem wir

seit einigen Tagen Frostwetter haben, in seine Rechte.
Gestern schon tummelte sich auf der früher Hempel-
schen Wiese, wo Herr Schröder eine Eisbahn her ¬
gestellt hat, eine große Schaar Schlittschuhläufer.
Aber auch auf einer großen Eisfläche in Groß-
Bartelsee, wo Herr Bungeroth eine Bahn hergerichtet
hat, war gestern ein recht lebhafter Verkehr. Für
heute Nachmittag hat sich eine hiesige höhere Mädchen ¬
schule dort zum Besuch angemeldet. Bis Groß-
Bartelsee bringt die „Elektrische“ die Besucher.

Cf Familienabend. Im Bartzschen Saale halte
sich gestern der evangelisch-lutherische
Frauenverein zu einem Familienabend ver ¬

einigt.
i. Schülerirrnerrauffirhrurrg. Im Wichertschen

Saale fand gestern Nachmittag von Schülerinnen der
höheren Wittschen Töchterschule eine Aufführung des
Melodramas „Die Heinzelmännchen“ von Eres und
Winter unter Leitung des Lehrers Herrn Biedermann
statt. Der große Saal war vollständig bis auf den
letzten Platz gefüllt. Die Einleitung bildete der

Abtsche Gesang „Die Abendglocken rufen“, wel ¬
cher vorzüglich klappte. Sodann kam das
Melodrama. Dieses zerfällt in drei von ein ¬
ander unabhängige Abtheilungen. In dem ersten
wird geschildert, wie die Heinzelmännchen, welche
in ihrem braunen Kostüm übrigens reizend aussahen,
einem kleinen Schulknaben, der über den Schularbeiten
eingeschlafen ist, helfen.diese fertig zumachen; in dem

zweiten, wie sie einem alten Mütterchen den Christ ¬
baum für ihre Angehörigen schmücken helfen und im

letzten, wie sie einem armen Schnerderlein zu Reich ¬
thum und Wohlstand durch ihre Emsigkeit verhelfen.
Hervorzuheben sind vor allem die Deklamationen der
Kleinen. Diese traten so sicher auf und sprachen so
schön und deutlich, daß es eine Freude war, ihnen
zuzuhören. Bei den Sologesängen machte sich hier
und da wohl ein klein wenig erklärliche Aengstlichkeit
bemerkbar. Die Klavierbegleitung, wie der Reigen im
dritten Abtheil war zufriedenstellend und machte letzte ¬
rer einen niedlichen Eindruck. Man sah, daß Herr
Biedermann und die jungen Mädchen sich alle Mühe
gegeben hatten, da der Gesammteindruck des Ganzen
in jeder Beziehung ein sehr guter war. Der Rein ¬

ertrag der Aufführung wird zur Gründung eines

Fonds für eine Schulbibliothek verwandt werden und

recht ansehnlich ausfallen.
i. Der Verein der Restaurateure, Gast- und

Schankwirthe von Bromberg hielt gestern im Lokale
deS Herrn Franke seine diesjährige Generalversammlung
ab. In dieser wurden drei Mitglieder neu auf ¬
genommen, und die alten Vorstandsmitglieder sämmt ¬
lich wiedergewählt. Die Rechnungsrevision ertheilte
dem Rendanten Decharge und für vorzügliche Kassen ¬
führung ein besonderes Lob. Der Vergnügungs ¬
vorstand legte sodann den Bericht über das

letzte Stiftungsfest vor, dessen Unkosten sich
auf 180 Mark stellten. Große Freude rief
sodann die Mittheilung deS Vorsitzenden, Herrn
Modrow, hervor, daß die Gastwirthe den Bau eines
besonderen Vereinshaufes nicht mehr zu
fürchten hätten. Die Regierung habe nämlich der
hiesigen Schützengilde eine namhafte
Summe zum Neubau eines großen
Schützenhauses zur Verfügung gestellt. Hierauf
kamen noch innere Angelegenheiten zur Sprache.

* Mehr Steuern zahlen heißt's in diesem
Jahre! Im Voranschlag für den städtischen Etat für
1902/03 sind erheblich höhere Kommunalsteuerzuschläge
vorgesehen worden, nämlich die Erhöhung der Ein*
kommen st euer von 127 Prozent auf 147 Pro ¬
zent und die Grund-, Gebäude- und Ge-
w e r b e st e u e r von 145 auf 168 Prozent.
Nach Lage der Sache wird es im großen Ganzen
wohl auch bei diesen Sätzen verbleiben, da der Etat
größere Abstriche kaum vertragen wird. Dem Etat,
der zur Zeit auf dem Rathhause, Zimmer Nr. 15, zur
Einsicht öffentlich ausliegt, entnehmen wir folgende
Angaben. Er zerfällt diesmal in ein Ordinarium
und ein Extraordinarium, die zusammen mit
6 990 340 Mark abschließen. Das Ordina ¬
rium figurirt darin mit einer Einnahme von
1639 636 Mark (245 557 Mark mehr als int
Vorjahr) und mit einer Ausgabe von 1 590 056 Mark
(205 782 Mark mehr); das Extraordinarium
verzeichnet eine Einnahme von 5 350 704, eine Aus ¬
gabe von 5 400 284 Mark. Die Hauptausgabetitel des
OrdinariumS sind: Besoldungen der Magistratsmitglieder
49 600 Mark; Besoldungen der Gemeindebeamten
112 786,25 Mark, Tagegelder für Stellvertreter von

Hülfsarbeitern 14 580 Mark (tote im Vorjahr), Säch ¬
liche Verwaltungskosten 22 483,92 Mark, die Straßen ¬
beleuchtung 46 403.95 Mark (Vorjahr 44 551 Mark),
Verwaltungszuschüfse für einzelne Anstalten 730 445
Mark (Vorjahr 672 380,42 Mark), für Abgaben.
Beiträge und ähnliche Leistungen 8342,64 Mark (Vor ¬
jahr 12 292,82 Mark), Provinzialverwaltungsbeitrag
140 000 Mark (Vorjahr 127 000 Mark), Zinszahlung
und Schuldentilgung 412 860 Mark (Vorjahr 311491,63
Mark). — Im Extraordinarium figuriren
unter Ausgabe: für Brückenbau (Neubau der
Danziger Brücke) 144414,70 Mark;
diese Summe figurirt auch in den Einnahmen, da der
Staat die Mittel hierzu hergiebt, zur Verbreiterung
der Brücken-, Speicher- und Burgstraße 60 000
Mark, zur Neupflasterung von Straßen 700 000
Mark, davon aus der Anleihe 100 000 Mark,
für den Erweiterungsbau der Gasanstalt 150 000 Mark,
Neubau des Verwaltungsgebäudes der Gasanstalt
49 700 Mark, für den Bau der Kaianlage an der
Brahe 43 000 Mark, für Installation der Wasser ¬
leitung auf städtischen Grundstücken 100 000 Mark, für

den Bau der Volksschule in der Cichorienstraße
100 000 Mark, für Erwerbung der Hempelschen
Liegenschaften 1 432 000 Mark, für den Er ¬
werb der Gammschen Rennbahn 60 000 Mark,
für den Erwerb des ehemaligen Bezirksausschuß ¬
gebäudes (jetzigen Polizeigebäudes in her Friedrich ¬
straße) 57 000 Mark. — Ein Extraordinarium haben
wir dieses Jahr zum ersten mal; es erklärt sich aus
der Inangriffnahme größerer städtischen Bauten, deren
Kosten -aus der bekannten Millionenanleihe ge ¬
deckt werden. Ein Theil der Ausgabe des

Extraordinariums entfällt auf bereits beschlossene
Positionen (die verschiedenen großen Ankäufe),
doch figuriren im Etat auch schon andere Summen,
die erkennen lassen, daß andere städtische Projekte von

Wichtigkeit schon im kommenden Sommer zur Aus ¬
führung gelangen werden (z. B. Erweiterungsbau der
Gasanstalt), die bisher nur im Prinzip als nöthig an ¬

erkannt worden sind. /
* <3iabtif)eatet. Morgen Sonntag wird nach ¬

mittags „Alt-Heidelberg“ gegeben und abends „Die
Schöne von New-Aork“ wiederholt. Die Hauptrollen
des am Montag in Szene gehenden neuen Lustspiele-
„Die Wohlthäter“ von Adolf L'Arrouge sind mit den
Damen Wüst und Harden und den Herren Thiele,
Weinig, Bühler, Blum und Wolffarth besetzt.

i. Unfug. Heute Nacht ist ein großes, werth ¬
volles Glasreklameschild des Kaufmanns Gerber in der
Danzigerstraße zertrümmert worden.

Czersk, 13. Februar. (Die Aktiengesell ¬
schaft Holzindustrie Hermann Schütt)
hat heute beschlossen, von einer Dividendenzahlung Ab ¬
stand zu nehmen. Anträge der Verwaltung, das Ge-
sellschaftskavital durch Ausgabe von Vorzugsaktien um

höchstens 500 000 Mark zu erhöhen, die 6 Prozent
Zinsen int voraus erhalten und die, nach Gewährung
von 4 Prozent vertheilbarem Reingewinn auf die
Stammaktien, an dem restlichen Gewinn betheiligt sind,
wurden genehmigt.

Prenzlau, 14. Februar. Das hiesige Schwur ¬
gericht verurtheilte nach zweitägiger Verhandlung
den früheren Postschaffner Stern, den Anführer
einer Einbecherbande, wegen Mordes, be ¬

gangen bei Bernau au seinem Spießgesellen Conitz,
z u m T o d e.

Kirnst und Wissenschaft.
Hannover, 14. Februar. Das mit einem

Kostenaufwand von 2 Millionen Mark hier erbaute
Museum der Provinz Hannover wurde heute Nach ¬
mittag in Gegenwart der Minister Dr. Studt und
Frhr. v. Hammerstein sowie sämmtlicher Mitglieder
des Provinziallandtages eröffnet.

Stuttgart, 13. Februar. Der König hat, dem
„Schwäbischen Merkur“ zufolge, die Genehmigung er ¬

theilt. daß ein provisorischer Theater-
bau am Königsthor errichtet wird. Der Bau soll
zum Beginn der nächsten Spielzeit im Herbst eröffnet
werden und als Schauspielhaus ständig bleiben. Das
neue Opernhaus kommt auf den Platz des abgebrannten
Theaters.

Dem Hofkapellmeister Sucher in Berlin
wurde der Titel Professor beigelegt.

Foulard Seide 9 » n
bis Mk. 5.85 p.
Met. f. Blousen
u. Roben, sowie
„H-nneberg.

Seide“ in schwär-, weiß u. farbig von 95 Pf. 6i§ Mk. 18.65
p. Met. Absolut kein Zoll zu zahlen! da die porto ¬
freie Zusendung der Stoffe durch meine Seideufabrik im
deutschem Grenzgebiet erfolgt. — Nur echt, wenn diese
von mir b zogen! Muster umgehend. G. Hennehergr
Seidenfabrikant (K. u. K. Hoflieferant), Zürich.

Hunyaii Jänos
(Saxleimer's Bitterquelle)

= Mild und sicher abführend. =

Vorzüglich bei habitueller und gelegent*
lieber Verstopfung, Congestionen, Ver

dauungsstörungen, Fettleibigkeit, Leber -

leiden, Anlage zu Gicht, Rheumatis ¬
mus etc. (203

Man beachte auf der Etiquette die Firma:

„Andreas Saxlehner“.

,fü* West p»e»t fiel»!
Landwirthschasttiche Stellungen

ßHetJln
werden am besten durch die „Westprenstischen Land»
wirthschaftlichen Mittbeilünaen“ vermittelt.

Die „Westpreußischeu Landwirthsckaftlichen
Mittheilungen“ sind da? amtliche Organ der Land.
Wirthschaftskammer für die Provinz Weftpreußen und haben
in den Kreisen der Stellengeber die größte Verbreitung.

Inspektoren, Wirthschaftsbeamte, Rechnungsführer,
Jäger, Gärtner, Kämmerer, Maschinisten, Kutscher,
Schmiede, Stellmacher, Schäfer, Wirthinnen. Wirthschaft-.
fräuleinS, Meierinnen. Mädchen und Landarbeiter aller
Art finden deshalb in Westpreußen am ehesten eine Stellung,
roemt sie in den Weftpreutzischen Landwirthschaft,
liche« Mittheilungen“ inseriren.

Stellungsivferate werden billig berechnet durch die

ß$$tb. itt „Westpr. LllniiA. MitthMilgen“.
Danzig, Ketterhagergasie 4.

MMWUMMM



'

(Nachdruck verboten.)

Veatssh«?
143. Sitzung vom 14. Februar.

Das HauS ist sehr schwach besetzt.
1 Uhr. Am Bundesrathstisch: Kraetke u. a.

Die zweite Berathung des Postetats wird bei den
dauernden Ausgaben, Titel »Gehalt des Staatssekretärs'
fortgesetzt.

Abg. Hug (Zentrum) wünscht eine Erhöhung des

Wohnungsgeldwschuffes sür die Postbeamten. Tie
weiteren Ausführungen des Redners bleiben un ¬

verständlich.
Abg. Dr. Müller- Meiningen (Freisinnige

Volkspartei) 'wünscht eine bessere telephonische Ver ¬
bindung der thüringischen Städte Koburg, Meiningen
und Hildburghansen mit Süddmtschland. Der Post ¬
verkehr zwischen der Schweiz und Süddeutschland ist
stetig im Steigen. aber dabei ist Deutschland
im Nachtheil, u. a. kostet eine Postkarte nach
der Schweiz 10 Pf., von der Schweiz nach Deutsch ¬
land aber nur 10 Centimes. Der billige Rayon-
verkehr müßte auf ganz Süddeutschland ausgedehnt
werden. Vor allem ist eine Vebilligung des Packet-
portos nöthig. Ta mit Baiern kein Vertrag, ähnlich
dem württembergischen, abgeschlossen ist. sollte man

doch einen Austausch der deutschen und bairischen
Marken gestatten. Wenigstens müßten mit bairischen
Marken beklebte Briefe nicht' als uufrankirt angesehen
werden.

Abg. Ulrich (Sozialdemokrat): Abgeordneter
Dr. Krüger hat gestern sich darüber beklagt, daß die

Assistenten nicht Reserveoffiziere würden. Ans dem
Munde emes Mitgliedes der Freisinnigen Volkspartei
erscheint ein solcher Wunsch doch sehr merkwürdig.
(Zustimmung links.) Im Namen einer großen Anzahl
Aisistenten kann ich hier erklären, daß sie gar keine»
W'ith daraus legen, auf ihren Visitenkarten das Wort

„Leutnant d. R.“ zusehen. Sie verlangen ab r, daß sie
von der Verwaltung in Ruhe gelassen, nicht so viel

belästigt, und in ihren staatsbürgerlichen Rechten nicht
beeinträchtigt werden. Entschieden muß ich mich gegen
die Forderung wenden, daß die Zahl der Telephon ¬
damen vermindert wird. Es ist die Pflicht des
Staates, daß den Frauen, die nicht unter die Haube
kommen, Gelegenheit zum eigenen Erwerbe geboten
wird. Das Unterbeamtenpersonal muß bedeutend ver ¬

mehrt werden, jetzt müssen sich die Unterbeamten viel

zu sehr abrackern. In Offenbach sind die Postverhält-
visse ganz unhaltbar, das Postgebäude genügt in keiner

Weise den Anforderungen, daher muß im südlichen
Theil der Stadt ein neues Postgebäude gebaut werden.

Abg. Stöcker (bei keiner Fraktion): In dem
Etat sind mehrere hundert neue Beamtensteüen ent ¬

halten. Ich danke dem Staatssekretär dafür. Mit
Freude begrüße ich den Vertrag mit Württemberg.
Baiern sollte man nicht so drängen, ich meine, daß
man hier mit Sonnenschein mehr als mit Sturm er ¬

reichen wird. Ter Staatssekretär hat gesagt, daß in
der letzten Zeit keine Briefe mehr' von England ge ¬
öffnet sind. ich habe aber Briefe gesehen, die tnt No ¬

vember geöffnet wurden. Der Wohnungsgeldzuschuß
der Beamten mutz entschieden erhöht werde», eine

freundliche Wohnung verschönt das Leben und ist eine
Grundlage für ein glückliches Familienleben. Selbst in
kleinen Städten sind die Wohnungen bedeutend
theurer geworden. Einer Ausbefferung bebthfen auch
die Postagenten. Der Sonntagsdienst muß noch mehr
eingesch.änkt werden, die Packetbestellung während des

Gottesdienstes ist geradezu ein Aergerniß. Man sollte
es so machen wie in England und für Sonntags ¬
bestellungen eine Extragcbühr fordern.

Abg. Freiherr von Hertling (Zentrum):
Trotz aller Liebe für die gemeinsamen Einrichtungen
des deutschen Vaterlandes ist man in Baiern doch nicht
gewillt, Reservatrechte, die ihm durch die Reicksver-

sassung vorbehalten sind, aufzugeben. Das Empfinden
dec baierischen Volksseele würde durch die Abschaffung
der besonderen baierischen Postwerthzeichen entschieden
verletzt werden und es würde eine Erregung heivor-
gerusen, die nicht im richtigen Verhältniß stände zu dem

erzielten Gewinn.
Staatssekretär K r a e t k e : In der Frage der

Höhe des Wohnungsgeldzuschuffes kommt nicrt die

Postverwaltung allein in betracht, sondern die Regelung
kann nur in G meinschaft mit den anderen Refforts
er folgen. Es ist auch nicht zu vergessen, daß darauf
die Finanzlage, die ja jetzt nickt sehr günstig ist, un ¬

möglich einflußlos sein kann. Was die Sonntagsruhe
anlangt, so sind wir doch bereits soweit gediehen, daß
jeder zweite Sonntag vollständig und jeder andere
Sonntag wenigstens theilweise dienstfrei ist. Tie

Pack tbesörderung in Berlin am Sonntag einzu ¬
schränken, wäre ja an sich s hr erwünscht'; wenn wir

sie aber durchführten, so würde es uns schwer fallen,
dem Raum- und Dienstbedürfniß Rechnung zu tragen.
Der Montag würde dadurch überlastet werden. Von

sozialvemokratischer Seite ereiferte man sich mit großem
Unrecht darüber, daß die Postverwaltung das Personal
nicht vermehre. Tie Zahl derUnterbeamten ist im letzten
Jahre um 6000 vermehrt worden und die Zahl der

Beamten um 3000. Tie Sozialdemokraten nennen uns

zu fiskalisch, andere tadeln uns. weil wir nicht genug
Ueberschiisse erzielen. Ich darf daraus schließen, daß
wir uns auf betn richtigen Wege befinden, indem wir
die goldene Mittelstraße einschlagen. Von einer Be ¬

lästigung der Beamten durch Eingriffe in ihre staats ¬
bürgerlichen Rechte kann auch keine Rede sein. Dem

Wunsche, daß wir baierishe Briefmarken in Zahlung
nehmen möchten, werden wir kaum Rechnung tragen
können; Sie Nagen ohnehin schon, daß die Post ¬
beamten durch den Verkauf der Briefmarken über.
bürdet werden, nun wollen Sie, daß sie auch noch mit
d m Einkauf von Briefmarken beschäftigt werden?
Wir tauschen ja nicht einmal unsere eigenen Brief-
marken utn,, da sonst sehr viel mehr Geldsendungen in

Briefmarken zur Absendunq gelangen würden, waS wir
natürlich nicht wünschen können.

Unterstaatssekretär Dr. Sydow: Meiningen und

Hildburghausen werden sich deshalb nicht leicht mit

dem Süden Deutschlands telephonisch verbinden lassen,
da wir den Grundsatz haben, Fernverbindungen nicht
über mehr als drei Stationen zu legen, weil darunter
die D uilichkeit der Gespräche leidet. Bei den genannten
Verbindungen würde die Zahl der Zwischenstationen
natürlich sehr viel größer sein.

Abg. Dr. Müller - Sagan (Freisinnige Volks-
Partei): Ich möchte den Staatssekretär fragen, wann

mit der Ernennung 'der Oberassistenten zu Post-
sekretären vorgegangen werden wird. Durch seine
Antwort Inbetreff der Titelfrage hat mich der Staats ¬
sekretär nicht befriedigt. Gewundert hat es mich, daß
gerade der Abg. Ulrich meinem Fraktionsgenoffen Dr.

Crüger einen Vorwurf daraus machte, daß er sich
über die Zurücksetzung der Postassistenten bei den Er ¬
nennungen zum Reserveleutnant beklagte. Wenn die
Frage Dec Hoffähigkeit von einem Manne wie Herrn
Ulrich berührt wird. so hat das insofern einen pikante»
Beigeschmack, als gerade HerrnMich m seiner eigene»

Parteipresse der Vorwurf eines gewissen Byzantinismus
nicht erspart geblieben ist.

Abg. Peus (Sozialdemokrat) hält die den

regierenden Staaisoberhäuptern eingeräumte Gebühren-
freiheit auf dem Gebiete des Fernsprechwesens nicht
für verfassungsmäßig. Eine solche hätte nur durch
Gesetz eingeführt werden können. Auch die ihnen
zustehende Portosreihert dürfte nicht, wie eS vorge ¬
kommen sei, zu Zwecken von gewerblichen Unter ¬

nehmungen benutzt werde».
Unterstaatssekreiäc Dr.Shdow: Ursprünglich

bestand die Gebührenfreiheit der Allerhöchsten
Herrschaften für das ganze Reich, rrst durch das
T legraphengesetz von 1892 wurde bestimmt, daß neue

Gebührenfreiheilen nur durch Gesetz eingeführt werden
können. Das ist nicht geschehen, vorher war aber schon
im Wege der Verordnung bestimmt worden, daß die
Gebührenfrciheit für telephonische Gespräche für den

persönlchen Verkehr dann Platz greisen solle, wenn die

Anschlußanlage auf Kosten der betreffenden Fürstlich ¬
keiten selbst erfolge. Diese sehr beschränkte Gebühren-
sreiheit beruht also auf einer Verordnung und für eine

solche war die Verwaltung du chaus zuständig. Auf die

Portofreiheit zu Zwecken gewerblicher Unternehmungen
haben die regierenden Häuser bereits verzichtet.

Abg. Ulrich (Sozialdemokrat): Durch das
statistische Material, das der Staatssekretär vorbrachte,
bin ich in keiner Weise widerlegt worden. Dem

Abgeordneten Dr. Müller-Sagan hat seine Phantasie
einen schlechten Streich gespielt. Er behauptete unter

Bezugnahme auf einen Vorgang in unserer kleinen
Resid nz, bei dem mein Name mehr als nöthig genannt
worden war. daß ich von Blättern meiner Partei des ¬

wegen rektifizirt worden sei. Ich kann. ihm nur er ¬

widern: Es hat mir kein einziges meiner Partei ¬
blätter den Vorwurf des Byzantinismus daraus ge ¬
macht, daß ich eine persönliche Unterhaltung mit dem

Fürsten als anständiger Mensch nicht zurückwies.
Der Byzantinismus, der daiin liegt, ist nur eine

spezielle Eigenthümlichkeit des Kollegen Müller-

Sagan.
Auf eine Bemerkung des Abg. Werner (Anti ¬

semit) erwidert
Staatssekretär K r a e t k e: Der Vorredner hat

mich mißverstanden. Ich habe gestern nicht gesagt,
daß die Assistenten den Sekretärtitel nicht erhalten
sollen. Ich habe im Gegentheil gesagt, sie sollten ihn
erhalten, allerdings nicht sofort, sondern nur nach
Maßgabe der bestandenen Prüfungen. Wünsche der
Beamten auf Versetzung in ihre HeimatSproviuz wer ¬

den möglichst berücksichtigt. Doch fehlt es oft an

offenen Stellen, so sind z. B. für einige Stellen im
Westen oft 40—50 Bewerber vornotirt.

Der Titel „Staatssekretär“ wird hierauf be ¬

willigt, ebenso ohne Debatte eine große Reihe weiterer
Titel.

Beim Titel ..Oberpostdirektoren“ beklagt sich Abg.
Schmidt- Frankfurt (Sozialdemokrat» über einige
Mißstände, die in der Oberpostdirektion Frankfurt a. M.
herrschen sollen. Redner führt einzelne Fälle au, in
denen Beamte chikanirt wurden und die Theuerungs ¬
zulage nicht erhielten, auch seien Mißhelligkeiten mit
dem Vertrauensarzt sehr häufig.

Direktor im Reichspostamt W i t t k o bedauert,
dem Vorredner nicht beistimmen zu können. Der eine

der von ihm erwähnten Fälle hätte schon viele dicke
Aktenvolumina gezeitigt. (Heiterkeit.) Der betreffende
Beamte hätte das Unglaublichste an Unbotmäßigkeit
und Ungehorsam geleistet und sei ein Querulant. Der
Bundesrath hätte die Entscheidung der Reichspost ¬
verwaltung gebilligt, der Fall sei erledigt.

Abg. Szmula (Zentrum) wünscht Verkehrs ¬
verbesserungen für das oberschlesische Jndustciegebi-t.
Außerdem wünscht Redner, daß den katholischen Be ¬
amten auch an den Feiertagen, die nicht staatliche Fest ¬
tage seien, Gelegenheit gegeben werde, den Gottesdienst
zu besuchen.

Staatssekretär K r a e t k e sagt die Erfüllung der
Bitte zu. Der Titel wird bewilligt.

Bei dem Titel Ober-Postassistenten baden die

Abg. Tr. Müller -Sagan und Dr. W i e m e r

(Freisinnige Volkspartei) einen Antrag eingebracht, der

anstatt der vorgesehenen 24 153 Ober-Postassislemen mit
46 475 000 Mark Gehalt, 25 153Ober-Postassistenten mit
47 975 000 Mark fordert.

Abg. Dr. W i e m e r (Freisinnige Volkspartei) be ¬

gründet den Antrag. Den vorjährigen Wunsch des

Reichstags nach Vermehrung der Oberpostassistenten-
Stellen hat der Bundesrath nur theilweise erfüllt. Ec
hat anstatt der geforderten 4000 neuen Stellen nur

3000 neu eingestellt. Unser Antrag will daher die

gestrichenen 1000 Stellen wieder herstellen. Denn hier
ist die Sparsamkeit schlecht am Platze. Ohnehin haben
sich seit Herrn von Podbielski die Anstellungs-
Verhältnisse der Assistenten bedeutend verschlechtert, die
diälarische Dienstzeit hat um 3—4 Jahre zugenommen.
Für Weltpolitik und Kolonieen wild jetzt so viel ge ¬
fordert, da will man bei der schlechten Finanzlage an

Beamtengehältern sparen. Aber das ist um so falscher,
als die Postverwaltung selbst die Nothwendigkeit der
1000 neuen Stellen anerkannt hat.

Staatssekretär Freiherr von Thielmann: ES
handelt sich hier nicht um die geforderte eine Million,
sondern um eine wichtige staatsrechtliche Frage. Ter

Reichstag ist allein nicht befugt. Erhöhungen an den

einzelnen Etatpositionen vorzunehmen. Tie Be ¬
rechtigung dieses SatzeS hat die Budgetkommission
stets anerkannt. Auf die Lage der Postafsistenten will
ich nicht eingehen. Aber ihre Gehälter sind in der
letzten Zeit um 1 ty t Millionen verbessert worden, das

zeugt doch von keinem Üebetwollen der Re-

gierung. Die Budgetkommission hat freilich einige
Abstriche an dem Etat vorgenommen, aber der Etat
bietet noch immer kein erfreuliches Bild. Die Einzel ¬
staaten können keine erhöht n Matrikularbeit'äge mehr
decken, wir müssen 35 Millionen an Anleihen auf ¬
nehmen. Tie eine Million macht zwar den Kohl nicht
fett, aber Sie begeben sich damit auf eine bedenkliche
Bahn. Deshalb bitte ich Sie. nicht den Weg des

Kampfes zu beschreiten, den der Antrag Werner vor ¬

schlägt.
Abg. von Waldow -Reitzenstein (konservativ)

steht zwar der Tendenz des Antrags sympathisch gegen ¬
über, meint aber, daß man gegen den Willen der ver ¬

brindeten Regierungen den Antrag nicht annehmen
könnte.

Staatssekretär K r a e t k e erwidert, daß den
Beamten, die sechs Jahre Tiätare gewesen seien, die
Diäten vom siebenten Jahre an um 50 Pfennig erhöht
werden sollten. Außerdem sollten im nächsten Jahre
wieder 8000 neue Stellen geschaffen werden, sodaß
1906 das Tiütariat nur 5 Fahre dauern würde.

Abg. Graf Ö r i o l a (nationaUiberal) meint, man

solle, anstatt den alten Tiätaren die Diäten zu er ¬

höhen, lieber eine bestimmte Anzahl neuer Stellen
schaffen. Er rathe daher den Antragstellern, ihren
Antrag zurückzustellen und eine Resolution einzubringen,
die von den Verbündeten Regierungen die eine Million
in eine« Nachtrsgsetat fordert, I« Hessen seien

einige Militäranwärter nicht voll befriedigt worden,
er bitte daher, auch diese zu berücksichtigen, damit
endlich die leidige Prozeßangelegenheit aus der Welt
komme.

Staatssekretär Kraetke entgegnet, daß die
Postverwaltung in dem Prozeß alles gethan habe, was

sie habe thun können. Wenn tu Hessen Militäranwärter
weniger bekommen hätten als anderswo, so liege das
daran, daß in Hessen der landesübliche Zinsfuß
niedriger sei.

Abg. Dr. W i e m e x zieht seinen Antrag zurück
und bringt dafür eine Resolution ein, die die For ¬
derung von 1000 neuen Stellen enthält.

Abg. Singer (Sozialdemokrat) tritt dem
Reichsschatzsekretär entgegen. Der Reichstag habe
wohl das Siecht, Etalsposttionen zu erhöhen. Auch
den hessischen Beamten müßte ihr Recht werden, denn
die Postbeamten seien Reichsbeamte, und alle Reichs ¬
beamten müßten gleich behandelt werden.

Staatssekretär Kraetke erwidert, die Ver ¬
waltung mußte sich nach den gesetzlichen Bestimmungen
richten und könnte keine höheren Zinsen zahlen als eS
die Landesgesetzgebung zugebe.

Nach kurzer Debatte, in der u. a. Abg. Lenz-
mann (Freisinnige Volkspartei) ankündigt, daß seine
Partei den Antrag Wiemer in der dritten Lesung
wieder einbringen werde, wenn die Verbündeten Re-

gieiungen der Resolution bis dahin nicht nachgekommen
sein sollten, schließt die Diskussion über diesen Titel.

Die Abstimmung darüber und über die Resolution
wird aus esetzt.

Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung
auf Sonnabend l Uhr. (Außerdem Militäretat.)

Schluß 6 Uhr.

<B«*ld?t*faal.
Bromberg» 14. Februar. (Strafkammer.)

In der gestrigen Sitzung kamen nur Strafsachen in
der Berufungsinstanz zur Verhaudlung.
Der Dachdecker Josef Arkuszewski von hier hatte am

24. September v. I. die Wittwe Theosila Mrngowski,
mit der er in einen Wortwechsel gerathen war, ge ¬
schlagen und mit einer Wäschestütze gestoßen und ihr
dadurch Verletzungen zugefügt. Wegen Körperverletzung
war A. vom Schöffengericht zu 1 Woche Ge ¬
fängniß verurtheilt worden. Seine Berufung wurde
verworfen. — Die Arbeiter Josef Stelmachowski und

Franz Domzalski aus Jackschütz sind wegen Körper ¬
verletzung angeklagt. Am 1. September v. I, befanden
sich dieselben im dortigen Kruge. Tort waren auch
andere Gäste, unter diesen die Arbeiter Gebrüder Wisch
und der Arbeiter Johann Stawicki. Infolge einer

beleidigenden Bemerkung, die einer der An ¬

geklagten zu dem Johann Wisch machte, kam es

zwischen den Uebrigen und den Angeklagten
zu einer handgreiflichen Auseinandersetzung, wobei
die Angeklagten aus die Gegner einschlugen und

namentlich den Stawicki nicht unerheblich verletzten.
Das Schöffengericht hatte gegen sie auf je 3 Monate
Gefängniß erkannt. Sie legten die Berufung hier ¬
gegen ein, und mit Erfolg; denn die Strafe wurde

auf je 2 Wochen Gefängniß ermäßigt. — Ter Ar ¬
beiter Lorenz Wisniewski und die Arbeiterfrau
Agnes Wisniewski aus Marin waren, weil

sie den Arbeiter Nowak todtznschlagen gedroht hatten,
vom Schöffengerichte zu 3 Wochen bezw. 2 Wochen
Gefängniß verurtheilt worden. Ihre Berufung wurde
verworfen. — Die Einwohnerfcau Wilh lmine Zülke
war wegen TiebstahlS an Kleie vom Schöffengericht
zu 1 Tag Gefängniß verurtheilt worden. Sie legte
hiergegen die Berufung ein, die jedoch ebenfalls ver ¬

worfen wurde.
8. Jnowrazlaw, 14. Februar. Wegen Ein -

bruchsdiebstahls wurde heute vor der
Strafkammer gegen den Ai beiter Johann Baga ¬
zinski, bereits vorbestraft, den Maurer Binzent Ziar-
kowSki. im Dezember vorigen Jahres von der hiesigen
Strafkammer zu zehn Jahren Zuchthaus verurtheilt,
und dessen Bruder, den Wirth Josef Z., verhandelt.

In der Nacht zum 4. April 1900 wurden, wie seiner ¬
zeit berichtet, bei der Wittwe Kröner mittls Ein ¬
bruchs und Erbrechens eines Geldspindes zwei Tausend ¬
markscheine, ein Hundertmarkschein, 1200 Mark in

Gold, 71 Mark in Silber, 9 schwere goldene Siinge,
ein Schlangenring, 2 goldene Reifen, ein goldenes
Kreuz, eine silberne Taschenuhr und 4 Schnüre echte
Korallen gestohlen. Die „Beute“ hatte im ganzen
einen Werth von , über 4000 Mark. Der Verdacht
lenkte sich auf Bagazinski, weil dessen Tochter bis zum
2. April 1900 bei der Bestohlenen gedient hat und am

Abend des Einbruchs das Mädchen mit noch zwei
Männern auf dem Hofe der K. gesehen wurde. Das

Dienstmädchen heiratete einen gewissen Kaczuta; dieser
Kaczuta ist ein berüchtigter Einbrecher, hat bei allen
Einbruchsviebstählen die erste Geige gespielt und ist
plötzlich nach Amerika geflohen, wohin er seine Frau
nachkommen ließ. Nack den Ermitielungen sollen Ka-

czula, Bagazinski und Vincent Zia kowski mit Hülfe
des Dienstmädchens, der bauiaü ü en Braut deS Ka ¬

czuta, den Einbruchsdiebstahl bei der K. ausgeführt
hab n. Josef Ziarkowski,soll von seinem Bruder, dem

zweiten Angeklagten, 1500 Mark von dem gestohlenen
Gelde zum Ankauf eines Grundstücks erhalten haben.
Tie Angeklagten stellten jede Schuld in Abrede.
Die Hauptbelastungszeugen sind die in wilder Ehe mit ¬
einander lebenden Anna Piotrowska und A. Toma-

sziewski; beide bekunden übereinstimmend, daß Ziar-
kowski etwa in der Weihnachtszeit zu ihnen gekommen
und darüber gelacht habe» daß T. schwer um sein täg ¬
lich Brot arbeiten müsse. Er sollte lieber mit ihm
und Bagazinski Hand itr Hand gehen, da könne er,

ohne am Tage zu arbeiten, reich von der Nachternte
leben. Sie beide. Ziarkowski, Bagazinski und der in
Amerika lebende Kaczuta hätten der Kröner am Markt
Anfang April eine nächtliche Visite gemacht und reiche
Beute heimgebracht; nun wollten sie gemein ¬
schaftlich dem Propst Laubitz hier, sowie in Pakosch
und Posen Besuche abstatten. Das nöthige Hand ¬
werkszeug besäßen sie. Auf daS Zeugniß der beben

Belastungszeugen konnte jedoch kein Gewicht gelegt
werden, weil Tomasziewsri ein Mann ist. der wegen
Straßenraubes schon mit 11 Jahren Zuchthaus vor ¬

bestraft ist, und die Piotrowska unter seinem Einfluß
steht. Aus Mangel an Beweisen erfolgte die Frei ¬
sprechung von Bagazinski und Binzent Ziorkowski.
Tie Unschuld des Josef ZiorkowSki hatte sich aus der

Verhandlung ergeben.

Abend entnehmen wir der „Münchener Zeitung“
Folgendes: „Uebervolles Haus, Staunen und Ver ¬
wunderung aus allen Gesichtern, das war die Signatur
der ersten Soiree im „Baierischen Hof“. Gar wohl
fügten sich die Geister der Spuk- und Spiritistenwelt
in dem prunkvollen Festsaale. Je öfter man das
liebenswürdige Künstler paar sieht, je öfter, je länger
möchte man ihrer exzellenten Kunst zusckauen. Was
Wunder, wenn bisher Fly und Slade in München aus ¬

verkaufte .Häuser hatten.“
* Ansiedelungskommission. Der General-

kommissionspräsideut von Baumbach-Amönau, bisher
in Bromberg, ist infolge seiner Versetzung nach Kassel
von betn Amt als Mitglied der Ansiedelungskommission
zu Posen enthoben und an seine Stelle der General ¬
kommissionspräsident Müller in Bromberg, auf die
Dauer von drei Iabren, vom 1. März 1902 bis dahin
1905, zum Mitgliede der Ansiedelungskommission für
Westpreußen und Posen im Nebenamt ernannt.

A Mrotschen, 14. Februar. (Frecher
Bettler. Personalnotiz.) Gestern Nach ¬
mittag kam im Borzychen-Lvkal der aus Rakel ge ¬
bürtige Former Benn, um zu betteln. Der im Laden
beschäftigte Kommis Kasimir Balcer gab ihm nichts
und wollte die Thür zumachen. In diesem Augen ¬
blick schlug Benn dem Kommis mit 'einem Messer an

den Kops und verließ alsdann das Lokal. Der Thäter
wurde verhaftet. Der Lehrer Arnold Kelm ist vom

1. Februar an der hiesigen Schule definitiv angestellt
worden.

Schneidemühl» 13. Februar. (Ein ge»

wichtiger Briefträger.) Die „Schneidern.
Ztg.“ schreibt: Das Siecht, den größten und auch
zualeich schwersten Briefträger im ganzen Bezirke zu
besitzen, kann jedenfalls die Ortschaft Stowen für sich
in Anspruch nehmen. Der dortige Landbriesträger
Albert Schmidt verfügt über eine Große von 2,05 Meter
und hat ein Körpergewicht von 2 Zentner 40 Pfund
aufzuweiscn. „ „,

□ Schneidemühl, 14. Februar. (Besitz-
Wechsel.) Heute erwarb im Subhastationstermine der
Ackerwirth Julius Lukvtz aus Sokolitz, Kreis Mmat
i. P.. die Besitzung Schlangenburg bei Schmilau sür
das Meistgebot von 26 000 Mark.

Friedheim» 13. Februar. (Sammlungen
für die Burenfrauen.) Tie letzten Treib ¬

jagden in der Umgegend wurden von den Bet eiligten
als Gelegenheit zu Sammlungen für die Burenfrauen
und -Kinder benutzt. Hier ergab ein sehr gut be ¬

suchter Familienadend einen stattlichen Ertrag, so daß
mehrere hundert Mark dem Burenhülfsfonds zugeführt
werden konnten. ■ -v

A. Kolmar i. P.» 14. Februar. (Hand-
Werkerversammlung. Unfall.) Gestern
hielt der Sekretär der Handwerkskammer im Keilschen
Saale vor den sehr zahlreich erschienenen Handwerkern
aus hiesiger Stadt und Umgegend einen Vortrag über
die das Handwerk berühr nden Bestimmungen der

Gewerbeordnung. Am Schluffe wurden dann von den

hiesigen Handwerkern verschiedene Wünsche deS hiesigen
Handwerks vorgetragen, deren Abstellung, soweit es

thunlick. die erschienenen Herren der Handwerkskammer
versprachen. — Gestern wurden hier von einem

Schlitten, dessen Pferde scheu geworden und durch ¬
gegangen waren, zwei Frauen und ein Handwerks-
bursche überfahren. Während die Frauen glimpflich
davon kamen, mußte der Handwerksbursche in das

Krankenhaus aufaenomnten werden.

Moschin, 13. Februar. (Z u dem Anfall
auf den Eisenbahnzug) Nr. 714 nach Posen
ist noch nachzutragen, daß es dem diesigen Polrzer-
wachtmeister Meyer gelungen ist, die Missethäter aus ¬

findig zu machen. Es sind halbwüchsige Burschen, von

denen einer noch die Schule besucht. Söhne des Maurers
Kleiber aus Moschin. Sie wollen allerdings nicht ge ¬

schossen, sondern bloß mit Steinen nach dem Züge ge-

worfen haben.
t ,

Podgorz, 13. Februar. (I n d e r h e u tr g en

G e m indeverordnetensitzung) wurde

beschlossen, wie bisher 280 Prozent der Einkommen ¬

steuer und 200 Prozent der Grund- und Gebäude-

steuer zu erheben. Auf Antrag des Magistrats
wurden 25 000 Mark zur Pflasterung des Marktplatzes

Danzig, 14. Februar. (Aus der kaiser-
l i ch e n Werft) wurde gestern der Kustenpanzer
„Odin“ zur Verlängerung um 8 Meter auseinander-
aezogen. Tie interessante Auseinanderziehung, die

dritte dieser Art auf der Werft, guig in wenigen
Stunden glatt von statten. Demnächst wird noch der

Küstenpanzer „Frithjof“, der sich zur Zeit in Kiel be ¬

findet, zum aleichen Vergrößerungsbau hrer eintreffen.
Ter Ktieg^schiffneubau wird erst im Spätsommer auf
Stapel gelegt werden. Die Größe des Neubaues,
eines sogenannten Heben geschützten Kreuzers, wird

gegen 3000 Tonnen betragen, während die Maschmen-
anlage ans mehr als 8000 Pferdekräfte berechnet ist.
Tie Werft wird den Neubau im Frühzahr 1904 abzu ¬

liefern haben.
Goldap. 13. Februar. (Verschwund e n.)

Der Ersenbahnbauinspeklor Oeblmann. welcher von hier
nach Koburg versetzt worden war, ist seit einigen Tagen
verschwunden. Ta sein Hut und Schirm am User der

Jtz aufgefunden wurden, vermuthet man, daß ihm ein

Unglück zugestoßen sei.

Hände sind Visitenkarten.
Eine schöne Hand ist unzweifel ¬

haft ein grosser Vorzug, welchen
zu besitzen alle Stände wetteifern.
Wer die nach Deutschem Reichs»
Patent aus Hühnerei bereitete

Kay-Seife
dauernd gebraucht, wird bald die
überraschende Wirkung, welche

Ray-Seife auf die Schönheit
und Feinheit der Haut ausübt,
aewahr werden. Ray-Seife ist

I fürPf. ix St überall käuflich.

m.

A<t» Stabt ttitfc Laird.
Vromberg. 15. Februar.

* Soiree Fry und Slave. Me mir bereits

mitgetheilt haben, gilbt das durch fein früheres Auf ¬
treten hier noch in bester Erinnerung stehende Künstler-
paar Fly und Slade am kommenden Dienstag,
18. b. M.. im Saale des Zivsikasinos eine einmalige
hochinteressante Vorstellung. Ueber einen solchen

Ueber den „Deutschen Medicinal-Wermuthlveln
Marke Hcbenzollern“ von Hofa.otheker Max Hanne»
mann — Elbing und seine vorzügliche Wirkung bet ver ¬

altet n Magenleiden. Nervosität, Appetitlosigkeit. Blut-
armuth 2C. ist schon oft an dieser Stelle berich'ct worden,
auch ertheilen die ApqthekeU und Drogeiihandliingett gern
und gewissenhaft Auskunft.

Aus Ti fit wird darüber geschrieben: „Herrn Hanne-
mann. Umgehend eibitte « Flaschen Wermuthwein „Marke
Hohenzollern“. Ick theilt Zhmn mit, daß der Wem
meiner « dimefter, weiche Ze t ihre» Lebens kränklich war,

geholfen h.it. so daß sie vollständig fieberfrei ist und aus.

gezeichneten Appetit hat. Da» Fieber war derart, daß
man fürchtete, sie würde an Schwindsucht sterben.

Hochachtend
E. K., B l u m e u h a u b l u tt u ,

124 ) Tilsit, Hohe Straße.



^Nachdruck verboten.)

Pveufolfd»**Lnndtus
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27. Sitzung vom 14. Februar.
11 Uhr. Am Ministenische: Freiherr von Rhein ¬

baben ii. ö.

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die erste
Berathung des Gesetzentwurfs betreffend die Be ¬
willigung weiterer Staatsmittel im Betrage von

12 Millionen Mart zur Verbesserung der Wohnungs-
Derbfiltitiffe von Arbeitern, die in staatlichen Betrieben

beschäftigt sind, und von gering besoldeten Staats ¬
beamten. In Verbindung damit wird die Denkschrift
über die Ausführung der früheren gleichartigen Vor ¬
lagen berathen.

Adg. Fritzen (Zentrum): Wir begrüßen diesen
Gesetzentwurf mit Freuden, da er eine große sozial ¬
politische Bedeutung hat. Der Staat erleidet durch den

Entwuif auch keine finanzielle Schädigung, da sich das

Kapital mit 3 bis SV 2 Prozent verzinsen wird. Da
es einmal üblich ist. so sind wir auch di smal bereit,
denselben an die Budgetkommission zu verweisen, ob ¬

wohl das eigentlich nicht nothwendig wäre.
Abg. Lotichins (nationalliberal): Früher sind

bereits dreimal je 6 Millionen Mark für die gl ichen
Zwecke bewilligt worden, da aber im vorigen Jahre
durch den frühen Schluß der Session die Vorlage nicht
mehr zustande gekommen ist, sind diesmal 12 Millionen
Mark verlangt woiden. Wir sind damit einverstanden.
Man muß aber möglichst viele kleine Häuser mit 2 oder
3 Wohnungen bauen. Gegen eine Verweisung an

die Budgetkommission haben auch wir nichts einzu ¬
wenden.

Abg. C r ü g e r (Freisinnige Volkspartei): Wün ¬
schenswertst wäre es, wenn auch auf anderen bedielen
die Regierung eine gleiche Wohnungspolitik einschlagen
und wenn sie uns Aufschluß geben wollte, wie weit

sie in ihrer Wohnungspolitik noch gehen will. Wie
steht es überhaupt mit einem WohnungSgefetz? Das
AbbängigkeitsverKältniß des Arb iters von der Ver ¬
waltung dürfe dadurch, daß er diese billigen Wohnungen
erhalte, nicht erhöht werden. Er bitte die Regierung,
bie Mietbsverträge und Miethsbedingungen in der
Kommission vorzulegen.

Minister Freiherr von Rheinbaben: In
der vorigen Session b absichtigten wir bereits, dem
Hanse eine aus 8 Millionen abzielende Vorlage zu
machen; diese Absicht hat wegen des frühen Schluffes
der Session nicht mehr verwirklicht werden können,
und jetzt fordern wir 12 Millionen mit Rücksicht
auf die inzwischen neu hervorgetretenen Bedürfnisse
und den laut gewordenen Wunsch, die mittleren
Beamten auch an den Wohlthaten dieses Gesetzes theil-
nehmen zu lassen. In Dahlem haben wir die Absicht,
der in Berlin begründeten Beamtenbaugenoffenschaft
Terrain in Erbbaurecht zu überlassen. Gegen die
Ueberweisung an die Budgetkommis'!on habe ich keine
Bedenken, wenn ich auch eine Kommissionsberathung
nicht gerade für nothwendig halte.

Abg. F e l i s ch. (konservativ): Meine Freunde
stehen der Vorlage sympathisch gegenüber, schließen sich
jedoch dem Antrage auf Kommissionsbei alhuug an. Bei
der Ausführung des Gesetzes wird besonders daraus
Rücksicht zu nehmen sein, daß der privaten Bauthätig ¬
keit keine zu starke Konkurrenz erwächst.

Tie Debatte wird geschloffen. Der Entwurf geht
an die Budgetkommission, ebenso die zugehörige Denk ¬
schrift.

Hierauf wird die zweite Etatsberathung bei den
dauernden Ausgaben des Etats der Bauverwaltung
fortgesetzt.

Abg. Dr. L o t i ch i u s (nationalliberal) wünscht
die Kanalisirung von Lahn und Mosel und weist dar ¬
auf hin. daß der Dortmund - Ems - Kanal nur dann
seinen Zweck erfüllen könne, wenn er bis zum Rhein
fortgeführt werde. Feiner bittet Redner bei der Aus ¬
führung der lex Adickes zwar die Interessen der
Stadt Frankfurt genügend zu wahren, jedoch auch
jede unnöthige Härte gegenüber den Grundbesitzern zu
vermeiden.

Ministerialdirektor Schultz erwidert, daß die
Kanalisation der Labn an der Mündung von der Re ¬
gierung für nothwendig erachtet werde und durchgeführt
werden solle.

Abg. Dr. L o tz (bei keiner Partei) tritt für eine
Korrektion der Ems ein.

Abg. Graf Limburg-Stirum (konservativ)
verbreitet sich über die Ueberschwemmungsgefahr an

der oberen Spree, Havel und Elbe und verlangt
womöglich in einem Rachtragsetat Mittel zur Hebung
dieser Gefahren.

Ministerialdirektor Schultz: Die Regierung
erachtet die Durchführung dieser Projekte für dringend

nothwendig, aber sie sind ein Theil bet großen waffer-
wirthschastlichen Vorlage, und da die Regierung deren
Wiedereinbringung beabsichtigt, wenn auch der Zeitpunkt
noch nicht feststeht, so kann eine Loslösung dieser
Projekte von der Gesammtvorlage unmöglich erfolgen.

Abg. Bachmann (national)iberal) bittet die Re ¬
gierung, die nothwendige Verbesserung deS Fahr-
waffers zwischen der Westküste von Schleswig und der

Insel Sylt in Erwägung zu ziehen, und zwar solle
die Verbesserung von der Hoyerschleuse ausgehen Ins ¬
besondere werde ein bereits vorliegendes Projekt zu
prüfen sein, das den Wünschen der Betheiltgten ent ¬

spricht. Er bitte zum Zwecke dieser Prüfung einen

Kommissar nach Hoher zu entsenden.
GeheimralhF ülsch er erwidert, daß der Minister

dem Wunsche nach Entsendung eines KommiffarS im
Sommer stattgeben werde.

Abg. von Arnim (konservativ) bemerkt, die
Regierung habe doch früher eine Vorlage betreffs Re-
gukirung der unteren Oder in Aussicht gestellt, eine

organische Verbindung mit irgend einer anderen Ver ¬
lage bestehe dabei nicht, eine solche Verbindung sei nur

eine künstliche, zu der die Regierung seiner Ansicht
nach kein Recht habe. Aus die Dauer werde die Re ¬
gierung hier doch Abhülfe schaffen.

Ministeiialdirektor Schultz: Die Regierung
werde die große Kanalvorlage sobald wie irgend mög ¬
lich wieder vorlegen, dann wird auch die untere Oder
berücksichtigt werden.

Abg. Schmieding: Die Herren, welche, jetzt
so dringend Wasserbauten fordern, sind es doch gerade,
die die Kanalvorlage zu Fall, gebracht haben. Die
große Kanalvorlage muß sehr bald wiederkommen, da
sonst das Gelände in Rheinland-Westfalen so bebaut
wird, daß der Kanal dort nicht mehr möglich
sein wird.

Abg. P u t t s a r k e n (nationalliberal) tritt für
die Hochwafferregulirung an der unteren Elbe ein.

Ministerialdirektor Schultz erwidert, daß ein
Projekt der Hochwafferregulirung schon ausgearbeitet
gewesen sei, und daß dies jetzt den geäußerten Wünschen
entsprechend umgearbeitet werde.

Abg. Schaffner (natioualliberal): Ich bin er ¬

freut, daß nach der Erklärung des Regierungs-
kommiffars die Regulirung der Lahnmündung, deren
Nothwendigkeit icb im vorigen Jahre betont habe, in
nächster Zeit erfolgen soll. Die Interessenten wünschen
diese Regelung in der Art, daß die Schiffahrt bis
oberhalb Ems ermöglicht wird und die Lahnmündung
bei Ntederlahnstein verlegt und die Lahn durch den

Hafen von Oberlahnst.in geführt wird. Ich möchte
aber die Regierung bitten, die Mündungsregulirung in
der Weise vorzunehmen, daß nicht der Plan der Ge-
sammtregulirung der Luhn dadurch gestört wird.

Abg. Schumann (Zentrum) wünscht Re ¬
gulirungsarbeiten an der oberen Ems; so lange diese
nicht vorgenommen würden, würden auch die Ver ¬
hältnisse an der unteren Ems nicht besser werden.

Abg. Daub (nationalliberal) bemängelt, daß nach
der Ausführungsverordnung des Kultusministers zum
Dr. Jng.-Examen nur Diplom-Ingenieure zugelassen
werden. Der Eisenbahnminist, r sei in dankenswert her
W ise für die Beseitigung dieser Vorschrift eingetreten.
Hoffentlich würden die jetzigen Verhandlungen diese
Beseitigung herbeiführen; die gesammten Techniker
sähen dem Ausgang der Verhandlungen zwischen dem
Kultusministerium und dem Ministerium der öffentlichen
Arbeiten mit Spannung entgegen.

Ministerialdirektor Schultz: Es ist zu erwarten,
daß die Verhandlungen zwischen den beiden Ministerien
zu einem allseitig befriedigenden Resultat führen werden.

Abg. Schmidt- Rakel (freit.) tritt dafür ein,
daß die Schleusenmeister den Strommeistern im Ge ¬
halt gleichgestellt werden. Die Schleusenmeister
hätten früher erhebliche Nebeneinnahmen gehabt, die
durch das neue Abgabengesetz aufgehoben seien. Dafür
müßten diese Beamten einigermaßen schadlos gehalten
werden.

Ein R e g i e r u n gsko m m issa r: Die that ¬
sächlichen Angaben des Vorredners über die Schleusen ¬
meister sind zutreff nd; wir fonntrn uns aber durch die
Rücksicht auf einzelne Beamte nicht von einer allgemein
nothwendigen Maßnahme, wie dem Abgabengesetz, ab ¬
halten lassen. Soweit die Schleusenmeister in schwieriger
Lage sind, werden wir ihnen nach Möglichkeit helfen.
Bezüglich einer Gehaltserhöhung kann ich aber keine
Zusage geben.

Abg. B r o e m t I (Freisinnige Vereinigung) be ¬
tont die Nothwendigkeit des Baues des Großschiffahrts ¬
weges Berlin-Stettin, dessen Schicksal n cht von der
Kanalvorlage abhängig gemacht werden dürfte. Der
Großschiffahrtsweg Berlin - Stettin sei keine Kompen ¬
sation, sondern ein selbständiges Projekt, dessen Noth ¬
wendigkeit die Regierung selbst anerkannt habe. Die

Entwickelung des Verkehrs auf dem Elb-Trave-Kanal,
bie zweifellos noch erheblich zunehmen werde, komme
Lübeck zu gute. Er gönne ja Lübeck gern diesen
Vortheil, aber Stettin dürfe dadurch nicht geschädigt
werden.

Abg. von E y n e r n (nationalliberal) spricht
den Wunsch auS, daß die Kanalvorlage möglichst bald
wieder eingebracht werden möge.

Der Titel „Minister“ wird hierauf bewilligt, ebenso
der Rest des Kapitels.

(Fortsetzung in der 2. Beilage.)

4«w5(UnA^vi^t«it.
Waareumarkt.

Danzig, 14. Februar. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer bunt 777 Gr. 175 M.. hochbunt 772 Gr.
181 M., besetzt zerschlagen 756 Gr. 175 M, roth 713 Gr.
169 M.. 703 Gr. 170 M, russischer zum Transit roth be ¬
setzt 740 Gr. 120 M. ver Tonne. — Roggen fest. Be ¬
zahlt ist inläudlscher 747 Gr. 144 M., mit Geruch und
feucht 691 Gr. 140 M, russischer — M. Alles per 714
Gr. per Tonne. — Gerste unverändert. G handelt ist
inländische große 656 lmb 662 Gr. 126 M, hell 674 Gr.
Gr. 127 M.. weiß. 698 Gr. 128 M., 674 Gr. 12 ',50
M., fein weiß 695 Gr. 132 M.. russische zum Transit— M.
per Tonne. — Hafer unverändert. Bez hlt ist inlän ¬
discher 148 M.. hell 150, 151, 15 i uns 1^2,50 M., weiß
153 M., fein weiß 153,50 und 154 M.. Bleihafer 155

M. per Tonne. — Erbsen inländische weiße Koch- 170

M., mittel 150 M., russische zum Transit weiße mittel
135 M per Tonne gehandelt. — Wetter: Trübe. Tem-
peratna: 4- 2 Gr. Reaumur. — Wind: N.

Ghemnitz, 12. Februar. (Bericht von Bertb. Sachs.)
Im Getreid Handel ist gegen vorwöchige Börse feine
wesentliche Aenderung eingetreten; unsere größeren Kon ¬
sumenten decken nur den nothwendigsten B darf, da der
Mehlabiatz sehr schwierig ist. Das Angebot von Land ¬
waare und auch ausländischen Qualitäten bleibt sowohl
in Wiizen als auch in Roggen sehr groß; trotzdem konnten
sich vorwöckige Preise behaupten. Witterung: Schön.
Tendenz: ruhig.

Ich notire:
Weizen: fremder 179 — 185 Mark, do. sächsischer

174-179 Mark. — Roggen hiesiger 142—145 M., do.
niederländisch-sächsischer und preußischer 147—152 M..
fremder 149—154, neuer — Mark. — Gerste Brauwaare
fremde 160-190 M.. do. sächsische 150- 155 M.. do.
Mahl. und Futterwaare 130 bis 140 Mark. - Hafer
155 — 165, neuer —, neuer, verregnet 145 — 155 M.
Mais grobkörnig 132-138 M., mittet 130-137 M., (Sin.
quantin 138—143 Mark. — Erbsen Kochwaare 200
bis 230 M., do. Mahl- und Futterwaare 165-175
Mark. — Roggenkleie 100 — 101 Mark. — Weizen ¬
kleie, grob 99 —100 M., Raps —,

— Mark. Obige
Preise verstehen sich für Quantitäten von 10000 Kilo.
— Kaiser-Auszugsmehl 3!>,50 Mark, Weizenmehl 00 26,25
bis 27,25 M., do. 0 24,75—25,75 M. — Roggenmehl
23.25 23,50 M., do. 1 21,25-21,50 M. per 100 Kilo ¬
gramm.

Re« - York, 13. Februar. (Waarendericht.) Baum-
toou<nvtete tu New • 8)ork 8%, do. für L.cferung per
April 8,55, Lieferung per Jini 8,53. — Banw-
wollenpreis tit N w - Orleans S 3 /«. — Petroleum
Standard white in New-Aork 7,20, do. do. in Phil ¬
adelphia 7,15, do. Renued (in Caics) 8.30, Credit B>!«
a:ici8 nt Oil Cult 1,15. Schmalz Western Steam 9,70,
do. Robe u, Brothers 9,85 — Mais Tendenz —, —,

per Februar —, per Mai 67%, per Juli 66%,
per August —,—.

— Weizem —. Rother Wmterw.izeu
loco 88 k, Wnzen per Februar —, do. per März
84%, c>o. mr Mai 84%. oo. per Juli 8i%. —

Getreidefracht nach Liverpool 1%. — Krsfee fair Rio
Nr. 7 5%, do. Rio Nr. 7 per März 5,35, do.

per Mai 5,55. M dl Spring-Wbeat clearS 2,95.
Zucker 3%. - Zinn24,60. — Kupfer 12,37''z—12,62%. —

Speck loco Chicago short cleat 8,85, Port per
Februar 15,65

New-York, 14. Februar.
Weizen ver Mai - D. 84 C.
per Juli D. 83% C.

Geldmarkt.
Berlin, 14. Februar. Die Haltung hatte gestern

gegen und namentlich nach Schluß des osfiz ellen Verkehrs
auf allerlei unkontrollirbare Gerüchte einen mal <n Cha ¬
rakter angenommen. Zwar war heute von größerem An ¬
gebot nichts mehr zu spüren, andererseits beobachteten
aber mich Käufer große Zurückhaltung, so daß sich die
Umsätze im allgemeinen innerhalb enger Grenzen hielten.
Di“ Sp kulatiö i befreit ihre abwartende Stellung bei, da
auch im weiteren Verlaufe nichts hinzutrat, was zu einer
Belebung hätte beitragen rönnen.

Von den österreichisch n Arbitragepapieren unter ¬
lagen Kreditaktien wie Franzos.n und Lombarden nur

ganz g ringen Schwankungen.
Kurse im freien Verkehr zwischen % u. 3 Uhr.

Oesterreichische Kredit fiten 219,2b—öu bez. Franzosen
147.25 — 90 bez. Lombarden 2o,30 bez. Anatolier
— bez. Warschau Winter — bez. Italienische Rente
— bez. Spanier 78.50-% bez. 4%prz. Chinesen 90 %
bis 75-% bez. Türken'oo'e 114,60-80 bez. Bueuos-A res
37 bez. Diskonw - Kommandit - Anthei e 194,75 bez.
Darmstädter Bank 139 bez Nationalbank 109,50 bez.
Berliner Handelsgesellsch. 151,60—90 bez. Gd. Deutsche

Bank 21090-11,10 bez. Dresdner Bank 138,10 m
5(> 40 bez. Dortmund-Gronaner Eisenb. 171—71,75 bez.
Lübeck - Buchener Eisenbahn —bez. Marienburg-
Mlawkaer Eisenb. 68 75 —9 bez. Ostpreußische Südbahu
80,80— 81,80 bez Gotthaidbahn 168,60 bez. Schweizer
Nordostbahn 102,60 bez. Schwei er Union 99,30 Gd.
Jura-Slmalondahn — bez. Transvaal 174,25 bez.
Canada - Pacific - Eisenbahn 112,60 bez. Northern
Pacific prf. — bez. Princ Henri 96,40—75 bez. Große
Berliner Straßenbahn 212-11,25 bez. Hamburg-
Amerika-Packetfahrt 114 , 60 —40'bez. Norddeutscher Lü yd
1:2,70—50 be§. Dynamit-Trust 175-5.30 dez. Meri-*
bionat 125 50 (Sb. Mittelmeer ahn 87,60 bez. 3prozentige
Reichsanlcihe 90% bez. — Tendenz: Fest.

Frankf.tei a. :Vi., 14. Februar. «“Oseklen-SoztetLt.)
Cot er. StreMt 219,80, Franzosen 148,70, Lombard n

20,60, Deutsche Bank 211,00, Di,ko.no - Kommandit
194,80, Dresdner 33a.il 138,40, Berliner HandelSgeiell-
schaft 152,20, Bock.nn r .nun Hfl hl 202 90, Gclsenkirchen
174.50, Harpener 171,30, Hib rnia 167,70, LanrahiUte
211.50, Portugiesen 27,70, Schucker' 123,25, Natioual-
batif für Deutschland 109,70, Helios 39,40. — Fest.

W>e.r, 14. Februar. ttaa-rlicke Sf. btt<tf ien 725,00,
Oeftmei num K Mtaftieu 696,25 Franzo en 68k, btz
Lomb rd'N 76, 00, E bctdnlbad» 473, 00, Oci.erreichiscbe
P pi.-rtenic 101,35, 4prorent. “ngarucke Äoldrcn e —

Oe st mutlHe Kroncuanleide 98,25, Ungarische Kronen,

ant i i e 96,95, Mat knoten 117.27'/,.. B -i kver -in 465, Ost,
Ta afstp e. -, —, Länder bank 437, 50, Tstrfi' ttc v.vofe
111.50, Buschterad. Lt. B. 1009, A.pi.it Montan 390,00.

Claris, 14. Februar. 3proz. Rente 101,20, Italiener
100,15, Spanier m* ere An eiste 78.25. 3proz. Portu ¬
giesen 28, 10, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 28,37* 2 , dü.
Gr. D. 26,45, Türkenlooie 118,00, Ottomaimaitk 572L0,
Rio liitto 1138. Sueckanal'A i n —. — Träge.

Amtl. Marktbericht der stiidt. Markthalleudirektioit
Berlin, 14. Februar.

Wild p. % kg. Lauben p. St.
Rehböcke Ia. . . 0,80-1,02 'äuse I, p. % Kg.

do. I a . . 0,60—0,7' do. „ II „

Wildschweine . . 0.25—0,40 Enten ....

Rothwild. weibl., Ortet p. Schock,
nt. Abschuß-Attest 0,35-0,47 'Janbeier . . ,

do. mänul. . .o,4o—0.5< Butter.
Damwild . . . 0,60—0,75 greife frc. Berlin
Haien I p. Stück 2,50 3,00 iucl. Provision,
«nschlachi Ätilitdcl ln t). 50 kg . .

Hühner.altep. St. 0.80—2.5t ila do. . . .

do. siulgk p.St. ,0,35—0.80 Abfallende . .

0,50-0,60

0,40-0 50
1,25-2,25

3-3L0

105-110
100—105
98-100

PORTER
BARCLAY, PERKINS & CO.

LOABOIT.
DIE ORIGINALE AECHTE MARKE.
Nur mit unserer gesetzt, geschützten Etiquette

zu haben. (41

IMttmar’s Möbel-Fabrik; Berlin C, Molken*
markt 6. zeigt an dieser Stelle an, dass die beiden
Hefte mit erläuternden Abbildungen

„Möbel-Stil-Vergleichung“ und (71
„Wie richte ich meine Wohnung ein?“

auf Wunsch gern u. kostenfrei zur Verfügung stehen«

Lasche« *Lcrtzvpl««.
In dir Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu lege».

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches KurS«
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarte»*
Ausgabestellm und den Bahnhossbuchhändlern. In Brom ¬
hera in der Gr u en au er s ch e n Buchdruckeret
Otto G r u n w a l d, Wilhelmstraße 20, M i t t l e rschen
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstratze, bei E b b e ck e.

Bärenstraße8, G. Adicht, Danzigerstr. 1. W. JohneS
Buchhandlung (H. Schroe t er), Danzt^erstraße 14. E.
Hecht, Danzigerstraße 9 u. Steinbruck u. Mala ¬
din s k v, Bahnhofstrabe 97.

Berliner Börse vom 14 Februar. Umrechnungssatzei 1 Fr.t 80 Pf. | Oest. 1 fl. öoMs 8,06, 1 Kr.: 85 Pt 1 1 fl. h»U.: 1,70 # 1 Kr-- 1,131
1 BbL: 246, 1 6d.-BbL: 8.20 , 1 Doll. 4,20 11 LstrL 30,40 | Diso. Bb. 3, Ul 4, Prir.

Dtsch. Fonds o. Staats-Pap.
Dt. Bchs.Scbatz . 4

Dt. Beichs.-A. . 1%
do. unk.b.1905
lo. de. 3

Preuse. eens. A. 3^
do. unk. b. 1905 3ib
lo. de. 3

Brem. AnL 1887 . 3X
Hamb, am ert. 1893

do. de. 1897 3
Hess. St-A. 93-99 3K

< b. do. 1896 8
t *. do. 1899 4

Brandenbg. Pr.-A. 3X
Ostpr. ProT.-Obl. 3V
Potiini. Prov.-Ani. 5
PosenerPror.-Anl. 3$

do. de. 3
Rhein. ProTj-Obl. 3^

do. IX, XL XIV, 3

Teltewer Anl. 38
do. do. 4

Wests. Prov.-Anl 8

i lo. do. 3*
c lo. do. 4

Westpr. Pr. - Anl. $Berliner St-A. . S.’s
de. 1882-98

Bielefelder St-A. 4
Bresl. St-A. 80-9 > 3^
Bromberg. St- A. 3Ü
Ciiarlottenb. 1899 4
Elberf.6t.-0bl 99 4
Bss. Bt.A.IV,V(98) 38
Hann. St-A. 1895 si
Köln. 8t-A. t. 98 sC
Magdeburger . .

Mündeper St-A..
3t
4

Stet St-A n-e. 3^
Berlin. Pldbr. L

do. do.
de. neue 4
de. do. 3X
<*0. d0. 3

Cont Lndsch. 4
de. du. 8K
do. do.

§ Ker* JuKenm. ■4%
-.x do. i

$ f' *nreoa*isch.
do.

4
SX

i Pomm. Land. sS
1 do. do. 8

Posenecho. . 4
do. n

gkvbBische . 4
. d«. »i

10^.4«oG
101.900
101.000

«I .«OG
101.800
101.800

81.400
88.«Ob

lOO.OOR
90.^50
09.9OG
89.50bG

»9.70h
V8.MäbG

99.00bB
88.50bU

104.50b

104.606B
SO.aob
88.508

103.75b

09.80bG
99.80bG

104.800
98.808
97 750

10:t.40bti
1 o:$.10G

98.000
88.000
90.SOSO
SO.ÖObG

98.8566
1 18.100
1 10.O0G
103.500

98.00b
80.7 00

103.500
88.780
89.5<«bti

100.000

108 SObO
98.000
99.00(1
89.500

S03.70G
98.90b

99,900

'Sächsische.
Schles. altld.

do. do.
do. do.

Schl.-Hlst.LC.
'

Wests, lndsch.
do. do.

W estp.rittsch.
do. rttersch.

Hannoversche
do.

Hese.-Kassan.
do.

Kor- o. Nenm.
do. eo.

Pommerache
do.

Posensche.
do.

Prenssische
do.

Rhein Wests.
do. de.

Sächsische
Schlesisch*

do.
Schles. Holet,

do.
Bad- Pr&m.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Brannsch. 20Th.L.
Vßln.-Mind. Pr.-A.
Hamb. SO-Thl.-L
Lübecker do.
Mein. 7 «nld.-L
Oldenb. 40 Th.*L.

89.000

102.800
102.800

99.250
98.700
89.100

99.250

99.400
103.500

99.250
1 03.«Ob

99.300
103.500

99.250
103.500

99.500
103.400
103.500

99.500
103.500

14«.75bG
lOÖ.OObG
1 29.1 ObG
137.00b
135.90b
144.250

30.70h
180.500

Ausländ. Fonds B
ö z Argentin. Aal.

iuf. do. innere
H 4o. lassere

Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1 Sur»
do. voniSUfi
do. von 1898

Griech. Anl. 81-84
do. oena. Goldr.
do. Monopol

Italienische Rente
Mexikanisch* Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Klberrente
de. i86u Loo*e

Port. Staats.Anl
Kn», »wort, alt

do. amort. 189*
Best eons. 18601

4». Geldrente

Pfandbr,
82.39bG
7 1.9übG

87.100
101.50bG
104.90bB

99.7O0G
91.29b
4 0.0 ObG
31.5000
44.90WJ

101.1 ObG
99.90b

103.109

101.300
152.90b

41.9010
. 97.35bG

85.00bG
100.80b

do. Staatsrente
do. Bod.-Cr. conv.

Sebwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95
spanische Schuld
Türk. Adnün. 88.

do.C.p. 1.4.1876
do. Loose . .

Ungar. Goldreate
do. Eronenrente
do. Staatsr. 1897

Bncareat. Anl. 84
Bnen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St-A. 81

do. do. 87

9«.25b
95.00 B
9 9.0 ObG
«8.1 ObG
78.80oG

I00.25bti

1 ll.fob
101.4056

97.«ObG
89.1 ObG
93.25bG
75.750
37.49b
74.50b0

101.50b

Elsenbahn-Stamro-Actieii.
Aacnen-Mastr.abg
Allf.Dtscb.Kleinb.
Brannsch weig.Ldfc
Crefelder . . .

Öortmnnd-Grenau
En tin-Lübeck..
Halberst. - Blank.
Lübeck - Büchener
Marienbg.-Mlawk.
Ostpreuss. Südb..
Oesterr. Staatbahn

do. Südb. (Lb.i
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn . .

Jura-Simplo».
Meridionalbah»
Nittelmeer . ,

North. Pac. - Pres.
Schweizer Nerdost

do. Unionb,
Transvaal Certif.
Westei eil. Eisenb.

128.250

1 26.00bG
HC.OObG

170.1 Ob
55.800

115.00b

69.90b
8 1 ;29b

«1 147.29b
| 20.50b

29.50b
17S.OObB
168.100

87.90b

102.600

3 74.255B
33.508

Eisenbahn Prior .-Obligat.
tializ. Carl-Ludw.
0est.-Ung.8tb. alt

do. Kordwestb.
SGdösWr. (Lomb.)

4». OUL Geld
Koslew-Wornn. .

Anat. Eiaenb.-ObL
do.

Gotthardbahn . .

ltal. Eisb.-O.st. g.
lUl. Hittdmeer
Centr.-Pae, (1949)

do, de. 0929)
North.-Pac. P.Lien
Bontb- Pac, Mb
WEk.nnkisSS 4

99.75bB
93.7 5bG

108.000
«8.50bB

103.80bB

102.000
99.900

68.0ÖB
09.40 b

98.900

Deutsche Hy poth.-Pfdbr.
Anh. Dees. Pfbr.
Br. Hann. H.-B.

do. XVL XVII.
Dtsch. Grdcr. L

do. II.
do. VIII.
do. IX. n. Ga.

Dtsch.Grdsch.-B 4

do. do. 3J,
de. Hjrpt.-B.
do. Hp.-B. V U.
do. do. VH!

Frkf. H. B.S. XIV.
Hamb. Hjpot.-Bk.

do. do. 3905
do. do. 1908

Hann. B. C, A- L
do. n.

MeckL H.-Pfb. I.
do. do.

do. -8treI.H-k.I-H
do. do. I-ll. .

Meining Hyp.-Bk.
do. do.
de. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. Bene K

NeueBed.Ges.Obl.
do. do.

Nordd.0nmdered.
Pomm. Hyp.-Bank
ireuss. ßodcr.-Pt

do. 1900 rv
do. 1905 XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod-88-89
do. vJ.99 nnk. 1909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp -Act.-Bk. I
do. de. Certif.
de. de. de.
do. Hypoth. - Vers,
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do.XX,XXlnk.ltiOt
do. Kltinb.-Oblig.
de. do. II. Km. 1908
Eheia.H.-Pi.88-65

do. Serie 66-82
de, C-omm. -6.

Bbein.-W. a. UHL
doJ0L4V M t5ök.iao4
S&chÄ Bedecered,
9chies.Bodcr.-Pfd.

do. de.
Statt, Hst/ Hyp.

de. de*
Westd, Bodeacr, I 4

de, de, £U

S
5 4

frc.
frc.

5
4

?
4
4
$%
.-y(
3ß
4

i s

100.500
94.600

lOO.OObG
122.O0bG
1 1 1.29ÖG

96.000
101.500

113.000
100.3 ObG

95.006G
101.000

99.i>ObG
100.75bG

95.400
95.7 5bG
93.800

100.750
95.000
72.25bG
65.100
95.1 ObG

100.1 ObG
132.400

92.500

99.00bG
88.3«oü

113.250
1 15.000
ltm.eobo

96.000
Oß.OObG

102.3ObG
98.OOÜ0

90.« ObG
8 5.5 ObG
99.800

9b AHM

94.iobG
109,100
101,000

97.000
V7^oo<;

ItiO.OObG
95.69V6
98.600
99.90b6
94,500

lOoIsOQ

Bank-Aktien.
Aachener l iscont.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank

do. Handels-Ges.
Brannschweig. Bk

do. Credit
de. Hyp.

Breslaner Disc.-B.
do. Wechsler-Bk-

Dannstädter Bank
Deutsche Bank

do. Genossensch.
Dtsch.Grandscb.B.
Disconto-Comm,
Dresdner Bank .

Dtisbnrg-Bnhr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Wechs.euC.B.
Mein. Hypoth. 80z
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf-Dtscb
Hiederrh.Creditbk
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
de. Ctr.Bod.Cr.8oa
do. Hypoth.Xct.-B. frc.
Beicbsbank
Rhein. Hypoth.Bk.

do. W estf. Boder.
Schaaffhsna. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bedencred.
Westd.Bodencr.-B
WestfalischeBank

lOss
9
«

?
?
6

129.506G
I 1 9.5 OoG
147.30bG

92.2ubG
151.1 ObG
I 1 7.0 OoG
107.25bG
138.008

84.90bG
99.800

137.750
211.00h
105.25ÖG

194.90h
138.4 Ob

95.000
142.00bG
125.500
II 8.2 5bG

89.750
128.250

92.1 ObG
1 1 l.25bü
109.75b
107.00bß

18.5 ObG
1 37.0«bG
I «4.00bB

12.09V
156.00bB

126.(H»bB
124.75bG
140.800
116.100
I I 1.000

Industrie-Papiere,
Aveomulatorenfb.
Adlerbrau, Düsald.
Alle. Klectr.-Ges.
Be.linerEloct.Wk.
Berl. llascbinenb.
Bieiefsld« Hasch.
Bock Vict-Braa.
grarmsähwg. Jnta

de. Maschin.
Cassolw Federst,

de. Trebertrockn.
Dtsch. GasglühL .

do. Waff.n.Mnn. 11
Dortmd. Lüwenbr.

do. Vietcriabr.
95*t 50bG Dynamit Tniet

130.750
103.500
1 98.0ObG
lS9.50bG
199.75b
810.OObG
3 35,1 ObG
166.53b
14«.OObG
185.1 ObG

2.0ObG
816.00bG
175.60b
216.000
168.000
175»00b0

Elberf.Farbenfabr
Freund Maschin..
Hallesche Masch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg.Mscb.
Höchster Farbwk.
KöhlmitnnZuckert 17
Lindener Brauerei 19
L.L8we&Co. Msch. 24
Nährn. Koch A Co.
Oberschi. Portl.-C,
Orenst. & Koppel
Bavenebg. Spinn.
Bhn.-Wstf. Kalkw.
Besitzer Zuckers.
Schles. Cement
Scbnla-Knaudt
Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt & Wolf ,

Vorw. - Sieles. 8p.
Wenderoth . . .

Westfalia Cement 20
WestfaLDrahtind. 10

do. Kupferwerk
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klnb.
Arge Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
AllgXok.u.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elecfc. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
GrJlerl.Strssb.
Hamb.Packetf.

de. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

309.7ähG
305.00bG
354.500
324.8ObG
314.73bG
117.25bG

66.000
348.000
282.500
290.250
2«5.oOoG
139.500
104.00bG
131.50!
120.0OÖG
100.1 ObG
122 . 10 !

149.75bG
1 73.0006
1 47.50ÖG
196.75b
176.000

91.75bG

134.0 OB
lOO.OObG
1 OO.oObG
1 97.»OB
123.00B

88.25h
1 55.0ObB
153.25bG

133.60b
180.90b

83.8(>b
111.50K
114.oObG
176.570

43.00bG
112.75b

Bergwerks» 6 . Hötten-6es
Anhaltes Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarckhhtte
Bochum« Susast.
BrannschwJiehUk
Cenrordiz .

Consolidation
DanneabuumB.-gh.
DennersmarckhtL
Dortm. Union LC.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do, do. St.-Pr.
HwkortBrgb.Pr^

6
0
6

M>
1*

28
so
frc.
16

Q
0

18
4
ö
1

92.00“
110.2555

92.900
514.000
237.50hG
199.75'»

287.<TobG
309.90b

4«.40bG
3 95.25=5

o«.90b
143.00bU
173.76b

uissf

Harpener Bergbau
Hasper Eisenwk.
Hibernia . . .

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit A.

Hösch, Eis. n.Stahl
Huldschinsky . -

Inowrazlaw. . .

Kaliwk^scherleb.
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Kö ni gs-u. Lau raht.
König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A.
Lauch hamm. oonv.

Leopold-Grube
Louise Tief ban

do. Pr.-A.
Massener Bergban
Menden&Sch wert.

Obersebles.EisbB.
de. Eisen-lnd.

Phönix, Lit^.. abg.
Bbein. Stahlwerk
Rtebeck. Met.-W.
KombacberUütten
Sächsisch. Gussst.
Schalke/ Groben 32 L

«

Schles.Zinkhütten
Stolbrg. Zink-Act
Wargteiner Grub.
W estf. Stahlwrk. -

.WittenerGusstabl|12

169.60b
1«1.25bG
168.75bti

8.2 5bG
122.«ObG
1 55.00bB
111.25bG
112.1 ObG
144.90b
202.5 ObG
335,OObG
2lO,aob
168.20bG
239.500
108.5000

96.5 ObG
52.50d6
Ö4.75bB

1 1 O.OObG
96.7 5bG

124.0 ObG
1 27.7 5bG
143.80bG
1 57.7 5bG
207.9 ObG
147.1 ObG
190.0006
328.00d0
327.50bB
|35.00oG

70.50SG
139.25hG
1 7 5.0 ObG

Wechselkurse.
Amsterd.Iitd. ST. 3
Brüst. u. Ant 8T. 3

Kopenhagen.- 8T. 4
London . . 8T. 3

de. SM. 3 —.»•

New York . 3 M.
Poris . . . 8T. 3

do. . . .

Wie» . . .

3M. 3
8T. 3<4 85.200

de. 2M. S's
Italien.Plitee 10 T. 5
Petersburg ST. 5

Gold, Silber u. Banknoten.
•.'C-Francs» 8 tücke . . 1 6.2 95 b”

20.38b
10.293b

Sl7l$b
241.45b

81.3SB
168.50b

85.40b
216.25b

Sevnrereigns pro 8t.
Imperials, neue, n. St.
Amerikanische Huten
Belgische Noten
Engl Banknoten, ILst.
Frans. Banknote luOfr.
Holl&nd. Banknoten .

Oesten.Neten, 100 Kr.
Buss.SQten loo B-ubel ..

H0,7ä?B U«i»e

LNWrt1tt-A«sMll»r°KL
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
ii. zw für das nordöstliche Deutschland.
16u Februar: Wolkig mit Sonnen ¬

schein. Tags milde, nc.chts Fiost.
IV. Februar: Ziemlich milde, wolkig,

neblig. Stark windig.
18. Februar: Fenchckalt, wolkig,

Niederschlag. Stark windig.
19. Februar: Wolkig, theils heiter,

ziemlich milde. Windig, ©türm»
wa nung.

Telegraphischer Wetterbericht
deutlck.Se. warie i.Hamburg, 14 Februar.

etattonen.

yat.oA®.
u.d Mee«
reSspieg.

reb.Lmm

> Wind. Wetter ii
Ebristiausnud 755 WNW Schnee - 3
Stagen 763 NW wlks. -s
Kopenhagen 763 N WklS. - 8
Stockholm 760 WSW tu fl 8. 13
Haparanda 749 still be deckt -33
Bo.knm 764 OSO Wlks. - 8
Hamburg 764 NNO Dunst - 7
Swinemünde 765 NNO toi s. - 2
Ncufahrwaffer 761 NO heiter - 1
Memel 760 NO wlkS. - 5

764 Mö be deckt 4
Frankfurt a.M. 760 NO heiter - 6
München 756 SW Schnee - 8
Chemnitz 763 iNNW bebetfi - 7
Berlin 763 NO bedeckt - 4
Hannover 764 still bedeckt - 7
Breslau ! 760 IN bedeckt - 3

MirthAnIltzk
empfiehlt

9raenanersciie Buchdruckeret
Otto Grünwald.



Statt jeder besonderen Meldung!
Heute Morgen 4 Uhr entschlief sanft unsere

treue, fürsorgliche Mutter, Schwieger-, Gross-
und Urgrossmutter. verw. Geheime Rechn .-Rath

Caroline Pirsch
geb, Balbach

im 83. Lebensjahre. (28
In tiefer Trauer zeigen dies an

Anna Berger geb. Pirsch.

Clara Krautwald geb. Pirsch.
Bertha Gutknecht geb. Pirsch.

Theodor Pirsch, König!. Werkmeister a. D.
und Frau, Königsberg.

Fritz Pirsch, Königl. Gewerberath und Frau,
Düsseldorf a. Rh.

Paul Krautwald, Königl. Eisenbahn-Sekretär,
Allenstein.

Bernhard Gutknecht, Kaiser!. Postmeister,
Tempelhot-Berlin.

Elbing, den 14. Februar 1902

Die Beisetzung findet Montag, den 17. Fe ¬
bruar, mittags 12 l /a Uhr vom Bromberger Bahn ¬
hof aus auf dem ev. Kirchhof statt.

Verlobt: Frl. Elisabeth Minder
lich mit Hrn. Ingenieur Arthur
Wiersig, Breslau-Stultgart. —

Frl. Margarete Petzold mit
Hrn. Lehrer Otto Schölzel,
Lomnitz-Breslau.

Verehelicht : Hr. Fabrikdirektor
M. Adam mit Frl. Hedwig
Reiche, Glatz-Glogau.

Geboren : E i n Sohn: Hrn.
Amtsrichter Beyer, Zobten. —

Eine Tochter: Hrn. Pro ¬
fessor H. Scherf, Leipzig. —

Hrn. Pastor Seifige, Bündorf.
Gestorben : Hr. Pfarrer Bern ¬

hard Schmitz, Lintorf. — Hr.
Dr. phil. Roderich Warkentin,
Königsberg.

I Technikum Elektra
Aerllir, gntiihctftr. 4.

ss! ktrotechuik «- Maschiueu!«»«.

Ug.grotz eWclWttcii
Anfn. Guar
Msuteure l,

Kurs g fiii
1 Staat! hh l

WM

Verein der Kaufleute.
Montag, den 17. Febr. er.

abends 8 3 / 4 Uhr
wird

e
;

Herr Dr. Lipowski
tut kleinenWichert'schenSaale

einen

Vsvtrag
auch für Damen

aalten, wozu ergeb nst einladet

142) Der Vorstand.

Möbelbeiladung
nach Berl n per Milte und Ende
März aesncht. (138

F. Wodtke, Spediteur.

Anfn. ©iiaiift ad. snrgerschule.
Msuteure I.Techu 2.Ing.3Mr.

Kurf s für Eins -Fremiüitzk.
Stflfitl inspirirt. Ing.Dipiom.

Wrospekttzratis.

Alte Möbel erhalten ein noch
schöneres Ausseben als tote sie neu

waren, wenn ich dieselben frisch
‘

auspolire u. reparire. Empffble |
I mich bei sauberer n. .schneller Aus- j
I sührnng in u. außer dem Hanse, j

J. Aawrocki, Möbelpölirer, j
Brombera, Rinkauerstraße 8. s

■ Thorwege,
^ Zäune,

Veranden,
Balkongitter etc.

empfehlen in ©orrekter
sauberer Ausführung

nach neuesten Mustern in allen
Preislagen.

Gustav Rady 4 Schacht,
Spezialfabrik für Kuns’scluniedeartaeiten mit Dampfbetrieb,

Baazigerstrasse 99.

Zur Einsegnung
empfehle mein grosses Lager (524 j

schwarzer und wclsser

Kleiderstoffe
Meter von 75 Pfg. an bis zu den feinsten und

apartesten Henheiten,

Einsegnungs - Anzüge
für Knaben

8, 10, IS, 13, 15 Hk, U. S. W.

liusegnungs-Wäsche j
für Knaben u. Mädchen.

Kaufbaus
flioritz leyersobn.

A8. Friedrichsplatz S8.

“Stern’ scte Gonservatorinm Musik'
zugleich Theaterschule & Oper und Schauspi’el.

Direutor: Prolessor Gustav Hollaender,
Berlin SW. gegründet 1850* Merntourgerstr. SS a.

Vollständige Ausbildung in Gesang, Klavier, Violine, Violoncell, Orgel,
Harmonium,Composition, Harmonielehre. Kapellmeistersehule, Chor-

schule, Orchester schule, Bläserschule, Kammermusik, Klavierlehrer-

Seminar, Elementar-Klavier- u. Violisischule. Mimik, Plastik, Tanz,
Fechtkunst. Sonderkurse (Sonntags Vormittags) für Schauspiel, Redekunst,
Recitation, Declamation unt. Leitg.v.Max Reinhardt u. RichardVallentin.
Sonder Kurse f.Harmonielehre,Contr apunct u.Fuge bei Max Eoewengard.

Beginn des Sommersemesters 3. April. Eintritt jeder Zeit. Prospekte und Jahres- 65

berichte kostenfrei durch das Sekretariat. Sprechzeit 11—1 Uhr. (108

1 Stadt-Theater.
Mittwoch, den 19. Februar 1903, abends 8 Uhr: |

Im Passepartout-Abonnement:

Einmaliges Concert
v. Alexander Petschnikolfu. JLilly Petschnifcolf. J

Programm:
1. Sonata (Trio) für 2 Violinen und Klavier v. Bach. — j
2. Concert (A-dur) für Violine v. Mozart. —3. Zweitem,
dritter Satz a. d. Concert für 2 Violinen (H-moll) v. Spohr. I
— 4. Cavatine v. Gui. — 5. Danse Russe v. Tschaikowski. j

Am Flügel: Hermann Zilchcr. (532,
Erhöhte Preise. Block-Billets sind geg. Naclizahi. gültig, !

Wiehert’s
Fes t- 8 ä 1 e.

Sonntag, den 16. Februar:

Gvsstes

Alkich-Knprt
ausgeführt von der Kapelle des
Füsilier-Regiments Nr. 34, unter
Leitung ihres Dirigenten Herrn

A. Bils. (289
Entree 30 Pf. Ansang T’/a Uhr.

Handels - Lehr - Institut
J. Madajewski,

Bromberg, Elisaberhstr. 15,
für kaufmännische Ausbildung in
allen Komtoirsiichern, Steno ¬
graphie mld Schreibmaschine.
Getrennte Kurse für Damen und
Herren. — Stellennachw.kostenl
Prospekte gratis u. franko. G36

Achtung!
Kunst- und Baufchlofserei!

Anlazen non ®es=, Waffer-
ii. elektr. Seitnngcn

sowie fämmtl. Reparaturen
werden sauber unter selbstthätiger
Ausführung und Beaufsichtigung
zu den billigsten Preisen aus ¬

geführt. (103

Hans Chojnowski,
Nr. 47. Rinkauerstr. Nr. 47.

Gestern zwischen 8 und 4 Uhr j
Nachm, ist ein Kreissparkassen ¬
buch üb.ca.SlM. i.d.Elifabst. vcrl.
geg. Abzug, g. Belohn. Blumenst.3.!

Ane ziitzttzende Bälkern
wird zu pachten gesucht. Off u.

M. P. an die Geschäfts st. d Ztg.

Restaurant Sansigerftr. 38.
Heute Anstich ff. Bockbier.

Reichh, Speisekarte b. kl. Preis.
Sonntag Kaffee u. eigenes Gebäck

bei musikalischer Unterhaltung.
1157) I. V. Rüdiger.

Gänzlicher Ausverkauf!!! &
Nchltttichuhe ©
Mi re d er «rill ittem |©
Schlitteng’el akute

verkaufe ich zu und unter dein Einkaufspreise. (243 -

€r. 11 . Schulz, Fiitehplatz II.

ooooooooooooo
Civil - Casino. ^

Mittwoch, d. 26.Februar1902! Q
Kftnstlerfest ©

zu Gunsten der Peusionskassen der

deutschen Bülmen-Genossenschaft und U
des öster. Bühnen «Vereins dHh

„Auf der Dresdener ©

Vogelwiese“. §
©
©
©
O
©
©

OOOOOOOOOOÖOO

Kneipe 3 ,Alt-Heidelberg“, Geisha-Salon, Ma ¬
rionettentheater, Osteria, Almhütte (Schuh ¬

plattler), Glückshafen etc etc.

WWf Anfang 8 l
2 Uhr abends.

Eintritt 3 Mark.

Das Comite. <582
Dir. Leo Stein, Hans Baumeister, Paul Biihler,

31 artin Mair, Anton Pratl, Franz ltolan,
Karl Weissig, Aug. VVolff.

Der Kartenverkauf beginnt Montag, den
17. Februar d, «I. an der Theaterkasse.

Patzer’s
Etablissement

Dienstag, d. 18. Februar I
u. Mi-twoch, d. 19. Febr.

abends 8 Uhr

Nnmmerirte Billets h 1 Mk..
nicht nnmmerirte ä 7ö Pfg.,
sind vorher in den Parier- j
bandlungen b ©errcit Stein ¬
brück & Maladinsky und der !
Frau E. Stoessel z > baden. 1

Abendkasse: 1 Mk. 25 Pfg. I
- 1 Mk. -

Neues Programm bringen j
die Tageszettel.

E 494) Robert Johannes.

Sonntag,d.l6.Februar,Nachmittag

Mit Anstich mMbitt.
Safte nnb Pssiiiikiicheil,

eigenes Gebäck,
wozu ergebenst einladet (142

Otto Drenikow, Restaurateur,
am Fischmarkt.

1$mma 2)umas
Neue Pfarrstrasse 2. Nene Pfarrstrasse 2.

Den Rest
der noch vorhandenen

Wmterhttie

fSrombtrtttr
Konzert- nnb ZeremslMS.

Inh. C. Bartz, Fischerstr. I.

Sonntag, d. 16. Februar er :

Konzert
und

TaOräiiBen.
Eiutrrtt: Herren 30 Pfg., Damen

20 Pfg. (142
Anfang 4 Uhr.

verkaufe um damit zu räumen,
ganz billigen Preisen.

(306

Kunstschmiede. :

'o Viele Anerkennungen von

Privaten u, Behörden. ^

Einziges Speziai-Sarg-Geschäft Brombergs.

R. Basendowski,
Tischlermeister.

14. Gr. Bergstr. 14.
► Fernspr. 532.

Grösstes Lager in Holz- und Metallsärgen, sowie Sterbe-

Ausstattungen zu billigsten Preisen.

Aufbahrungen * Leichentransporte * Kranzwagen.
Eigene elegante Leichenwagen * Kinderleichenwagen

zu Ueberführungeh und Begräbnissen.

MW & Go.. 1-6.,
Leipzig-Sellerhausen

grösste und renommirteste Spezial-
Fabrik von.

Sägemaschinen
und (91

WMaMtiUMsclijm.
Ueber 80 000 Maschinen geliefert.

Chicago 1893:.7 Ehrendiplome, 2 Preisiredaillen.
Paris 1900: Grand Prix«

Filial-Bureau Bromberg:
Wilhelmstrasse Ir. 11«

j Elysium,“

Angenehmes Lamitienlokal.

Altbewährte Köche.
Mittagstisch

1 Mk., i Abonnement 80 Pf. j
Reichhaltige FriiWcks- u.

Atrendlrarte zu steinen Preisen.

Mich Win. Mm >
A uss ch a n k von:

a Hies. Lagerbier (Strelow), i

3 Königsberger (Ponarth),
^ Nürnberger (Steif).
a Lager siaschenreifer guter Meine. |

■Inerf.nor$l«Ie$ii!ffet.|
Kuchen, eigenes Gebäck.

A Jeden Sonntag
^ von r/25 bis 11 Uhr:

Hiter|iltii|S’S8|t.
I Geeignete Raume für geschl^ I

Gesellschaften. Festessen jeder
I Art z. kou ant. Bedingungen. |

Ed uard Schulz.

Heute Abend 6 Uhr

frische Stilb,
88h Grützwurst

nebst guter Suppe empfiehlt
Sk- Eengler, Bärenstraße 3.

IWtPrtt&s Ausruf an Bürger
jZeirars llll6 8i btlf((mb .

NM“600 reiche Partien a.Bilder
eil). Sie fo.r. z. Ausw. Senden Sie
nur Adr. „Reform“,Berlin 14.

Schlacht« V iehhof-
Bestaurant.

(Inhaber: Arwed Müller).

Morgen So nntag:

Grsffes

Ztrrich-KmM
von der Kapelle des Artillerie-

Regiments v ‘r. 17,
unter Leitung des Königl. Musik-

Dirigenten Herrn Thomas

Kassenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr.
Eintritt 20 Pfg.

Von 4 Uhr ab Unterhaltungs ¬
musik in den vorderen Räumen
bis zu Beginn des Konzerts, bei

freiem Eintritt.

\

Lebrr-

Wa SchrSttersdorf
Grischergmerlistzans).

Sonntag, Ifi.Februar
9 Großes

F' Kocklijerfest.
(Wurst m.Sauerkohl)
Hierzu ladet erg. ein

r Ludwig Schmidt.

Eisbahn
auf d. großen Stauwiese des Gutes
Gr. Bartelsee a. d. Endstation der
elektr. Straßenbahn jetzt eröffnet.

Entree für Erwachsene 10 Pf.
für Kinder 5 Ps. Fahrscheine
für Hin- und Rückfahrt und Be ¬
nutzung der Eisbahn werden nicht
mehr ausgegeben, da die Straßen ¬
bahn unerwartet Schwierigkeiten
macht. “ (130

Kestanrant Kleichselde.
Sonntag, den 16. Februar 1902:

Gr. Kaffeekonzert.
Abends Fmililttiikräiizchen.

Anfang 4V 2 Uhr. Entree frei.
Um recht zahlreichen Besuch bittet
1145) €. Wolski.

Elisabeth-Garten.
Sonntag, den 16. Februar

Bürger-Familren-Kranzchen
An,ang 4^ 2 Uhr, (1114

wozu erg. einlad. M.Musielewicz.

Eisbahn
fittf dem

teiabliffctnett
Dauzigerstr. 70.

1 Eine gute Taffe Kaffee,
sowie sonstige Getränke

stets vorräthig.
:t

Kaiser-Panorama
Brückcnstraffe Nr. 2,1 Treppe.
Diese Woche: Der hochintereff.
II. Eyelns des Bui enkrieges.

Patzer’s
Etablissement.
Sonntag, den 16. Februar 1902:

Strantz-
Konzert

von der Kap. des Jns.-Reots. 129.
Dirigent Herr Sclmeevoigt.
Es gelangen folgende Pücen

von Strauss zur Aufführung:
Ouvertüre zu „Eine Nacht in

Venedig“.
Künstler-Leben. Walzer.
Es war einmal, Lied a Jabuka.
Simvlicius-Quadrille.
Potpourri a..,Der Zigeunerbaron“

IflSafcf 1 a - $er lustiS°Kri°».
Rad.tzki-Marsch. (404
Entree 30 Pf., Kinder 10 Pfg.

Anfang Tl 2 Uhr.

Uonlelt-n. Vereinshans«
früher GefcUjchaftshauS

Gammstr. Nr. 2.

jSonntag, d. 16. Februar:>

und

FsUilieiikrSiizchen.
8Anfang 6 Ubr. Entree fret.g

Morgen Sonntag:

GroßesEis-Koyert
Anfang iV, Uhr (1131

MT Eisbahn
Hempel's Wiese,

gegenüber demSchlachthause.

Eutel’s Etablissement.
Schröttersdorf.

Sonntag, d. 16. Februar 1902:

KOc - goinetl.
Frische Pfannkuchen,

tifl. Gebäck (143
Anfang 4 1

3 Uhr. Entree frei.
Es ladet ergebenst ein Kusel.

CivU-Casino.
Dienstag, den 18. Februar,

abcru s 8 Uhr:

FlyuSlafle
Zmi Stunk»

imKichetzerLIlmeiifiim.
Hochinteressante, nnergründliche

Geister-Manifestationen.
Ken! Keu!

Eine echt amerikanisch
spiritistische Sitzung.

Wen! Wen!
Gedankenübertragung

ohne Berührung des Me ¬
diums.

Neu! Bleu!
Das Blumenmedium.

Nnmmerirte Sitze 3 M., 2 M. u.
1.50 M. Ni'chtnummerirte Sitze
1 M. Stehplätze 75 Pf. Billet-
verkauf nur am Tage der Vor ¬
stellung von 11—12 li. 3—4 Uhr
im Vorstellungssaale u. Abendkasse.
Absolvirte Gastspiele:

Berlin, Kroll; Bromberg, Ei-
Vil-Easino, Januar 1896; Dres ¬
den, Mnscnhaus; München,
Bayerischer Hof; Franks, a. M.,
Dr. Hoch's Kon ervatorfinn u. s. w.

Während der Aufführungen
bleiben die Saalthüren ge ¬

schloffen. (1077

Concordia.

i

i

Heute Sonnabend:

Fktzies Gastspiel non:

*r Berthe
Abramovitch!
gjflF“ Letztes Auftreten der

z. Zt. engagirten Künstler. |
Sonntag. 16. Februar:

®2r $»fip8bifl neues
Programm.

Erstes Auftreten
der neu engagirt Künstler |
Näheres die Anschlagzettel, j

Stadt-Theater.
Sonntag, den 16. Februar 1902:

Nachm. 3'/, Uhr .

s

(zn kleinen Preisen):

Alt-Heidelberg.
Abends 7-/ 2 Uhr:

D ;
e Sclöne von New-York.

Operette in 3 Akten von Merten
und Kerker.

Montan: Benefiz für
Fr. Wilh. Thiele.

(25. Novität; zum i. Male):
Die Wohlthäter.

Lustspiel in 6 Akt. b. «d-LÄrronge.
Anfang 7Vr Uhr.

Verantwortlich für den politischen
Theil äs. Gollasch. für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur k. Karl
Bendisch. für die Handelsuach-

RotationSdruck und Verlag:
Vrurnanrrfche Kuchdruckerei
Vtto Grimnmld in Bromberg.
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Sr Die riknlev M“
Ein Münchener Künstlerroman von Robert Misch.

Eine düstere Ahnung legte sich beklemmend auf
seine Brust. Auf dem Briefe, den ihm die Frau jetzt
reichte, und der seine genaue Adresse trug, erkannte er

auf den ersten Blick Hansens krause Handschrift, die er

von tausend anderen unterschieden hätte.
Er riß das Kouvert auf. Es war ein Abschied

fürs Leben.
Er durchflog das umfangreiche Schreiben. Bon

seiner Verlobung mit Hedwig schien der Freund keine

Ahnung zu haben, denn er schrieb ihm, er möge Hanna
glücklich machen.

„Haben Sie noch ein Paar Schlittschuhe für mich
übrig, Frau Wirthin?“

„Ja, g'wiß, Herr H
Schnell war das Verlangte zur Stelle. Baltes

schnallte die Riemen fest, und die Wirthin half ihm,
vom Garten aus über die kleine Treppe, an der sonst
die Boote lagen, auf das Eis zu gelangen.

„Wo hinaus sind sie gelaufen?“
„Nach Wiesee zu! — Halten Sie sich nur fest

am Ufer — und Gott befohlen!“ rief sie dem Davon ¬
eilenden nach.

Baltes lief, als hätte er Flügel. Das Eis war

prächtig — hart und glatt, fast ohne Risse, und durch
den wochenlangen Frost so dick, daß jede Gefahr aus ¬

geschlossen war, wenn man nicht in jene Löcher gerieth,
die von den warmen Quellen gebildet werden, die
mitten im See aufsprudeln.

Eine wahnsinnige Angst durchzitterte ihn, ihn zu ¬
gleich lähmend und beflügelnd. Und dabei — er

schämte sich eigentlich dieser Regung — überkam ihn
die Freude des geübten Schlittschuhläufers, der eine

unbegrenzte, freie Fläche, dem Auge unermeßlich, vor

sich sieht. Die Sonne war schon im Niedersinken,
aber ihre Strahlen überfluteten noch mit Hellem,
mildem Glanze den See und die Berge, und sein
Malerauge ergötzte sich an den weichen Lichtern.

Wie ein Pfeil flog er dahin, sich mit Wonne dem

langentbehrten Vergnügen überlassend. Nur nicht zu
spät kommen, nicht zu spät kommen! Vielleicht hing
das Leben des Freundes an einer Minute. Er sah
ihn versinken und um Rettung flehend die Arme nach
ihm ausstrecken. Welch' ein unglückseliger Irrthum, in
dem Hans befangen war!. Es war ja nicht dies allein,
was den Unglücklichen zu dem verzweifelten Entschlüsse
trieb — so viel hatte er aus dem Briefe auch beim

ßlüchtigen Durcblesen entnommen — eine unglückliche
Verkettung des Geschickes ließ ihn den Tod suchen.

In der Ferne sieht er zwei. Gestalten auftauchen,
die in weiten mächtigen Bogen dahinsausen. Er setzt
seine letzte Kraft ein, um sie zu erreichen. Es ist
Hans —- er erkennt ihn, als er sich allmählich dem
Paare nähert. Aber auch der Freund scheint ihn er ¬

kannt zu haben; er flieht vor ihm, gerade auf die
großen, offenen Stellen zu, aus denen das grünliche
Wasser hervorschimmert, und die er bisher in weitem
Bogen umkreiste.

Da fliegt die zweite Gestalt herbei — ein stämmi ¬
ger. junger Bursche. Er ist flinker als der Be ¬
gleiter und überrennt ihn mit einem plötzlichen Ent ¬
schlüsse, kaum fünfzig Schritte'vom Rande des Wassers.
Als Baltes in mächtigen Sätzen näher gleitet, windet
es sich zappelnd und schlagend zu seinen Füßen,
der Freund von ehemals, in wildem, verzweifeltem
Ringen mit dem stämmigen Sohne des Ge ¬
birges , der ihn, die Zähne zusammengebissen, um ¬

klammert.
„Hans, Hans — was willst Du thun?“
„Laßt mich, laßt mich — was wollt Ihr von

mir?“
„Nein, Herr. Sie sollen's net thun, i leid's net!“
„Lassen Sie ihn los!“ befiehlt Baltes. „Ich bin

sein Freund und werde über ihn wachen. Ihre Mutter
schickt mich!“

Höflich, als helfe er einem zufällig Gestolperten
empor, reicht der Bursche dem fremden Herrn bie

x

Hand und hebt ihn auf seine Füße, die den seelisch
und körperlich Ermatteten kaum tragen wollen, bleibt
aber mißtrauisch und lauernd neben ihm stehen, bereit,
sich jeden Moment von neuem auf ihn zu stürzen.

„Geh, geh! — was willst Du von mir?“ ruft
Hans, der es vermeidet, den Blicken seines ehemaligen
Freundes zu begegnen, der ihm jetzt sanft die Hand
auf die Schulter legt.

„Mein armer Freund, welch' ein Wahnsinn! Hanna
ist nicht meine Braut, wird es nie werden — ich bin
verlobt mit der kleinen Hedwig — in wenigen Wochen
ist unsere Hochzeit.“

Der düstere Blick des Freundes trifft ihn zum ersten
mal. Dann zuckt er die Achseln und wendet sich ab,
um das schwache Roth zu verbergen, das in seinem
bleichen Gesicht aufflammt.

„Ich weiß, ist nicht das allein“, fährt Baltes
fort, „ich habe Deinen Brief gelesen. Der Zufall —

ober nenne es die Vorsehung — hat mich hergeführt.
Du wirst, Du mußt mir alles sagen; ich will und
werde Dir helfen!“

Baltes sieht, wie der Freund mit sich kämpft, wie
er die Fäuste ballt und mit dem Fuße stampft und sich
ihm dann an den Hals wirft.

„Ich bin sehr unglücklich!“ *
.

Leise winkte Baltes dem Burschen, sich zu entfernen.
Der begreift, blinzelt den Bundesgenossen mit den
grauen, scharfen Augen an und eilt in kühnen Sätzen
schnell von dannen.

„Komm. Hans, wir können hier nicht bleiben! Da
drüben ist Wiesee!“

Willig folgt ihm der Freund ans sichere Ufer.
Die Dämmerung senkt sich mit grauem Schleier

nieder, als die beiden nach kurzem Aufenthalt in einem

Wagen, den Baltes im Wirthshaus« aufgetrieben, nach
Egern zurückfahren.

„Und nun erzähle weiter und sage mir alles!“
bittet Baltes den Freund, der bereits begonnen hat, ihn
zum Vertrauten seines Schicksals zu machen.

Hans wickelt sich fester in seinen Mantel und lehnt
sich zurück.

„Du weißt nun, wie ich in Abhängigkeit von dem
Freunde meines Vaters gerieth.. Wir wohnten zu ¬
sammen, und ich las in seinen Blicken den stummen
Vorwurf, daß ich mich einem geschäftigen Müßig ¬
gänge hingäbe; denn als nichts anderes galt ihm mein
angestrengtes Ringen und Kämpfen. Ja, ich rang wie
ein Verzweifelter mit der Aufgabe, die ich mir ge ¬
stellt — und ich unterlag. Ich habe Dir ja bereits
von dem Versprechen erzählt, das ich dem Alten ge ¬
geben hatte. Als das Bild fertig war, wurde Gund-

lach zum Richter gewählt im Prozeß Rößner kontra
Wieborg. Ach, ich kannte mein Urtheil int voraus.
Niemand konnte mehr von der Unzulänglichkeit meines
Bildes überzeugt sein, als ich selbst. Aber daß es so
vernichtend sein, daß es mein eigener „Luzifersturz“
werden sollte, der mich aus dem Himmel der Kunst
auf die Erde der Prosa schleuderte, ahnte ich freilich
nicht.

„Gundlach sprach mir rundweg jede höhere Be ¬
gabung ab; niemals würde ich etwas schaffen können,
was über die Mittelmäßigkeit und die Schablone her ¬
vorragte. Mir fehlte vor allem, was den Maler
macht: der Sinn für die Farbe, das koloristische Ta ¬
lent. Ich hätte ja wohl Ideen und ein gewisses
Kompositionsvermögen, aber ich würde nie zum vollen
Ausdruck bringen können, was in mir nach Ge ¬
staltung ringt. Auf dem Wege vom Gehirn durchs
Auge zur Hand ginge das Beste verloren. Ich sei
ein immanenter Künstler, der wohl fühle wie ein
Maler, aber nicht schaffen könne wie ein solcher. Ich
sollte Kunsthistoriker werden, Kritiker, Kunstschreiber,
dazu hätte mich die Natur reich ausgestattet — als
Schaffender würde mir der Erfolg stets versagt bleiben.
Eine Zukunft sei auf diese winzigen Gaben der Natur
nicht zu gründen. So lange ich vermögend gewesen
wäre, hätte er gar keine Veranlassung gehabt, mir
seine wahre Meinung aufzudrängen. Es liefen mehr
solcher reicher Dilettanten herum, wie ich einer sei.
Jetzt, wo ich meine Kunst zum Broterwerb machen
wolle und er um sein offenes Urtheil befragt würde,
jetzt dürfe er damit nicht mehr hinter dem Berge
halten.

„Ein anderes Urtheil lautete ähnlich. Da faßte
ich einen schnellen Entschluß und nahm die dargebotene
Hand an. Hatte ich mich doch durch mein Wort ver ¬

pflichtet ! Was blieb mir auch übrig? Mußteich
nicht noch das Schicksal preisen, das es so gut gefügt
hatte?!

„Ich trat also in das Bankgeschäft meines Gönners
ein und — nun, ich will Dich und mich nicht er ¬

müden mit den Qualen, die ich hier erlitt. Und sie
merkten es nicht einmal, wie es um mich stand! Ich
verkam in dieser trockenen Zahlenatmospbäre, ein ¬
gezwängt in das Kontor, hinter den dicken Kontobüchern,
die ich verabscheute, einer geistlosen Beschäftigung hin ¬
gegeben, die mich anekelte. Und ich mußte noch lächeln
und ihnen ein freundliches Gesicht zeigen — um meiner
Mutter willen!

„Dazu die Andeutungen des Alten, der mir seine
Tochter zugedacht — die ahnungslose Freundlichkeit
dieses Mädchens, das sich für mich zu interessiren
schien, während mich die Qualen der Eifersucht durch ¬
tobten. Ich wußte, daß Du fast täglicher Gast beim

Professor warst, ich sah Dich täglich zu ihm gehen und
stundenlang dort oben verweilen. Ich umschlich das
Haus, ich umlauerte Dich. Verzeih' mir, ich habe Dir
unrecht gethan! Und da ich keine Aussicht, keine
Rettung sah, faßte ich den Entschluß —“

„Und an Deine Mutter hast Du nicht gedacht,
Hans? Von mir will ich nicht reden, trotzdem ich
stets Dein aufrichtiger Freund gewesen bin.“

Hans zuckte schweigend die Achseln. „Und was
soll nun werden?“ fragte er leise. „Was soll ich mit
dem Leben anfangen, dem Du mich zurückgiebft?“

„Das wird sich alles finden! Die Hauptsache ist,
daß Du Dich nicht mehr in die Kunst verbissen hast.
Wie das Glück, kommt die Muse der Kunst ungerufen.
Es sollte doch mit dem Teufel zugehen, wenn wir
nicht etwas finden, was Dir Spaß macht und worin
Du etwas leisten. Dir eine Zukunft gründen kannst.
Der Abstand von der Kunst zur Wechselbank war

freilich zu groß, armer Kerl! Wenn ich mir Dich auf
der Börse vorstelle — hahaha!“

Trotzdem ihm nicht danach zu Muthe war, wirkte
das Lachen des Freundes ansteckend auf Hans, so daß
sie zum großen Erstaunen der Wirthin in Egern
ziemlich heiter und getröstet dort ankamen. Des
Freundes Zuversicht wirkte ansteckend wie sein Lachen.
Behauptete er doch, er habe schon ein Plänchen für
Hansens Zukunft, wollte aber vorläufig nicht mit der
Sprache herausrücken.

Am anderen Tage hatte Baltes eine lange geheime
Unterredung mit dem Bankier in dessen Privatkontor.
Als Resultat derselben konnte der Maler seinem voll
Ungeduld und Angst auf ihn wartenden Freunde mit ¬
theilen, daß sein Beschützer ihm sein Wort zurückgäbe
und mit allem einverstanden sei, was er selbst aus ¬

geheckt habe.
„Er ist nicht einmal böse auf Dich“, fuhr Baltes

fort. „Ein ganz vernünftiger alter Herr, der es ein ¬
sieht, daß er Dich in eine falsche Bahn gelenkt hat.
Du ziehst mit Deiner Mutter zu mir. Günstiger
kann es sich gar nicht treffen. Das Gartenhäuschen,
das ich gemiethet, würde zur Hälfte leer stehen, wenn

Du nicht das obere Stockwerk nimmst. Ja, ja. Du
sollst es bezahlen — darüber sprechen wir später!“

Der Umzug war bewerkstelligt worden, und trotz ¬
dem Hans einen Theil des Meublements verkaufen mußte,
blieb doch noch so viel übrig, daß er einige Zimmer
des Freundes damit ausstaffiren konnte, neben den vier
Stuben des ersten Stockes, in denen er sich behaglich
mit seiner Mutter einrichtete. Zwei Tage später fand
die Hochzeit statt. Hedwigs Mutter hatte zwar anfangs
ihre Zustimmung verweigern wollen, aber nachdem sie
sich überzeugt, wie sehr ihr ehemaliger Miether in Mode
gekommen sei, und wieviel Geld er jetzt verdiene, nach ¬
dem ihr Baltes außerdem die Zusicherung eines kleinen
Jahrgeldes gemacht, sagte sie Ja und Amen, gerirte
sich auch mit vielem Stolz in der Kirche und später
beim Diner als Brautmutter.

Es waren nur die Intimsten geladen. Das
Atelier war zum Speisesaal umgewandelt, und hier
traf Hans zum erstenmal wieder mit seiner ehemaligen
Braut zusammen. Er hatte aus diesem Grunde fort ¬
bleiben wollen, aber Baltes sagte ihm in Hannas
Namen, daß sie das Zusammentreffen wünsche.

Sie that ganz unbefangen, reichte ihm die Hand
und gratulirte ihm zu dem Entschluß, der Kunst Valet
zu sagen, berührte aber mit keinem Worte, was sonst
vorgefallen war. Es kam ihm wunderlich vor, als sie
ihn mit dem förmlichen „Sie“ anredete; aber
er fühlte sich bald in die Zeiten vor ihrer Verlobung
zurückversetzt. Sie fragte ihn nach seinen Zukunfts ¬
plänen.

„Zum Bankier und Kaufmann habe ich, wie mir
scheint, ebenso wenig Talent, wie zum Maler, jeden ¬
falls weniger Lust“, entgegnete er lächelnd. „Da
werde ich es denn mit dem Berufe aller Verfehlten,
mit der Kunstschreiberei versuchen und durch Vertiefung

meiner Studien mich zu einem Kunstgelehrten aus ¬
bilden. Was ich selbst nicht kann, kann ich wenigstens
an anderen beurtheilen.“

Hanna stimmte diesem Plane eifrig zu; sie habe
seine Kenntnisse auf diesem Gebiet stets bewundert,
ebenso seinen Geschmack und sein scharfes, treffendes
Urtheil. Es würde ihm sicher gelingen, sich auf diesem
Wege nach und nach eine Position zu machen.

„Sehen Sie nur,“ unterbrach sie sich plötzlich,
„welch' glückliche Braut die Kleine ist!“

Und in der That konnte man sich nichts Lieb ¬
licheres und Strahlenderes denken als die neugebackene
junge Frau, die eben ihr Glas an das des nicht min ¬
der strahlenden Gatten anstieß und dabei, während ein
liebliches Erröthen ihr Gesicht überflog, ihre Augen
tief in die seinen tauchte, was dem angeheiterten Pro ¬
fessor Stoff zu einer Bemerkung gab, über die sie noch
tiefer erröthete.

Der alte Löwe ergriff ihre schmale, kleine Hand,
führte sie an die Stelle seiner rothen Mähne, wo man

den Mund vermuthen konnte, und rief lachend mit seiner
lauten Stimme:

„Wäre ich nicht Alexander, so möchte ich wohl
Diogenes sein — wenn ich nicht quasi Ihr Adoptiv- .

Pflegevater wäre, möchte ich mich wohl anstelle diefes
glücklichen Teufelskerls befinden.“

In seinem Toast auf das Brautpaar gab er einem
ähnlichen Gedanken Ausdruck, aber in so drolliger
Weise, daß selbst die ernste Hanna lächelte, und schließ ¬
lich forderte er mit Ungestüm seinen Vaterkuß.

Die Hochzeitsreise verschob das glückliche junge
Paar bis zum Sommer. Baltes wollte vorher sein
großes Winterbild beendigen- Auch hielt ihn die Rück ¬
sicht auf Hans zurück.

Einige kleine Aufsätze, die dieser schon früher
entworfen hatte und jetzt ausführte, fanden leicht in

Zeitschriften und Zeitungen Aufnahme und verschafften
ihm durch Baltes' und Professor Gundlachs einfluß ¬
reiche Empfehlungen das Kunstreferat für ein Münchener
Blatt. Eifrig widmete er sich seinen Studien. Mehr
zu seinem eigenen Vergnügen als des Gelderwerbs
halber zeichnete er in seinen Mußestunden allerlei
Karrikaturen, zu denen er selbst die Worte schrieb.
Die „Fliegenden Blätter“ und andere humoristische
Zeitschriften nahmen diese Kleinigkeiten mit Vergnügen
auf und bezahlten sie gut.

„Es ist merkwürdig, daß ich mit diesen Schnurr ¬
pfeifereien mehr Geld verdiene, als früher mit meinen
ernsthaften Bildern,“ sagte er lachend zu Baltes, als
er das erste Honorar dafür einstrich. —

Ueberhaupt waren die Geldsorgen jetzt von ihm
genommen.

Der Bankier hatte ihn zu sich gebeten und ihm
einen Zuschuß in so zarter Form aufgedrungen, daß
Hans ihn schließlich abnehmen mußte. Er wolle gar ¬
nicht von der Dankesschuld gegen Hans verstorbenen
Vater reden, die er nie durch Geld tilgen könne.
Aber er sei es gewesen, der ihn auf eine falsche Bahn
gelenkt habe, und das müsse er wieder gut machen.

Mit den Zinsen des kleinen Vermögens und
seinen anderen Einnahmen reichte dies völlig aus,
um ihm Muße zu seinen Studien und Arbeiten zu
gewähren, zumal Baltes vorläufig nichts von der

Bezahlung des Quartiers wissen wollte und das auj
später verschob.

Einige male in der Woche kamen sie im behaglichen
Wohnzimmer deS jungen Paares mit Hanna und ihrem
Vater zusammen. Die ehemaligen Verlobten plauderten
jetzt wieder wie alte, gute Freunde, wenn sich auch
zuweilen eine gewisse Verlegenheit einstellte, bei irgend
einer Anspielung auf frühere Zeiten, was nicht stets
zu vermeiden war.

Die Antiquitäten und Kunstobjekte seiner Samm ¬
lung befanden sich noch immer in seinem ehemaligen
Atelier in der Villa des Bankiers. Dieser wollte

jetzt den Raum zu einem Wintergarten umgestalten
und ersuchte seinen jungen Freund, die Gegenstände in

seine eigene Wohnung zu übernehmen. Hier war

aber nicht Platz genug vorhanden. Und da Baltes,
der die prunkvoll überladenen At liers nicht liebte und

sein Geld als angehender Familienvater zusammen ¬
hielt, ihm nichts abkaufen wollte, so beschloß Hans,
das Ganze einem Kunstauktionatar zur Versteigerung
zu übergeben.

Ehe er diesen Entschluß ausführen konnte, brachte
ihn ein Brief Karnacks davon ab. Dieser ersuchte ihn,
seine umfangreiche Sammlung mit Ausnahme weniger,
namentlich angeführter Gegenstände zu verkaufen. Es
war eine bestimmte, nicht allzu hohe Summe an ¬

gegeben, die dafür erlöst werden sollte. Was darüber
war, sollte Hans für seine Mühewaltung gehören.
Karnack hatte durch Baltes von der Veränderung
der Verhältnisse ihres gemeinschaftlichen Freundes
erfahren und wollte ihm nun auf diesem Wege
behülflich zu seinem Fortkommen sein. Der Russe
schrieb sehr melancholisch. Wehmüthig gedachte er

der vergangenen, schönen Zeiten; aber vorläufig könne
er gar nicht daran denken, seinen Gütern auf längere
Zeit den Rücken zu kehren, da sie durch die Krankheit
seines Vaters arg vernachlässigt seien. Er beschwor
Hans inständigst, sein Anerbieten nicht etwa aus

falschem Stolze abzulehnen. Dazu seien sie doch zu
befreundet, als daß er nicht das Recht haben sollte,
ihm zu helfen. Für sie beide sei die Sonne des
Glückes auf einige Zeit hinter Wolken verschwunden ;
sie seien beide in einer Lage, der sie je eher je lieber
ein Ende machen möchten, und müßten sie sich wohl
gegenseitig beistehen. Er habe übrigens genau be ¬
rechnet, was die zu verkaufenden Gegenstände ihn selbst
gekostet hätten. Es sei fraglich, ob ihm ein fremder
Händler, der sie auf einmal erwerbe, diesen Preis
zahlen würde. Wenn Hans dagegen nach und nach die
Sachen an den Mann brächte, so sei ihnen beiden

-damit geholfen. Er kenne die Geschicklichkeit, die Hans
beim Erwerb von Kunstschätzen und Antiquitäten be ¬

wiesen — vielleicht zeigten sich diese Talente auch bei
der Veräußerung. (Schluß folgt.)

Bunte Lhrsirik.
— Eine eigenartige Diebesfalle. Ein

neuer Schrecken ist den schon erheblichen Schwierig ¬
keiten, mit denen die Einbrecher heutzutage zu kämpfen
haben, hinzugefügt: sobald er nur ein Zimmer betritt,
kann der Einbrecher schon von zwei oder drei Punkten
aus photographirt werden. Der tüchtige englische
Photograph von Vögeln und Thieren, C. Kearton, hat
sich durch diese Erfindung den aufrichtigsten Fluch der
Zunft von Brecheisen , unb Blendlaternen zugezogen.

Der Berichterstatter eines Londoner Blattes besuchte,
wie die „Tägl. Rdsch.“ schreibt, den Photographen in
seinem Hause in Surrey. Ein Fenster wurde auf ¬
gelassen und durch dieses abends eingestiegen. Alle
Lichter waren ausgelöscht, als der Journalist ver ¬

stohlen den Garten betrat. Das Fenster ließ
sich geräuschlos öffnen, seine Blendlaterne ent ¬

hüllte nur ein dunkles Innere und unter dem Fenster ¬
brett einen Stuhl mit einem unschuldig aussehenden
Kissen. Da er sich so weit für sicher hielt, schob der
„Einbrecher“ einen Fuß ins Innere des Zimmers vor.
Weiter kam er aber zunächst nicht, denn in dem Augen ¬
blick, als der Fuß nur den geringsten Druck auf den
täuschenden Fenstersitz ausübte, sprang eine große Stich ¬
flamme auf und erlosch ebenso plötzlich.

*

Einige
Minuten „sah“ der Liebhaber - Einbrecher nichts,
überall herrschte wieder dieselbe Dunkelheit wie
vorher, und selbst als Kearton Gas anzündete,

konnte der Einbrecher nichts im Zimmer entdecken,
das die erschreckend blendende Wirkung des Blitzlichtes
hervorgebracht haben konnte. Nachdem der „Dieb“
so richtig in die Falle gegangen und photographirt
worden war, erläuterte ihm der Photograph die Ein ¬
zelheiten seiner Erfindung. Unter dem Fenster lagen
zwei gleich schwere Bretter; deren leichteste Berührung
brachte zwei Stücke Metall in Verbindung, wodurch
ein elektrischer Leitungsbogen geschlossen wurde. Der
Funke entzündet Magnesiumpulver. Auf einem Tische,
dem Fenster gegenüber, stand die Kamera, die den
Einfteiger gerade recht günstig in Vorderansicht
aufgenommen hatte. Eine andere Kamera int
Garten zeigte sein Bild als Schattenriß gegen das
erleuchtete Fenster. Wenn der Erfinder seinen
Gedanken auf diese Weise auch mit der Rechtspflege in

Verbindung gebracht hat, so ist er in erster Linie doch
Naturfreund. Er hat den Apparat gebraucht, um

Bilder von Nachtthieren zu bekommen. Auf die
Bretter wird Nahrung gestreut, und daS Gewicht des
Vogels oder Thieres „thut das übrige“. So kann
auch großes Wild photographirt werden. Ein Elefant,
der zum Tcinkplatz in die Dschungeln hinabsteigt, kann
auf ein großes verstecktes Brett treten und ist im

nächsten Augenblick photographirt. Kriminalisten wie
Naturforscher werden sich vielleicht für diese neue Art
der Photographie interessiren.

— Hunde int Mili tärdienst. AusCuneo
wird dem Mailänder „Secolo“ geschrieben: An der
französisch-italienischen Grenze giebt es einige Forts,
die wegen der großen Schneemassen auf den Bergen
monatelang vollständig abgeschnitten sind; so z. B. das

Zeltlager Acles. Es sind zwei Stunden Weges von

diesem sehr hoch gelegenen Fort bis zu dem Vroviant-
posten Plampinet, wo während des ganzen Jahres
eine Abtheilung Alpenjäger liegt. Die einzige Ver ¬
bindungsstraße zwischen den beiden Forts ist ein steiler
Fußsteig, der im Winter wegen des Schnees und der
Lawinen nur selten benutzt werden kann. Und so
wären die Soldaten in Acles von der Außenwelt voll ¬
ständig abgeschnitten, wenn nicht ein unermüdlicher
Fußgänger, der sich durch nichts aufhalten
läßt, für die Aufrechterhaltung des Verkehrs
sorgte. Dieser Fußgänger ist ein Hund, der
jed n Tag mit fast militärischer Pünktlichkeit von

Acles nach Plampinet und zurück wandert, und dessen
„Diensttracht“ in einem kleinen Täschchen besteht,
das an seinem Halse befestigt ist. Und wie in Acles,
so wird auch in den Forts Göndran, Janus, Jnfernet,
Oliva — lauter Ortschaften, die 2000 bis 2500 Meter

hoch liegen — die Herbeischaffung der Briefschaften
und der Lebensmittel Hunden anvertraut, und
die Hunde tzum größten Theile sind es Bern ¬
hardiner) entledigen sich ihrer Aufträge mit großer
Regelmäßigkeit und Treue. Nur höchst selten er ¬

eignet sich ein mehr oder minder unangenehmer
Zwischenfall. So befanden sich dieser Tage zwei brave

Vierfüßler mit einem kleinen Wagen, der mit 17 Bett ¬
decken und einem 30 Liter haltenden Füßchen Wein
beladen war, auf dem Wege nach Fort Gondran.
Unterwegs aber bemerkten sie plötzlich einen prächtigen
Hasen, der die Frechheit hatte, ihre Straße zu
kreuzen und dann die Flucht zu ergreifen. Die
beiden Hunde vergaßen eine zeitlang, daß sie
sich „im Dienst“ befanden, und suchten das Wild zu
fangen, natürlich zum großen Schaden der kleinen

Ladung, die ihnen anvertraut war. Als sie nach einer
ebenso tollen als vergeblichen Hetzjagd in Gondran an ¬

kamen, war von der Ladung nicht mehr viel übrig:
die 30 Liter Wein hatte der Schnee getrunken. Aber
das sind Ausnahmefälle. Gewöhnlich erfüllen die klugen
Thiere die ihnen ertheilten Aufträge tadellos.

— Der Drei-Ohrfeigen-Wirth. In
Oberikelsheim wurde dieser Tage der allgemein be ¬
liebte Gastwirth Metzger, genannt „Drei-Ohrfeigen-
Wirth“, unter großer Betheiligung zur letzten Ruhe
bestattet. Seinen Namen verdankte er folgendem Vor ¬
fall. Als seinerzeit der Mordanschlag auf Fürst Bis ¬
marck in Kissingen bekannt wurde, äußerte ein in
seiner Wirthschaft zugereister Handwerksbursche, er

hätte es gerade so gemacht, wie Kullmann in Kissingen.
Metzger war darüber sehr aufgebracht, ging auf den

Menschen zu und gab ihm drei Ohrfeigen mit den
Worten: „Die ist im Namen Sr. Majestät, die zweite
im Namen des Fürsten Bismarck, und die dritte in meinem
Namen.“

2 Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Ehesch ließungen. Käthner Leo Gasioc owski,

Wittwe Barbara Milkowski geb. Sergot. Postassistent
Heinrich Hüpke, Culm, Elisabeth Kornmesser, Schrötters«
dorf. Maurer Paul Zahn, Maria Prelinski, beide Kl.-
Bartelsee. Klempner Max Falkiewicz, Bromberg, Frieda
Schwahn, Schöndorf.

Gebürte n. Maurergeselle Gustav Kuhfeld, Schön-
Hagen, 1 T. Eigenthümer Hermann Karl, Schönhagen,
1 S. Arbeiter Franz Jaszczerski, Schwedenhöhe, 1 S.
Steinsetzer Wladislaw Prusiecki, Neu-Beelitz, 1 T. Be»
sitzer Albert Bey, Schwedenhöhe, 1 T. Arbeiter Wilhelm
Zander, Schwedenhöhe, 1 T. Bäcker Franz Krüger,
Schwedenhöhe, 1 S. Tischlergeselle Emil Huhse Schweden ¬
höhe, 1 T. Schnhmachergeselle Johann Wod a, Schweden ¬
höhe, 1 S. Arbeiter Franz Gadczikowski, Schadenhöhe,
Zwillinge (2 T ). Arbeiter Hermann Böller, Schrötters.
dorf. 1 T. Arbeiter Gustav Affetd, Klein-Bartelsee, 1 T.
Schiffsführer Gustav Steinberger, Klein-Bartelsee, 1 S.
Eine uneheliche Geburt.

S t c r b e f ä l l e. Arbeiter Paul Gawronski, Schweden ¬
höhe, 16 I. Anronie Kossowicz, Schwedenhöhe, 14 I.
Arbeiterfrau Pauline Tabatr, Schröttersdorf, 77 I. Max
Radtke, Groß-Barielsee. t I. Felix Kienow, Schweden ¬
höhe, 1 Tg.



mmgm WWWWWM^WffW^PWMWW

■
li tuest teufe tt'iffceefctmft.

Suggestion bei Kindern. In der Monats ¬
schrift ^,Die Krankenpflege“ (Herausgeber Professor
Dr. Martin Mendelssohn, Vertag von Georg Reimer
in Berlin) theilt Herr Professor Adolf Baginsky-
Berlin einiges von den Ausführungen eines Vortrages
mit, den er über die Suggestion bei Kindern int Ber ¬
liner Verein für Kinderpsychologie gehalten hat.
Nachdem er etliche Krankheitsfälle rein psychischer
Art besprochen, führt Herr Professor Baginsky
u. a. folgendes aus: „Bei einer anderen Gruppe
von Krankheitsformen liegen die Verhältnisse we ¬

sentlich komplizirter. Bei der bisher geschilderten
Reihe von Kindern handelt es sich niemals um

physopatbologische Prozesse, so dass an ihnen, falls sie
zufällig gestorben wären, bei der Sektion nicht irgend
Welche materiellen Veränderungen des Nervensystems
würden gefunden worden sein. Ganz anderer Art ist
die andere Gruppe von Fällen; bei ihnen liegen that ¬
sächliche krankhafte Veränderungen vor, oder wenigstens
durchdringen sich physische und psychische Anomalien.
Der eklatanteste Fall dieser Art, den ick in meiner
Praxis gesehen habe, betraf ein Mädchen von sieben
Jahren, das angeblich erschreckt worden war; noch am

selben Tage stellten sich Zuckungen fast aller Glieder ein,
die einen Veitstanz-ähnlichen Eindruck mochten. Wie
bekannt, handelt es sich bei dem sogenannten Veitstanz,
-er Chorea, um Bewegungsstörungen in den
Gliedmaßen, wodurch die Bewegungen etwas Un ¬
freiwilliges, unwillkürlich Ausfahrendes erhalten und
rnkoordlnirt werden, in schweren Fällen treten auch
Sprachstörungen auf; die Kinder können kaum Nahrung
zu sich nehmen, nichts soffen oder in der Hand be ¬
halten, und in einzelnen recht schweren und hartnäckigen
Fällen treten an den vorher hin- und hergeschleuderten
Gliedern allmählich Lähmungserscheinungen auf. In
meinem Falle^ hatte das Kind die Sprache verloren,
Fassungsvermögen und Theilnahme für die Umgebung
eingebüßt; auch trat eine Lähmung der Nackenrücken ¬
muskulatur ein, das Aufrechterhalten des Kopfes, ebenso
das Aufsitzen war unmöglich. Die Diagnose des Zu ¬
standes war unklar; jede medikamentöse Behandlung,
blieb ohne Erfolg. Unter solchen Verhältnissen ging

ich daran, einen suggestiven Einfluß zu versuchen: die
Weihnachtszeit stand vor der Thür, und mit ihr die
Bescheerung und der Besuch der Kaiserin Friedrich,
welche die Proteklorin unseres Krankenhauses war; es
wurde dem Kinde eindringlich gesagt, die Kaiserin
dürfe ein solches Kind nicht sehen, und wenn es in
diesem Zustande bliebe, dann könnte es auch die
Weihnachtsbescheerung nicht mitmachen. Dies stetig
und eindringlich wiederholt, und die damit verknüpfte
Aufforderung,^ sich aufrechtzusetzen, brachte das Kind
dazu, zunächst mittels Fest Haltens an den Bettstangen
aufrechtzusitzen; einmal begonnen, ging die Besser ¬
ung rasch von statten und zu unser aller Erstaunen
kam das Kind am Weihnachtstage aus dem
Bett, stand auf und ließ sich bescheeren, als ob es nie
krank gewesen wäre. Es wurde im Januar geheilt
aus der Anstalt entlassen ; nach einigen Monaten wu>de
es mit einem Rückfall ins Krankenhaus zurückgebracht
Gewitzigt durch die Erfahrungen, die ich mit dem.
Kinde gemacht hatte, li.ß ich es diesmal nicht ins Bett
bringen, sondern erklärte ihm, ich wüßte, daß es gehen
und stehen könne — nach wenigen Tagen konnte es
wieder als geheilt entlassen werden. Ich habe später
das Kind wieder gesehen; es litt neuerdings an

schweren choreatischen Erscheinungen; diesmal aber
handelte es sich nicht um eine Vorspiegelung, sondern
die Störung hatte einen organischen Charakter an ¬

genommen, wie das gleichzeitige Auftreten einer rheu ¬
matischen Gelenk- und'Herzerkrankung bewies; gleich ¬
wohl war die erste Attacke des Leidens rein suggestiv
beseitigt worden. Bei einem zweiten Fall> der ganz
ähnliche Lähmungserscheinungen darbot, wurde eine
ähnliche suggestive Wirkung konftatirt: die Drohung,
daß das Kind ins Krankenhaus müsse, genügte, die
Erscheinungen mit einem Schlage zu beseitigen; es
handelt sich in diesen Fällen augenscheinlich um eine
Verquickung physopathologischer Vorgänge mit psychi ¬
schen Erscheinungen, bei denen die Heilung durch rein
psychische Einflüsse zustande kommt.“

Sven Hedin in Tibet. Aus Gothenburg vom
8 . Februar wird der „Franks. Ztg.“ berichtet: Die

2*us Berlin. ('ach druck
verboten.)

Als ick am Abend des Fastnachtssamstags von den
Linden nach der Leipzigerstraße ging, war ich über
ein Phänomen, das sich mir plötzlich zeigte, sehr
erstaunt. Einige Zeitungsverkäufer und Ausrufer
hatten sich Narrenkappen mit klingenden Schellen auf ¬
gesetzt. Tie fliegenden Händler trugen Burenhüte aus

Papiermache. Mitten in dem nüchternen, heftigen und
geschäftseifrigen Treiben der Reichshauptstadt nahmen
sich diese Karnevalsabzeichen eigenartig genug aus. Tie
Menge der Flaneure, welche um die Abendzeit die
Friedrickstraße zu ihrer beliebtesten Promenade wählen,
sah blasirt, Verständnißlos, voinehm lächelnd
ans diese armen Menschen von der Straße, welche es
gewagt hatten, in Berlin den beginnenden Karneval zu
proklamiren. Die Leute mit den bunten Kappen und
Fastnachtshüten fanden auch keinerlei Gegenliebe. Es
sammelte sich um sie, als Kuriosität, die immer schau ¬
lustige Menge, welche in Berlin noch jedes fallende
Troschkenpferd und jeden karambolirenden Straßen ¬
bahnwagen wie ein Wunder angafft. Aber gekauft
wurd n die Faschingsabzeichen nicht. Denn für den
Fastnachtshumor haben die Spree-Athener kein Organ.
Es giebt in Berlin keinen Karneval!

Wer die Fülle der Maskenbälle und Kostümfeste,
welche sich im Februar hier drängen, für einen Grad ¬
messer des Faschingslebens hält, wird allerdings Berlin
für einen karnevalistischen Hauptort halten. Allein
diese Bälle und Feste sind in der Mehrzahl echt ledern
und stimmunaslos. Von Humor, von allgemeiner,
harmloser Fröhlichkeit ist da kein Hauch zu verspüren.
Auf einem dieser Zauberfeste, welches das Metropol ¬
theater veranstaltet hatte, ist es denn auch gleich
int Anfang der Saison zu einer Rauferei zwischen
Angehörigen unserer ersten Kreise und Haupt ¬
repräsentanten der goldenen Jugend gekommen. Es
gab sausende Stockhiebe. Die Splitter der ge ¬
troffenen Monokels flogen durch die Luft. Natür ¬
lich floß Blw. Vom Ball gings zum Hospital und die
nächste Unfallstation übernahm die Samariterdienste
bei den jungen Kavalieren, die ihr Karnevalsvergnügen
in die Zeiten des Faustrechts verlegt hatten. Das ist
eben das Charakteristische an dem Berliner Karnevals ¬
ton, daß die Stimmung so leicht aus foreirter F öhlich-
keit und Ulklust in Rohheit und Derbheit umschlägt.
Der Berliner hat unzweifelhaft, in allen Klaffen und
Ständen, viel Hinneigung zur Satire. Der berühmte
Schusterjunge, dem die Glasbrenner, Kalisch und
Salingre so viel treffende und witzige Bemerkungen
in den Mund legten, ist natürlich heute nur noch
eine historische Figur. Man sieht kaum mehr einen
Schusterjungen auf Der Straße. Die großen Schuh ¬

hiesige Handelstidning veröffentlicht heute den ersten
Theil eines umfangreichen und interessanten Schreibens,
das Sven Hedin an seine hiesigen Verwandten ge ¬
richtet hat^-und seinen kurzen Brief aus Leh Ladak
vom 29. Dezember 1901 an König Oskar ergänzt.
Sven Hedin erzählt u. a., wie er, nur von zwei feiner
Leute begleitet, die tibetanische Grenze überschritt, um

den dreisten Versuch zu machen, nach Lhassa vor ¬

zudringen. Er hatte Haar und Bart abrasiren lassen;
sein Gesicht war mit Oel und Kienruß eingerieben
worden und er war in seiner asiatischen Tracht wirk ¬
lich einem Mongolen recht ähnlich. Am achten Tage
kamen ganz unerwartet drei Tibetaner angeritten
und befahlen den Reisenden, ihren Lagerplatz nicht zu
verlaffen; sie erwiesen sich überaus freundlich und er ¬

klärten Eben Hedin, daß er ganz ruhig die Ankunft
des Gouverneurs der Provinz abwarten müsse. Die
Tibetaner waren sehr erstaunt,' daß Hed'n, den sie
seiner Verkleidung zum Trotz als „pellng“ (Europäer)
erkannten, sich so weit in ihr Land hineingewagt
hatte, und sagten ihm, daß es ihn wahrscheinlich
das Leben kosten würde. Nachdem sie drei Tage
gewartet hatten, kamen wiederum andere Tibetaner an,
unter diesen ein Dolmetscher, welcher mittheilte, der
Gouverneur würde am folgenden Tag eintreffen. Das
geschah auch. In einiger Entfernung von dem Zelte
Sven Hedins schlug der Gouve>neur Kamba Bombo,
von zahlreichen Bewaffneten begleitet, sein Lager auf
und schickte einen Boten, um Hedin zum Gastmahl
einzuladen. Hedin nahm inbeffen die Einladung nicht
an. Dann kam der Gouverneur mit vielen Reitern,
um Hedin zu besuchen und zu verhören. Der pracht ¬
voll gekleidete Beamte erklärte kategorisch, daß von
einer Weiterreise Hedins oder gar von einem Besuch
Lhaffas keine Siebe“ fein könne, und er lachte nur, als
Hedin ihm vorschlug, sie beide sollten allein hingeben.
Des weiteren berichtete der Gouverneur, er habe Be ¬
fehl erhalten, Hedin mit allem Nöthigen ganz kosten ¬
frei zu versorgen und ihm und seinen Gefährten bis
zur Grenze zurück sicheres Geleit zu geben. Deshalb
wurden Hcdiu zwei Pferde ersetzt, die ihm während
der ersten Nacht diesseits der Grenze von tibetanischen
Stäubern gestohlen worden waren. Sven Hedin schildert
die Tibetaner als überaus freundlich, gastfrei und
dienstbereit.

Vuute dtwenit.
— Berlin, 13. Februar. Im Schorn ¬

stein g e t ö d t e t wurde Mittwoch Nachmittag
gegen 2 Uhr der 25 Jahre alte Schornsteinfeger Karl
Schätze! aus der Lützowstraße, der verheiratet war
und außer der Ehefrau ein Kind hinterläßt, auf ¬
gefunden. Im Dienst des Schornsteinfegermeisters R.
hatte er in der 2. Handwerkerschule Andreasstraße zu
thun. Das Haus wird mit Koks geheizt, und in betn
im Kellergeschoß befindlichen Kesselraum stehen vier
Kessel, von denen zwei angeheizt und auf
„halb“ gestellt waren. Um 1V 2 Uhr bestieg Sch.
von dem Keffelraume aus einen Schornstein, während
der Meister unten zurückblib. Nach fünfzehn Minuten
hätte Sch. zurückkehren müssen, war aber um 2 Uhr
noch nicht wieder zum Vorschein gekommen. Der
Meister stieg nun dem G sellen in den Schornstein
nach und fand ihn in der Höhe von zwei Metern über
dem Keffelraum als Leiche auf. Mit der rechten
Hand hielt Sch. sich noch an einem Stein fest-
Meister 9?. brachte ihn aus dem verräucherten Schach-
hinaus und ließ sofort zwei Aerzte rufen. Die an ¬

gestellten Wiederbelebungsversuche blieben aber ohn-
Erfolg.

— Was i st ein Kurzschluß? Die
„Münch. Sieueft. Nachr.“ schreiben: Bekanntlich wird
neben anderen Ursachen der Brandkatastrophe, der
das Stuttgarter Hoftheater zum Opfer fiel, auch
eine Zündung infolge elektrischen Kurzschlusses
angenommen. Diese Erscheinung wird seit Ein ¬
führung der elektrischen Beleuchtung überhaupt
häufig die Ursache gefährlicher Brände. Im all ¬
gemeinen nennt man Kurzschluß jeden in einer elektri ¬
schen Leitung durch Fehler und Beschädigung des
Jsolirungsmalerials sich bildenden Nebenweg für den
Srrom, der sich immer den möglichst kürzesten Weg
sucht, um zu seiner Ursprungsstelle zurückzukehren.

bazare lassen ihre Produkte in auffallenden Reklame ¬
wagen oder durch galonirte Diener an ihre Kunden
befördern. Aber die scharfe Beobachtungsgabe, die
Schlogfertigkeit, 'der beißende Sarkasmus sind mit
dieser Figur verklungener Tage in Berlin nicht aus-
gesto ben. Diese Gaben leben in alter Frische in der
Bevölkerung des kaiserlichen Berlin weiter. Sie sind
aber, weil sie aller harmlosen Fröhlichkeit und un ¬

gebundenen Ausgelassenheit im Wege stehen, gerade
ein besonderes Hemmniß für die Entwickelung echter
karnevalistischer Stimmung. Tie Berliner Komik ist
ein zu starkes und angreifendes Gewürz.

Unsere Ueberbrcttl, welche sich auch in diesem
Winter vergeblich um eine Hebung des Geschmacks an

den lasterhaften Freuden der Variete- und Spezialitäten ¬
vorstellungen bemüht haben, sind nun auch während
des Karnevals erzieherisch aufgetreten. Herr von Wol-
zogen, der Chorführer dieser bunten Theaterchen, hat
das Volk von Berlin zu Siebouten in sein Musen ¬
häuschen gerufen. Draußen in der Köpenickerstraße
sollte der Karneval von Berlin ins Leben gerufen und
in einer tollen Nacht zu schäumender Champagnerlust
gesteigert werden. Der Rahmen für ein lustiges Faschings-
feft schien auch in diesem Miniaturkunstpalast gegeben.
Als Theater, als Raum für Aufführungen halte ich
die Endellsche Architektur für verfehlt. Da verlangt
man vor allem nach des Tages unruhiger Last und
zerstreuender Mühe etwas Besänftigendes, Abgetöntes,
Friedenbringendes.. Das Wolzogensche Theater ist aber
einfach der Triumph der Unruhe in den Farben, den
Möbeln, den Dekorationen. Der Stil ist aus lauter
Sucht nach Shueftem, Allerneuestem, ein Konglomerat
von egypüschen, buddhistischen, chinesischen Ornamenten
geworden. Der Vorhang, die Läufer, die Teppichstoffe
sind in die schreienden Kontrastfarben moderner
Unnatur gekleidet. Aber man mußte annehmen, daß
für eine Redoute, für das übermüthige Treiben einer

'ruhelosen Faschingsnacht gerade drese bunte und
überlebenbige Architektur das Richtige und Stim ¬
mungfördernde sein werde. Der Nahmen paßte also.
Stur die Menschen blieben steif. Obwohl Wolzogen
selbst mit seiner ihm vor kurzem angetrauten Gattin,
Else Laura Seemann, die Polonaise eröffnete, obwohl
er Reden an das Volk hielt, die einem Tribun vor
Beginn der circenses Ehre gemacht hätten, obwohl
einige Theaterdamen erschienen waren, deren Ruf und
L benswandel nicht gerade in den Annalen der Sitt ¬
lichkeit seinen rechten Platz finden würde, blieb die
Redoute ohne Lustigkeit. Die Stimmung, der all-
umfassende Humor, die Liebenswürdigkeit auch in der
Tollheit find eben Gaben, welche eine gütige Der der
Berolina nun ein- für allemal versagt hat.

Äa Wolzvgens Ueberbrettl karnevalistische Ten-

Wird nun z. B. die Jsolirung der Leitungsdrähie,
meist umsponnene Guttapercha, aus irgend einer Ur ¬
sache, es sei hier nur an die in London und Paris vor ¬

gekommenen Fälle der Zerstörung der Jsolirung durch
Rattenbiß oder durch Spatenstiche erinnert, beschädigt,
so wird in dem eigentlichen Stromkreis der elektrische
Strom geschwächt, während er in dem sich bildenden
kürzeren Nebenschlüsse ein Glühen der Leitungstheile
herbeiführt, das die Ursache gefährlicher Brände
werden kann. Einen Schutz gegen diese Gefahr bieten
die von Edison erfundenen Bleisicherungen, die darin
bestehen, daß an i affenden Stellen, namentlich an allen
Verzweigungspunkten' der Leitung Bleiftreifen ein ¬
geschaltet werden, die so abgemessen sind, daß . sie
schmelzen, wenn ein stärkerer Strom durchfließt, als
derjenige ist, den sie noch' gerade aushalten sollen.
Dadurch wird ein fast augenblickliches Unterbrechen
des Stromes herbeigeführt. Eine besonders wichtige
SioÖe spielen diese Sicherungen, die jetzt zumtheil aus
Silberstreifen hergestellt werden, bei der Anlage der
Glühlampenleitungen, wo sie der Zerstörung der gegen
stärkere Ströme besonders empfindlichen Glühlampen
vorbeugen. Eine besondere Art des Kurzschlusses ist
auch die Ursache des Versagens der elektrischen Akku ¬
mulatoren, indem sich die von den Platten abgefallenen
Mennigestücke auf dem Boden des Gefäßes sammeln
und bald eine leitende Verbindung der beiden Platten
bilden. Bei dieser Gelegenheit fei auf das ausgezeich ¬
nete in seiner SUt mustergiltige Werk: „Die Elektrizi ¬
tät und ihre Anwendungen“ von Dr. L. Graetz,
Profeffor an der Münchener Universität, ver ¬
wiesen, das binnen kurzer Zeit schon in neunter,
vielfach vermehrter Toppelauflage mit 522 Ab ¬
bildungen im Verlag von I. Engelhorn, -Stuttgart
(Preis 7 Mark, gebunden 8 Ma ki erschienen ist, ein
Buch, das auch die allerjüngsten Erfindungen auf
elektrischem Gebiet in leicht verständlicher Art zur
Darstellung bringt. Seine Anschaffung kann allen, die
sich irgend mit den elektrischen Erscheinungen besassen,
nicht genug empfohlen werden.

* Das Februarheft der „Kunst“ (München, Bruck ¬
mann, vierteljährlich 6 M.) wird textlich mit einem büchst
lesenswerthen Aufsatz „Die Freiheit der Kunst“ eröffnet,
tu welchem der Tübinger Kunstgelehrte Konrad Lange in
offener und freimüthiger Weise Stellung zu der vieler ¬
örterten Kaiserrede anläßlich der Vollendung der Denk-
mälergrnppen in der Stegesallee nimmt. An die erste
Wiederkehr von Böcklins Todeslaa <16. Januar) erinnert
ein Aufsatz Hugo von Tschndis „Die Werke Arnold Böck ¬
lins in der Kgl. Nationulgalerie zu Berlin“, der in
seinem B ginn (4 Abbil ungen) nütnetheilt wird. „Neue
Skulpturen von Max Klinger“ (9 Abbildungen) reihen
sich an, von Paul Schumann besprochen; „Graphische
Arbeiten von Käthe Kollwitz“ (6 Abbildungen) würdigt
A. L. Plehn. Von aktuellem Interesse sind das non

4 Abbildungen begleitete Sleferat H. E. Wallsees' über die
Konkurrenz für „Das Hamburger Bismarck-Denkmal“,
eine in ihren Details pikante B trachtung B nno Rütten-
auers „Darmstadt nach dem Fest“ und m gewissem Sinne
auch die nach Umfang und Inhalt bedeutsamste V röffeut-
lichung des vorliegend u Heftes, die auf 30 Seiten (Text
von Erich Hanel, dazu ent Aufsatz des Künstlers selber)
mit 65 Abbildungen beut sitzt an die Stuttgar er Hoch ¬
schule berufenen Münchener Architekten Theodor Fischer
gewidmet ist. Das zu Beginn des Heftes wie üblich ge ¬
gebene mehrfarbige Kunstblatt ist diesesmal ein weiblicher
Studienkopf Raffael Sckuster-Woldans. weitere Sonder ¬
beilagen sind die Faksimile-Wtedergabe eines Brieses
Arnold Böcklins und eine Original-Lithographie von

Käthe' Kollwitz. Wie matt sieht: ein reicher Inhalt, der
„Die Kunst“ als führende deutsche Kunstzeitschrift neuer ¬

lichst glänzend emsifiehlt.
* Alpine Majestäten und ihr Gefolge. Die

Gebirgswelt der Erde in Bildern — Zweiter Jahrgang. —

1902. — Monatlich ein Heft im Format 45: 3o cm mit
mindestens 20 feinsten Ansichten aus der Gebirgswelt auf
Knnstdruckpapier. — Preis des Heftes 1 Mark. — Heft I
{21 Fo ioseiten). Verlag der Vereinigten Knnst-
anftalten A.-G-, München, Kau.lbachstraße 51a. Als ein
Ereigniß von besonderer Erfreulichkeit müssen wir >s be ¬
grüßen, daß die Verlagshaiidlung des genannten Werkes,
die Vereinig en Kunstanstalten in München, infolge des
dauernden befriedigenden Interesses auf Seite des
Publikums, nun dazu geschritten ist, ihr großes Programm
weiter zu führen und den zweiten Jahrgang der „Alpinen
Majestäten“ in der gleichen prachtvollen Ausstattung wie
den vorjährigen zu beginnen. Die Freunde erhabener

denzen verrathen hatte, durfte natürlich auch das zweite
Theater der Buntheit: „Schall und Rauch“ nicht
zurückbleiben. Hier hatte man während der ganzen
vergangenen Saison unter der Herrschaft der Vor ¬
stellungen vor Serenissimus gestanden. Gleich im
zweiten Monat seines Bestehens hatte das Schall und
Rauch-Theater die ausgezeichnete Idee gehabt, Sere ¬
nissimus, diese aus den modernen Witzblättern woh -

bekannte Figur, als lebendes Inventar seinem Spiel ¬
plan einzufügen. Besonders drollig wirkte in der ersten
Vorstellung, als noch niemand etwas von dem neuen

Trick ahnte, das Erscheinen dieses leutseligen Duodez ¬
fürsten. Man hatte eben gerade den ersten Einakter
gespielt. Plötzlich erhob sich lautes Geräusch. Das
Publikum sprang von den Sitzen auf, da es im ersten
Augenblick natürlich über die Störung in Schrecken ge ¬
rathen war. Da hörte man aus dem dumpfen Lärm
heraus Stufe erschallen: „Soeben sind seine Hoheit,
Serenissimus, im Saale erschienen!“ Und unter

Fanfarenklängen hielt der Fürst, neben ihm sein
Adjutant Kindermann, seinen Einzug in die ihm be ¬
sonders reservirte Loge. Theaterdirektor und Schau ¬
spieler bereiteten ihm einen feierlichen Empfang. Er
nahm mit einer zierlichen Dankverbeugung Platz und
begleitete nun die gesammte Vorstellung mit seinen
Zwischenbemerkungen, welche, im Stil des Sim-
plizissimus gehalten, lautesten und fröhlichsten Wider ¬
hall fanden.

Das Schall- und Rauchtheater hatte daher auch
seine Karnevalsgäfte zu einem Ball bei Serenissimus
geladen. Die Mehrzahl der Erschienenen trug das
Empirekostüm. Die Veranstaltung war witzig und geist ¬
reicher, als man das sonst in Berlin gewöhnt ist. Ader
es ist selbstverständlich, daß auch dieses Fest nur auf
einen sehr kleinen Kreis beschränkt blieb. Denn zunächst
interessirten sich dafür nur die litterarisch Angehauchten,
während der größere Theil des Publikums ihm ganz

. verftändnißlos gegenüberstand. Sodann verhinderte der
hohe Eintrittspreis von zehn Mark die Schaar der
vielen, bei denen die ästhetischen Neigungen mit
dem Portemonnaie in ewigem Kampfe stehen, am

Besuche. Natürlich haben auch eine Reihe anderer
Komitees zu karnevalistischen Festen geladen. Die
Lustigen Blätter, welche im vorigen Jahr auf diesem
Gebiet glänzend debütirten und alle Tänzer, wie sonst
die Lacher auf ihrer Seite hatten, veranstalten in
dieser Saison einen Ball der Berühmtheit n, bei welchem
ein Rendezvous der Kabarets von Berlin von den
ältesten bis zu den allerneuesten Gründungen statt ¬
finden soll. Das Komitee, welches diesmal den Fest-
schauplatz von der Schlaraffia nach der Philharmonie
verlegt hat, kündet geheimnißvoll und lockend genug
eine Nacht der Ueberraschungen an. Wenn das Ber-

Natur, und die der Alpenwett im besonderen, werden
gleich uns mit Ungeduld auf das Erscheinen des ersten
Heftes, das uns jetzt mit seinem Reichthum an alpinen
Landschaftsbildern vorliegt, gewartet haben, denn man
hat

_
sich an die allmonatlichen Ausflüge ins Alpenland,

wenigstens im Bilde, so gewöhnt, daß irian sie schlechter ¬
dings nickt mehr entbehren kann. Der Ladenvreis des
Heftes beträgt 1 Mark, eine Normirung. die allgemein als
int umgekehrten Verhältniß zum Werthe des Gebotenen
stehend anerkannt worden ist. Die Subkribenten verpflichten
sich durch Bestellung zunächst nur zur'Abnahme der zwölf
Hefte des beginnenden zweiten Jahrganges.

* Soeben ist im Verlage von Heiwann Seemann
Nachfolger tu Leipzig erschienen: „Vor den Pforten
des Lebens.“ Aus den Papieren eines Dreißigjährigen
von Wilhelm Uhde. Preis drosch M. 3,—. In diesem
neuen, auch sprachlich sehr bedeutsamen Werke zeigt Uhde,
wie ein begabter junger Mann an den real n Mächten der
Gegenwart zu (Mrunbe gehen und künstlerisch Romantiker'
werden samt. Uhde giebt nichts weniger als eine Psychologie

’

des modernen romantischen Gefühls, in Form einer
Künstlernovelle, die eine jener schwermülhigen Nordseeinseln,
Halligen, zum landschaftlich n Schauplatz hat. Ueber die
romantischen Geistesverwandten des Helden, Botticelli,
Nietzsche u. a., weiß der Verfasser feine und tiefe Worte zu
sagen. Aber sein Held überwindet die Romantik.

* Eine geradezu ftaunenerreaenbe Vielseitigkeit zeigt
das soeben zur Ausgabe ge angte Heft 20 d r „Sonntags ¬
zeitung für Deutschlands Frauen“, welche durch die
Idee d r Verbindung einer gutgeleitettn Modenzeitung
für Frauen und Kinder mit einer erstklassigen Kunst- und
Unterhattungszeitschrift sich in kurzer Zeit einen großen
Le er kreis erworben hat. In dem genannten Heft beginnt
soeben eine reizvolle Tagebuchblätterserie aus einem
Franenleben von Hilde von Selkow, betitelt „Zum
Frieden“, ihr Erscheinen. Desgleichen enthält dasselbe die
Fortsetzung des Romans von Heinttch Vollrat Schumacher
„Pflug und Schwert,“ deffen Suiet den deutschen Be ¬
freiungskriegen entnommen ist. Praktische Mittheilungen
für Küche und Haus und eine Jugendzettnng vervoll ¬
ständigen den werthvollen Inhalt des Blattes, deffen
billiger Preis von nur 20 Pfg. pro Weche auch den
Minderbemitlelten ein Abonnement ermöglicht» welches
jede Buchhandlung besorgt.

* Die bisher üblich gewesene Ueberschätzung Englands
beginnt allmählich zu sckwiitten. Man glaubt als Grund
dafür den wirthschaftlichen und moralschen Niedergang
Eng ands, wie ihn der nichtswürdige südafrikanische Krieg
eklatant offenbart abe, angeben zu btnfett. Thatsache
ist jedoch, daß die Werthschätznng englischer Verhältnisse
von jeher eine übertriebene gewesen ist. Sehr lehrreich
ist der interessante Artikel, d n Reinbold Güitth r tut

Januarh ft von ,,No d und Büb' (Breslau. Schlesische
Verlagsanstalt v. S. Schottlaender) veröffentlicht hat:
„England tm 18. Jahrhundert“, der in engem Rahmen
ein lebendiges Kul Urbild des Albion vor 100 Jahren
Bietet. Lehrreich ist ferner die tn demselben Hefte von
A. Fokke du «-geführte Parallele zwischen dem „Civis
Bomanus und Tommy Alkins.“ Das Januarheft von
Nord und Süd enthält ferner die werthvollen Abhandlungen:

Gustave Fianbert“ von E. Platzhoff; „Deutsche 'Plakat ¬
kunst“ von Mil. Richter; „Die Motive der Sittlichkeit“
von Julius Reiner. An novellistischen Beiträgen entt'ält
das Heft: „Sentimentalität“ von A deVillier.s de l'Jsle
Adam. „Schatten d r Vergangenheit“ von Julius GR ll-
Bofett; „Sein oder Nicht sein ? vpn Rudolf Meh r-Krämer.
Eine Jlluftrirte Bibliographie und eine Zutschriftenschau
schließen das reichhaltige Heft ab.

* Als billiges aber reichhaltiges Modenblatt ist die
„Moderr-Zeitnug fürs Deutsche Hans“ zu em fehlen.
In jedem Heft ein dovpelseitiger Schnittmusterbogen, der
aufs genaueste ansprobirt ist. Zu bestellen ist die „Moden-
Zettnnq fit• § Deutsche Hans“ bei allen Buchhandlungen
und Postanstalten (Nr. 5003 des Post-Zeitungskatalogs)
für 90 Pfg. vierteljährlich od'r 15 Pfg vierzehntägiq.

* Soeben ist int Verlage von Hermann Seemann
Nachfolger in Leipzig erschienen : Einsam von Juhgni Aho.
Preis br. M. , geb. M. 3,—, Autorisirte Ausgabe.
Diese vortreffliche Nowlle des bekannten finnischen Dichters
Juhani Aho behandelt die Liebe eines ger iften Mannes
zu einem ganz jungen Mädchen, das seine Neigung
verschmäht, und zeigt, tote ihn die Sehnsucht verzehrt und
sein ß beit vernichtet. Ueber dem Roman liegt eine
ergreifende Stimmung.

rote '

aus de« Berichten (f. Broschüre) ersichtlich, empfehle» viele
Professoren und Aerzte seit Jkchrzeünten bei Verdauungsstörungen, Set-
ftopsiing und deren Folgezuständen, Kopfschmerzen, Blutandrang,
Appetltlofigkeit. sowie bei Hämorrhoidallrideu die

eiÄS, Schweizer Pillen.
ErMtl.« Schachtel Mk. 1.— in den Apotheken. Bestandtheile sind: Extract
ton Silge 1,5 gr. Mosch,ISgarbe, Absynth, Aloe je l gr.. Bitterklee,
Gentian je 0,5 gr., dazu Geiitiau- und Bitterkleepnlver in gleichenThetlen
und Im Quantum um daraus 5v Dillen im Gewicht von 0,12 gr.her*usMUn.

gnügen so groß ist, wie das Format der Eintritts ¬
billets,, die an chinesische Visitenkarten erinnern, Dann
muß es ein Fest Der Freude und des Jubels werden.

Aber alle diese Ballfestlichkeiten, selbst wenn sie
dem Charakter der Berliner zuwider faschingsfröhlich
und humorvoll verlaufen, sind nur Einzelerscheinungen.
Von einem Taumel karnevalistischer Volkslust, wie er

am Rb^in und in Süddeutschland, alles bezwingend
und b siegend, herrscht, hat man in der Metropole der
Intelligenz keine Vorstellung. Stiebt als ob das
Völkchen von Berlin nicht vergnügungssüchtig wäre!
Während des ganzen Winters hören die Bälle, Gesell ¬
schaften und Tanzk änzchen nicht auf. Die sämmt ¬
lichen Vergnügungsstätten, • die Philharmonie, die
Krollschen Säle, die Schlaraffia e tutti quanti sind
auf Monate hinaus bestellt. Da giebt es kaum
den aller kleinsten Verein, der nicht sein Winter fest mit
Pomp und Glanz veranstaltete. Daneben blüht in
dieser Saison die private Geselligkeit wie kaum je zu ¬
vor. Unsere großen Moudainen kommen aus der Ge ¬
sellschaftstoilette kaum heraus. Die Dandys verbrauchen
einen geradezu unmöglich scheinenden Vorrath an

weißen Kravatten und Handschuhen. Die Wagen der
berühmten Traiteure rollen in Den Nachmittagsstunden
mit eilender Hast durch die Straßen. Die SNenus
sind länger und reichhaltiger, die Weine nobler
und vornehmer

*

geworden. Der Blumenschmuck
der Tafeln, der immer schon in Berlin reich und prunk ¬
voll war, hat eine angenehme Metamorphose zum
Geschmackvollen und Stilistrten churchgemacht, Orchideen
und Jrts dominiren. Kenner des Berliner Gesell ¬
schaftstreibens versichern, daß kaum in einem Jahr
vorher in den Toiletten so viel Glanz und Schönheit
entwickelt worden sei. Die Theater sind allabendlich
überflillt, und in dieser Woche, welche Den Landwirthen
gehört, waren Plätze nur mit ganz besonderer Mühe
zu haben. Den Herren vom Bunde ist auch nach den
Strapazen der Politik das Allheilmittel Kunst wohl zu
gönnen. So ist diese Saison trotz Bankkrach und Geld ¬
mangel glänzend und freudvoll. Apres nous le deluget

Aber auch die glänzendste Berliner Saison trägt
kein echtes Karnevalsgepräge. Es fehlt bei allem
Slmüsement der innere Humor, die aus dem Herzen
kommende Fröhlichkeit, die leichte Anmuth. S?ur ein
Requisit dcs Faschings produzirt und besitzt Berlin in
seltener Vollkommenheit: die Pfannkuchen. Wer sie
kennt und zu würdigeu weiß, wird zugeben müssen,
daß die materiellen Faschingsfreuden auch den Ber ¬
linern blühen. Und mit ihnen werden sie sich trösten
müssen, da es scheint, als ob die ideelle« ihnen für
immer versagt fein sollen.

Dr. M. «.
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(Nachdruck verboten.)

Abgeordnetenhaus.
27. Sitzung vom 14. Februar.

(Fortsetzung aus der 1. Beilage.)
Beim Kapitel „Bauverwaltung“ fordert
Abg Dr. Krieger (Freisinnige Volkspartei)

eine Entlastung und Besserstellung der Wasserbau-
mspektoren. Die Techniker würden heute hinter den
Juristen zurückgestellt.

Ministerialdirektor Schultz: Die Gleichstellung
der Wasserbauinspektoren mit den Regierungs- und
Bauräthen hält die Negierung einstweilen nicht für
nöthig.

Minister Thielen: Es sei mir gestattet, auf
einen Punkt der gestrigen Debatte zurückzukommen.
Es wurde gestern der neue Schiffahrtstaris für die
märkischen und schlesischen Schiffahrtswege kritisirt und
dabei bemerkt, am 17. Februar solle in Breslau eine
Protestversammlung gegen die Vernachlässigung
Schlesiens auf dem Gebiete der Tarifpolitik
und der Eisenbahnbauten stattfinden. Ich möchte
für dir Erörterungen in dieser Protest-
versammlung einiges Material beibringen, (feitetfett.)
Daraus wird sich die differenzielle Behandlung von
Schlesien ergeben. Redner führt einige Zahlen an,
aus denen sich ergiebt, daß für den Osten, speziell
für Schlesien, erheblich mehr Aufwendungen im Eisen ¬
bahn- und Bauetat geplant sind als für die westlichen
Provinzen. Er bitte, dies Material der Volks ¬
versammlung nicht vorzuenthalten. (Heiterkeit und
Beifall.)

Abg. Schmidt (Wcnbnrg) bespricht die un ¬

günstigen Llnstellungsverhältnisse der Bauinspektoren
und Maschinenbauinspekloren. Wiederholt habe das
Haus die Negierung um Aufbesserung dieser Beamten
ersucht. Auch die Regierungsbaumeister seien schlecht
gestellt. In der Privotindustrie würden diese Herren
viel besser bezahlt. Dos falle umsomehr ins Gewicht,
als die Zahl der Anwärter sehr knapp sei. Ter Mi ¬
nister müfl> dauernd nothwendige Beamte möglichst früh
definitiv anstellen. Wolle man den Beamten helfen,
so möge man ihr Dienstbesoldungsalter zurückdatiren.
Die Wünsche der höheren Baubeamten würden bei
dem neuen Finanzminister hoffentlich geneigtes Gehör
finden.

Ministerialdirektor Schultz: Tie noch nicht
festangestellten Negierungsbaumeister haben durch den
Erlaß des Ministers vom 17. Januar großen Vortheil
gehabt. Dazu kommt, daß wir in dem neuen Etat
80 neue Stellen geschaffen haben. Ein Mange! an An ¬
wärtern ist nicht vorhanden.

Zunt Titel „591 Bauinspektoren“ haben die Ab ¬
geordneten D a u b (nationalliberal) und Dr. Fried ¬
berg (nationalliberal) beantragt:

1. statt „591“ zu setzen „590“ Bauinspektoren,
2. die Regierung zu ersuchen, bei der Errichtung

einer Polizeidirektion in den drei Städten Saarbrücken,
St. Johann und Malstaff-Burbach darattf Bedacht zu
nehmen, daß den Stadtverwaltungen die Baupolizei,
insbesondere die Straßenbaupolizei einschließlich der
Fluchtlinienherstillung.-befugitisse belassen werde.

Abg. Taub (nationalliberal) begründet den An ¬
trag. In den Städten Saarbrücken, St. Johann und
Malstaff soll eine königliche Polizeidirektion errichtet
werden; darüber werden wir ja beim Etat des Innern
zu verhandeln haben. Nun wünschen die drei Gemein-

v ■
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•

den, die Baupolizei zu behalten; die Regierung hat aber
erklärt, haß lern nicht stattgegeben werden könne. Das
steht in Widerspruch mit dem Verhalten der Regierung
in früheren Fällen. Die Verhältniffe in den drei
Städten sind so verschieden, daß sich eine ein ¬
heitliche Baupolizei für alle drei Orte nicht empfiehlt.
Man befürchtet dort, daß die Bauthätigkeit nachlassen
werde, wenn die jetzige städtische Banpoltzei, deren Ge ¬
bühren nied iger sind, als die staatlichen, aufgehoben
wird. Ich halte es daher für zweckmäßig, daß die Re ¬
gierung betn Wunsche der drei Städte nachgebe; des ¬
halb beantragen wir, die Bauinspektorstelle für Saar ¬
brücken nicht zu bewilligen.

Zur Geschäftsordnung bemerkt
Abg. Stengel (freikonservativ): Wir können

über den Antrag eigentlich erst verhandeln, wenn über
die Hauptfrage entschieden ist, ob in Saarbrücken eine
königliche Polizeidirektion errichtet werden soll. Ich
beantrage daher, den Antrag zurückzustellen bis zur
Berathung des Ministeriums des Innern.

Mit Zustimmung des Antragstellers, Abg. Dr.
Friedberg (nationallibetal) wird die Besprechung
des Antrags Da»b-Friedberg und die Abstimmung über
den Titel zurückgestellt. Die Diskussion über den
Titel wird fortgesetzt.

Abg. R e i ch a r d t (nationalliberal) wünscht eine
Neuregeluttg der Verhältnisse der Wasserbau-
Jnsvoktoren in der Richtung, daß diese Beamten der
Wasserbau-Inspektion länger erhalten bleiben unC nicht
so häufig wie jetzt zu Regierungs- und Bauräthen er ¬

nannt werden. Gerade für die Wasserbau-Inspektoren
sei eine genaue Lokal- und Personalkenntniß, die man

erst im Laufe der Zeit erwerben könnte, nothwendig.
Ministerialdirektor S ch u ltz et widert, es würde

sich nicht empfehlen, den Wasserbau-Jnspektoren die
B förderung zu Regierungs- und Bauräthen zu ver ¬

schließen. Mit demselben Recht könne man verlangen,
daß die Amts- und Landrichter ewig in ihrem Amt
blieben.

Abg. W i l l e b r a n d (Zentrum) regt an, den
Anstellungszeitpunkt für die Bauinspektoren zurückzu-
datiren. Diese Beamten müßten ungewöhnlich lange
auf Anstellung warten; es sei deshalb durchaus sach ¬
gemäß, einen Theil der Diätarzeit aus das Dienstalter
anzurechnen.

Abg. Dr. Arendt lfreikonservativ) schließt sich
diesem Wunsche an. Tie Zahl der etatsmäßigen Stellen
müsse vermehrt werden.

Minister von Thielen: Wir schaffen so viel
etatsmäßige Stellen als möglich.

Ein Kommissar des Finanzministe ¬
riums: Die Anregung des Abgeordneten Willebrand
deckt sich inhaltlich mit betn Antrage Schmidt-Warburg
aus der vorigen Session, den die Budgetkommission
mit et drückender Mehrheit ablehnte, währ end ihn dann
allerdings das Plenum annahm. Ich habe damals
den Standpunkt des Finanzministeriums eingehend
dargelegt; es handelt sich für uns um eine

, ptinzipiell
wichtige Angelegenheit. Der jetzige Finanzminister hat
sich über die Frage eingehend Vortrag halten lassen
und sich vollständig der Auffaffung seines Vorgängers
angeschlossen.

Abg. Schmidt - Warburg (Zentrum): Die
Mehrheit, mit der das Plenum meinen Antrag an ¬

nahm, war ebenfalls „erdrückend“. In einem Erlaß
heißt es, nach fünfjähriger diätarischer Thätigkeit der
Bauinspekloren „könne“ die Unwiderruflichkett der An ¬
stellung ausgesprochen wetden. Ich bitte den Minister,
uns mitzutheilen^ wie er das „kann“ auffaßt.

■■
■■■ -

'

Minister von Thielen: DaS „kann“ bedeutet:
in der Regel soll es geschehen.

Zu Titel „Unterhaltung der Binnenhäfen und
Binnengewässer“ bemerkt

Abg. Glatze! (nationalliberal), erwünscht sei ein
Beitrag des Staats zu den Deichkosten an der Memel ¬
niederung. Die Interessenten sind der Ansicht, daß
der Staat zu einer solchen Beittagsleiftung auf gründ
der gesetzlichen Bestimmungen verpflichtet ist. Wenn
die Deiche nicht vorhanden wären, so müßte die Re ¬
gierung sie im Interesse der Schiffahrt schaffen; da ist
es doch nur gerecht, wenn sie jetzt, wo die Deich-
verbände die Deiche erricht t haben, wenigstens einen
Theil der Unterhalungskosten trage.

Ministerialdirektor Schultz erwidert, daß die
Frage eines Beitrages des Staates zu den Deichkosten
nicht unbegründet sei und von der Regierung wohl ¬
wollend geprüft werde. Nach einer weiteren Be-
metkung des Abgeordneten Dr. Heisig (Zentrum) wird
das Kapitel bewilligt, ebenso debattelos der Rest des
Ordinär iums.

Bei der Berathung des Extraordinariums macht
Abg. Freiherr von Plettenberg-Mehrum

(konservativ) bei der Position „Zur Unterhaltung des
Rheins“ auf den Schaden aufmerksam, den die Fischer
dadurch haben, daß durch die Baggerat beiten die Fische
verscheucht werden. Die Fischer müßten ihre Pacht
bezahlen, ohne daß sie etwas davon haben. Redner
bittet den Minister, sich b.im Landwirthschastsmwister
dafür zu verwenden, daß er die von ihm geschlagenen
Wunden auch heilt.

Abg. Schall (konservativ) äußert Wünsche der
Schiffahrt, die sich auf die geplante Herstellung eines
Durchstichs in der Sakrow-Paretzer Wasserstraße nebst
Straßenbrücke bei Nedlitz beziehen.

Minister Thielen bezweifelt, ob die vom Vor ¬
redner geäußerten Wünsche bezüglich einer Aenderung
des Ptojekts wirthschastlich zweckmäßig sind. Tie
Kosten würden dadurch gewaltig vermehrt, ohne daß
die Einnahmen steigen.

Abg. Dr. L o tz (bei keiner Fraktion) bemerkt, daß
es sich bei dem Hochwasser Hafen bei Leer, für den
die Restsumme in den Etat eingestellt ist, nicht etwa
um eine Unterstützung des Staates an die Stadt Leer
handele. In Leer besitze der Staat viele Grundstücke,
die durch den Hafen im Werthe steigen. Jedenfalls
danke er dem Minister für die Einstellung der Summen.

Abg. Jürgensen >(nationallibetal) regt bei
der Forderung „Schutz der Hellig-Langeneß-Nord-
marsck“ den Schutz der Hollig-Horge an.

Minister von Thielen: Ich bin immer der
Meinung gewesen, daß man diese Frage nicht lediglich
vom Nützlichkeitsstandpunkte betrachten darf, sondern
daß da gewisse Imponderabilien mit in betracht
kommen, die erwogen werden müffen. Auf gründ dieser
meiner Auffassung bin ich durchaus bereit, zu thun,
was in meinen Kräften steht. Ich bin bereits mit den
übrigen Ressortministern in Vetbindung getreten, kann
aber nicht verhehlen, daß die Wünsche auf sehr große
Schwierigkeiten stoßen.

Abg. Schweckendieck (nationalliberal) ersucht
um Bewilligung der Fotderungen zur Erweiterung
der Hafenanlagen in Haarburg, zur Instandsetzung der
Bohlwerke zu beiden Seiten des Vorhafens, der
großen Hafenschleuse in Haarburg und zum Ankauf
des für die Herstellung einer Geleisverbindung von
der Insel Hohe Schaar nach dem Bahnhöfe Wilhelms-
burg erforderlichen Grund und Bodens.

Abg. von Arnim (konservativ) bemerkt, seine

Freunde hätten sich nur mit Rücksicht auf die von der
Regierung in der Kommission abgegebene Erklärung
entschließen können, für diese Position zu stimmen; sie
hoffen, daß nun die Regierung nicht nur in der Lage,
sondern auch festen Willens sei, die berechtigten Jntereffen
von Haarburg zu wahren.

Hierauf vertagt das HauS die weitere Berathung
des Etats der Bauverwaltung auf Sonnabend 11 Uhr.
(Außerdem Justizetat.)

Schluß gegen 5 Uhr.

Waarenmarkt.

Magdeburg, 14. Februar. (Zuckerbericht.) Kornzucker
, 88 Proz. ohne Sack 7,60 - 8 00. Nachprasnkte 75 > roz.

ohne Sack 5,60—6,oo. Stetig. Kristallzucker l. mit Sack
27,95. Brotraninade t. o. F. 28,20. Gemahl. Ra,staube
m t Sack 27,95. Gemahl. Me.is I. mit Sack 27,45,

ohutrfer 1. Produkt Transits f. ab B. Hamburg ver
Februar 6,75 Gd., 6,80 Br., p r März 6.75 Gd.,
6,85 Br., t er Mai 6,95 Gd.. 7,00 Br., per August
7.20 Gd., 7.22'/» Br., p.r Oktober-Dezember 7,45 Gd.,
7.50 Br. - Still.

Wochenumft .♦* im Nobzuckerverkehr 392 000 Ztr.
Hamburg, 14. Februar. (iMetmbemarft.) Wetzen

ruhig, ho st. loco 175—180. Hard Winter Nr. 2 137.
Roggen ruhig, südruss. stetig, cif. Hamburg 108, loco
—. '«eckte»d'.iraiscyer 144—150. — Mais ruhig, 136,00.
runder^ 100,00. — Hafer stetig. — Gerne stetig.
— RübSl fest, loco 58,Oo. — Sv'ritus (uuver*
steuert) still, ver Februar 14,00 Br., 13,00 (Mb„
ver Februar-März 14,00 Br., 13,00 Gd., per März.
April 14,00 Br., 13,00 Gd„ per April-Mai 14,00 Br..
13 Gd. — Knrfee ruhig, Umsatz 1500 Sack. — Pe.
trottn« stetig, Standard wdile loco 6,70. —

Wetter: Schott.
Köln, 14. Februar. (Getreidemarkt.) In Weizen,

Nogg », Hafer sein Hantel. — Wtibdl loco 61,00, per
Mai 58,50. - Wetter: Frost.

fest, 14 Februar. (Produttenmarkt.) Weizen loco
ruhig, per Apri 9,56 Gd., 9,57 Br., ver Oktober
8.45 Gd., 8,46 Br. — Roggen per April 7,96 o>d.»
7,97 Br., pec Oktober 7,06 Gd., 7/>7 Br.. Hafer per
April 7,62 Gd., 7,63 Br., per Oktober 6,35 Gd.. 6,36
Br. - Mais per Mar 5.36 Gd., 5,37 Br., per Juli
5.50 Gd., 5,51 Br. — Kohlraps per August 12,45 Gd*
12,55 Br. — Wetter: Schön.

Petersburg, 14. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen
loco —. Roggen loco 7,90-8,00. Hafer loco 9,50—9,60.
— Leiusatt loco 20.50. — Talg loco 6.30.

Paris, 14. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbertcht.)
Weizen träge, per Februar 21.30, per März 21,70,
per März-Juni 22,10, per Mai - August 22.45. —

Roggen ruhig, per Febrttar 15,00, per Mai-August
15,25. — Meh. träge, per Februar 26 65, per März
27,05, per März-Juni 27,60, per Mai-August 28,10 —

Rüböl behauptet, er Februar 66,oo, per März 66,00^
per Mai-August 66,25, ver September-De etnber 65,00. —

Spiritus träge, per Februar 2600, per •» ärz 26,50,
Per Ma - August 27,75, per September-Dezember 28,76.
Wetter: Schön.

Antwerpen, 14. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
fest. — Roggen fest. — Hafer fest. — Gerste fest.

Amsterdam, 14. Februar. (Getreidemartk.) Weizen
au f Termine geschästslos. — Roggen auf Termine
fest, per März 132. - Rüböl loco 31Ve, Per Mai 31,
per September-Dezember 29%

London. 14. Februar. An der Küste — Weizenladungen
angeboten. — W uer: Schneeluft.

London, 14. F bruar. (Getretdcmarkt. Schlußbericht.)
Markt fest, aber ruhig.

Livervool, 14. Februar. (Müllermarkt.) Weizen
Va bis 1 höher, in Mehl mehr Geschäft. Mais americait
mixed '/< Penny niedriger. — Wetter: Kalt.

Abcild-Kursns
in eins, tu doppelt. Buchführung
für Damen und Herren getrennt.
Beginn am 18. Februar er.,

abends 8 Uhr
im Handels-Lehr-Jnstitnt

I. Madajewski.
Artmeld.w.lägl.eulgegengetiommen

feien« nist Kinderkleider
weiden sauber und billigst ange ¬
fertigt. Gammstraße 20/21.

Viimtiif.striftl. Arbeiten
Danzigerst. 69 u.Königst.39.

Klitsch n.Wskhmlk
stets zu haben. '(98

Otto Hansel, Mittelste. Nr. 2.
Fernsprecher Nr. 518.

Gas-OWrimpft
Dutzend 2,50 Mk.

Liliput-Brenner
für Küche und Hausflur

Dutzend 2,40 Mk.

ftntniuN.9iMift.7i

3 »t«l flint $i|t
harmon. volle Körperformen durch
Bellaforma, gesetzt ge sch. eimigeS
Nährmittel dftserArtdurch appro!'.
Apoth. hergestellt und vom hies.
approb. Nahrungsmittel - Ehem.
Dr. Aufrecht für zweckentspr.
arsenfrei, absolut unschädlich bi=
funden. Erfolg sicher. Schachtel
Mk 3 Porto 20 Pf. Dis r. Zus
Brf., Prosp. gratis. Haine's
Chem.-bygicn. Labor. Ber ¬
lin 8. W. SS. (120

Weiße Mohrrüben
für Pf rde, ä Zentner 1 Mark.
138) €. Sonne, Gr.-Bartelsee.

Keinen Bruch
mehr!

,2000 Mark Belohnung
DMjcnigen, welchcrbeim G.brauch
meines Bruchbandes ohne Fder
— tut Jahre 1901 mit 3 goldenen
Medaillen und 8 höchsten Aus ¬
zeichnungen „Kreuz vo tt Verd teufte/
bekrönt, nicht von feinem Bruch-
leiden vollständig geheilt wird.
Auf A«frage Broschüre mit hun°
bette« Daiikschrciben gratis » mo.
durch das Pharmaceutische Bureau
Valkenberg Holland Nr.245.

Da Ausland ~~ Dopvelporko.
Für Deutlchlaud: Ernst MuH,
Drogerie, Osnabrück Nr. 245.

E MAGGI

w,

Einen Fortschritt gegenüber allen ähnlichen Produkten bedeuten

I fi E'^ ^ 16 und 12 Pfg. für 2 Einzelportionen, denn sie geben — nur mit kochendem Wasser übergössen — sofort
m i .vfA M vollständige Kraft- oder Fleischbrühe. Von Aerzten empfohlen, daher vorzüglich auch für

Kranke und Genesende. Zu haben in Delikatess-, Kolonial waren-G-eschäften und Drogerien.
F Man verlange ausdrücklich MAGGI’s Bouillon-Kapseln. “MU (92

Neueste

Sauggas-Anlagen
für Motorenbetrieb, vollständig unabhängig von
Gasanstalten. — Ueberall aufstellbar. — Ge ¬

ringste Betriebskosten.
Ferner empfehlen wir unsere anerkannt vor ¬
züglichen fias-, Generatorgas-. Spiritus-,!
Benzin-, Petroleum- und lüagihta-Motoren, |
Spiritus-, Benzin- nnd Petro lernn-Kiocomo-

bilen, Spiritus- nnd Bcnzm-Locomotiven»

Vertreter: Karl Krause,
Maschinenfabrik, Bromberg. (91

Augnst Appelt,
Holzhofstr. 5 6. BROMBERG. Holzhofstr. 5/6.

Au kleiner Laden
krebst Woh ung u »m.- Werkstatt,
wel vt auch Äs Dag-rranm he«
nutzt werden kann, ist von sofort

W verm. Mnkanerstt. 60.
SchönerEckladen d. Danzig erste,

z. v. Off. u. 160 an dieGeschüftsst.

„
8 Zimmer i. Z«behSr

Bad^inuner, von f o f o i t m
ver miethen Petersonftr, ly.

Rmr Markt lö
©oül tt. 7Ziu!., Bad., Balk., Gart.,
auch Sterbest, von sogl. z« verm.

1 Lade«, Sitte Lage,
in dem seit 10 Jahren ein
Barbiergcschäst betrieben
wird, soll vom 1. Ottober er.
ab anderweit, vermieth. werden.
Wohimtrg auf Wunsch auch
zu haben. Preis mäßig. Off.
it. A. Z. 20. 02. an bte Reffst ft.

Große Lagerräume, des. zu
Möbel-Magazin geeignet, mit
auch ohne Wohnung zu verm.
Offerten unter D T. 100 an
feie Geschäftsstelle d. Z tz. erdeten.

IHsEiEiitT
Mn Pferdeftall nebst Sagest
remifc u. eine Kellerwohn. v.
2 Zimm.«. Kch. v. 1. April z. verm.

Staats-Medaille in Gold 1896.

Sichere Brotstelle!
Ein Laden mit Wohnung,

passend für Material-, Vorkost-
utib Biergeschäft versetzungshalber
billig ztr vermiethen. Näheres

Boiestr. 8, 1 Treppe links.

IEtage,
6 Zimmer, Kabinet, Küchc, Bade ¬
zimmer und alle Nebenröume,
elegante Wohnung, per 1. Oktober
zu vermiethen. (26t)
Ernst Schmidt, Bahrrhofst.93.

1 Herrschaft Wohnung, 2. Etage,
5 Zimmer, Badestube, reichliches
Nebengelaß, die 15 Jahre Herr
Amtsger.-Rath Janecke bewohnte;
Näh. b.Robert Dietz.bafel&ft park.

Illllzigerstr. 106, Etage
ist eilte hochherrschaftl. Woh ¬
nung, 5Z'

““' ‘ “

behör, evtl
_

sofort zu vermiethen;
ein Pferdestall für 4—5 Pferde per
sofort zu vermiethen. , (85

Alte Wrrstr.4,1. Etage
ist eine Wohnung, bestehend aus
6 Zimmern, allem Zubehör und
Garten, zum 1. April 1902 zu ver ¬
miethen. Richard Vincent.

jü:lldebrand‘
peiltHtr iiakao

Mk. 2.40 das Pfd.

.. ,.t. 1,

I De«! |(|f ^CuOlvOlslu^
Mk. 1.60 das Pfd.

VenSig in alleu mit unseren Plakaten versehenen fieseMitea.

TheodorHildebrand&Sohn,Berlin,
Hoflieferanten Sr. MaJ. des Königs. <62

Este Wohnung
Von 5 Zimmern von sof zu verm.

Danzigerstraße Nr. 20.

Wohnungen von 3—4 Zimm.
bill z. vermie h. Kujawierst. 10.

herrschsstl. Wohnungen,
v. 5. Zimm. m Badeeittrichtung
sofort zn vermiethen. Näheres
Viktorinstraße 8, 1 Tr. rechts.

|. Mjtshttillgt
empfiehlt in vorzüglicher Qualität

Emil Gerber jm,
Danzigerstraße Nr. 16 17.

Das größte
Brot

liefert durch Verkaufswagen
und durch Plakate gekenn ¬

zeichnete Verkaufsstellen

DnWkdäikerti
4-4 Kannnftraßk 4-5.

Kochschule
Bromberg, Gammstraße 3, L

Lägt. gut.^Mittagstisch für
Damen u. Herren in getrennten
Sf eiseräunun u auch att|. b Hause
ä 60, 8“ Pf. u.1 Mk. B'stebg. auf
gärn. Schüsseln, Torten, fein.
Gebäck w rd. eutgcg. genommen.
Eintritt neuer Schülerinnen jeb.
1. u. 15. des Monats. (145

Frau M. Kohligk, Vorsteherin.

AerftiiiKt Matjestzeniige
ä 10 u 16 Pfg. empfiehlt

Max. Klein, Kornmarkt 9,

Häcksel Ltr.S,50 M,
Preß- «.Pack-Tlroh,

Futtermittel u. Brennmate ¬
rialien e n: p f 11 1> l i billigst
Fr. Wilke, Schlenfenan 104.

Wer hustet
gebrauche (81

Carl Schmidt’s

Knöterich-Brustthee
Kart. ä 50 Pfg., sowie

Carl Schmidt*s
Arnieabrustbonbons
Beutel a 30 tt. 50 Pfg. bei Carl
Grosse Nachf., Carl Schmidt,
ffrottc a.rr.: Paul Seyfferi,Sdti!cibe=
iniilil: P.Dreier,W.Rosengarten.

Eßkortosfeln magn. bon.

Futterrunkeln
v. IS. ä 70 Pf., 10 Z. a 6 M.
A.Birogerotli5(§HW-,6r^»rtflfer.



Privat - Handelsschule
von

Brombergs,
1 Engelhardt,
(»erg, Bahuhofstr. 78.

prakt.
Geschä
nograp

Ausbil ¬
dung v.

Damen
Herren zu

.„kt. Buclih.,
_eschäfts-Ste-
nograpli.u.Ma-

seh inenschreibern.Hon or.mäss.

Zutritt jederz. Manverl.Prosp.

UUU
Deutsche

Seemann; -

Schult U U
Hamburg-Waltershof.
Praktisch-theoretische

Vorberrilung und
Untervriugung tee ¬
lustiger Knabe».

Prosvecte durch bi»
Lirectio«.

$elattntnut^utt0.
Zu Geschäftsführern der Posenschen Provinzial - Feuersozietät

in ben Angelegenheiten der Mobiliarversicherung im Stadtkreise
Brymberg sind bestellt worden:

der Zimmermeister Hermann Bernds, Wilbelmstr. 51,
der Maurer- und Zimmermeister Rudolf* Berndt,

Rinkauerstr. 64,
der Rentier A. Fehlauer, Thornerstr. 37

der Rentier Albert Hartwig, Cronerstr. LI.
Dieselben sind zur Ertheilung von Auskunft und Entgegen ¬

nahme von Anträgen auf Mobiliarversicherung bereit. Zur Ver ¬
tretung der Sozietät sind sie nicht berechtigt.

Posen, den 26. Januar 1902.

Der d. Direktor
der posenschen ProMMl-FeuersojieM.

Br. jur. Ruttke. (25

qy
■■

V Xurgefälligen
Einem geehrten Publikum von Bromberg una Umgegena

hierdurch die ergebene Mittheilung, dass ich neben einer

Schieiterei für chirurgische Instrumente
mit elektrischem Kraftbetrieb eine

Abtheilungfür‘fCohlsehleiferei
und alle anderen Schneideinstrumente,

als Tranchir-, Tisch-, Taschen - u. Kerbschnitzmesser ;

Maschinen - u. Stanzmesser, Scheeren aller Art

eingerichtet habe. — Jeder Gegenstand kann binnen 3 Tage eotl.

auch 24 Stunden wieder in Empfang genommen und in eigener
Vernickelungs-Anstalt vernickelt werden .

Lager in Scheeren und Taschenmessern.
Um gütigen Zuspruch bittet

Hochachtungsvoll

'E. Tlleissner, tßandaßiff,cßnjfrumenfenmadjer,
Wollmarkt 15.AlmaEichstätilüobititt

Danzigerftr. 153, III

empfiehlt sich zur

Anseüiz«ni°.Promenai>eit-
«nb kesMMlcidm

schnell und billig. (3G
Schülerinnen können sich melden.

Erstes littem. Bureou i
Max Franzkowski

; Danzigerstratze Nr. 156.

Inseraten - Annahme für den

kmdeuzer keMeu
i.b.(?$p.CharIotteLeivy.lftiebdilt.f5.

Original-Preis. Rabatt.

Pianinos, Äffi
Franco 4 wöch. Probesend.

M.Horwitz.Berlin,Neanderst.l6.

Man kauft Posenerstr. 3L bei

Carl Kurtz
wegen der nach gesetzl. geschützt.

Modell installirten Mechanik

Bettfcdern besten
— reinlichsten und billigsten. —

ZerisseneGänsefedern v lM.35an
Weiße Gänsedaune Pfund 3 M.
BesteDauneWerth7^/2M.nuretM.
Entenfedern 95 Pf.» Witdfed. 50 Pf.
Feinste graue Daune 2 M. 40 Pf.

I Fertige Betten |
1 Stand Leutebetten vonll M. an.

1 „ f.möbl.Zim. kost, bis 18 M.
1 „ herrschaflt. Bett. 24 36 M.

§| Die Betten werd. auch i.Beisein d.

Kundsch gefüllt, ohne daß Jemand
bestaubt — pro Bett 6 Minuten. F

Großes Luger von

Huuskleiderftchn.
Staubröcken, Schürz., Blousen.

Gutgenähte Leibwäsche.
Fert. Bezüge, Einschütte, Laken.
^orzügl. Stückleinen 24 M.

Tisch-u. Handtüch.—Flanelle.

Gardinen,
Möbelstoffe, Läufer,Tischdecken.
Steppdecken,Schlaf- u. Bettdeck.
Gegr. 1839. Carl Kurtz.
Höchst. Rabatt f alle Kunden.

THE FINANCIAL AND CQÜlERCiAL BÄH, LIMITED.
CFINANZ. & HANDELSBANK.)

Capital, £ 300 000 Fully Paid. Aktienkapital RNI. 8 000 000 Vollbezahlt.

28, Clemens Lane, Lombard Street, LONDON, E. C.
Telegramm-Adresse: AM IR AL AT, LONDON.

AN- und VERKAUF von Werthpapieren an der LONDONER
Börse. BELEIHUNG von sämmtlichen an Londoner und Berliner
Börsen kurshabenden Wertpapieren bis 95 pCt. des Kurswerthes,
Lombardzinsfuss von 4 pCt. angef. Konto kurrent er Öffnung. Wechsel«
discontirung. Tägliche Kursberichte. Anfragen über alle an der
Londoner Börse gehandelte Effecten werden ausführlich beantwortet.

Aufruf.
Die Deutschen in Johannisburg (Transvaal) wenden sich

an ihre Landsleute in Deutschland mit der Bstte um Unterstützung
ihrer durch den unglückseligen Krieg in ihrem Bestände bedrohten
deutsche» Schule.

Beiträge hierfür anzunehmen ist die Geschäftsstelle dieser
Zeitung bereit.

Sfr Vttßnilb bet SrtSpswe Brmßttg
beb Egemetnen bentiien Schulvckeins.

I. V.: Kolbe, 1. Vorsitzender.

XPlPic An-und Muhr
tos Güter«

von und zur Bahn, sowie Spe ¬
ditionen aller Art führe ich
billigst aus, u. bitte um Auf rage. '

Robert Scbmidtcben,
140) Wollmarkt 3.

Franz Krüger
BROMBERG, Wollmarkt 3

Fernsprecher No. 516.

Wilhelmstrass© 15, gegenüber dem Stadttheater

Antertigung
von Photographien jeder Art

, , zu den billigsten Preisen m sauberster Ausführung.
> Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr. —>

Neue VergrösserungsanstaSt bestens empfohlen.
yV yv n. n . n . -V ! V . v«. . V . . n . W . yv . n

Regulateure,
Wand-md Weckeruhren,

Taich nubren, Ketten, Bijonterien»

Musikwerke, Antomatr«,
Grammophone,

Zithern, Harmonikas, Bierkrüge
mit Musik, Pbotographie-Albums
mit u ohne Musik, Haussegen mit

und ohne Musik,

KiMrMM,Mhmschiileu
Damen- und Herrenstoffe, Teppiche,
Läuferstoffe. Portieren,Tischdecken,
Steppdeck., Gard., Gardienenftang.,

Ipiegel, Killer u.s.w.
lieiernauf Theilzahl. unt.konlanten
Bedingungen per Kassa billigst.

EKaatZ3n5.I.Gnossa,
Posenerftr. 23.

Uhren- u. Mufikwerk-Reparatur-
Werkstatt int Hause.

DV Einrahmungen v.Bildern
«. s. w. gut u. billig. (462

Elegante Hochzeits
„ Visite
„ Taufe
,, Vegleit i mit u. ohne Gummiräder.

Ferner zu Reisezwecken:
Leichte Kabriolets, mehrsitzige Break, Halbverdeck- und ge ¬

schloffene Wagen, auch Kinderleichenwagen
Telephon 116. empfiehlt bei billigster Berechnung Telephon 116.

F. Wedtke, Furus-RrisrsuhWschiift,
Spedition, Möbeltransport, Brennmatcrialieu-Handluug.

Hauptgeschäft: yaungerkr. 131/132.
Filiale: Kiooninsstr. 12 (Ecke Bahnhofstraße am Bahnhof).

allen Holzarten.

Kompl. Wotottigs-BricMottstn
in grösster Auswahl

ln nur gediegener Arbeit zu anerkannt

^
billigsten Freisen.

lÄ leppiü&e, Portieren
*

etc. etc.

Franco-Lieferung! <»s

Kostenlose Aufstellung der Kübel durch

Sachverständige.

Ausverkauf
bet Ludwig Herzberg’fto Si#f«r8«im»

bestehend aus

ff. Importen, Sumatra-, Brasil- und Havana-
Mischungen, ff. Holländer, Felix-Brasil- st. Mexiko-

Cigarren.
Große Auswahl ff. ruff. n. türk. Cigaretten und

Dabake, sowie verschied. Rauchtabake von Crmler
zu billigen Preisen (140

Und. Sack, Bromberg

Heller’s
f. Zt im Deutschen Reiche paten-
tirte u. vielfach prämiirte, wetter ¬

feste und wasserdichte (84

VmteinmmgS'
Oelfarbe

gewährt unbedingten

Wh gegen feudjtc Räume,
Fäulrriß des Holzes u. Rosten

des Eisens.
Kolossale Dcckkcaft.

Alleinverkauf für Bromberg und
Umgegend

Carl Grosse,

aller Art,

eigene
Construction.

WSW

m

Cnltnr-

u. s. w.

Drill» und Breitsäe-Maschinen
Schuhradsystem, einfachste und vollkommenste Construction,

Fortfall jeglicher Wechselräder, für Berg und Ebene. (138

Eigene Reparatur-Werkstatt! * * Catalage umsonst uni postfrei!

Die

Gewinnlisten
der

ttricnhrger (MMottme
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu habest bei

L.Jarchow,lil8elnifU0
Geschäftsstelle d. Zeitung.

EinsegnungKkleider,
Costumes, Jaquets, Capes,
Boleros werd. sauber gearbeitet
Withelmstr. 52, l.Seitenh.» II r.

Schülerinnen werden angenommen.

Bauunternehmern
welche in geregelten Verhältnissen
leben, bietet sich Gelegenheit, unter

sehr günstigen Bedingungen in

Posen, in bester Lage, aus erster

NsImMe „.Angelder
zu erhalten. Offerten erbeten unter
L. C.13 an btc Geschäftsstelle d.Z.

MW. Klee
I. Schnitt, schönes Futter,
empfiehlt jeder Bahnstation

M. Tupschoewski, Königsberg,
Tamnaustraße 1. (28

tttataber
(Belgier)

deckt fremde Stuten

morgens von 8-9 Uhr,
nachmittags von 1—2 Utir.

Deckgeld 15 Mk. u. Stallgeld 1 Mk.

Zimmermann, Herzselde.

►Emil Schumann, Pirna a. E.
Weltbek. Züchterei

ti es tourenreich er

Kanarienedelroller.
p

Prämiirt m. höchsten
f

Auszeichn. Vers. unt.
Gar. f.Wertn leb.Ank.

g. Nachn. M. 8. 10, 12, 15, 20

p. St. Zuchtweibohen M. 1,50

Bei Drüsen, Scrofeln, engl. Krankheit, Haut an s-

scMag Gicht Rheumatismus Hals-uJLimgenkrank-
helten, altem Husten, zur Stärkung u. Kräftigung
schwächlicher blutarmer Kinder empf. jetzt wieder
eine Kur mit mein, beliebten, ärztlicherseits viel verordneten

Lahusen’s Ef s°£. Ijefoertliran
Der beste und wirksamste Leberthran. Wirkt
blutbildend, Säfte erneuernd, Appetit anregend.
Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen ähn ¬
lichen Präparaten und neueren Medikamenten vorzuziehen.
Geschmack hochfein und milde, daher von Gross und Klein
ohne Widerwillen genonimen. Letzter Jahresverbrauch ca.

80,000 Flaschen, bester Beweis für die Güte u. Beliebtheit.
Viele Atteste u. Danksagungen darüber. Preis 2 u. 4 Mk.,
letztere Grösse für längeren Gebrauch profitlicher. Man

achte genau beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten

Apotli. Lahusen in Bremen. Hauptniederl. in Bromberg:
Schwarze Adler-Apotheke, Bärenstr., Kronen-Apotheke, Bahn-

hofstr., Schwaneu-Apotheke, Danzigerstrasse, Apotheke zum

gold, Adler, Friedriehsplatz 15. In Zuin bei Apotheker Legal,

X
strahlen.:
I “Deutsch-^^meri^m'MittßlStr.24, Tel

72A
1 ^ $

platz. d. Welt. Ia Bef.

Prosp. grat. Schwierigste Fälle t Ehescheidungen! Be-

lastungs- und Entlastungsmaterial! (108

ItafaflipläTielaf e
zu Futterzwecken 'HW

hat noch billig abzugeben (25
G. m. b. H.

1 mmbu. WmWneWM
mit großer, guter Kundschaft, welches seit 15 Jahren
mit nachweislich bestem Erfolg betrieben wurde,
ist, intU Werkstatt- u. Geschäftseinrichtung krank ¬
heitshalber sof. zu verkauf. Bequeme Familien-
wohn. auch vorh. Cff. u. B. B. 25.1. 02 a. d. Gft. d. Ztg.

^ Die billigsten und besten

5 Bierapparate @
-g kauft man immer noch bei
ß Joh. Janke - Bromberg, g
o Aelteste Fabrik in Posen u. F
Z Westpr. Gegründet 1865. 2a
L Cataloge gratis und franco.
Z Großes Lager fertiger

Apparate. (255

Die (132

MWileilStrilmsstrickem
Rinkauerstr aste 54, I

empf. sich zur schnellen, sauberen
u. billigen An- u. Neustrickung
sämmtlicher Strumpfwaaren.

Legehühner!
Märzbrut, tägl. Eierleger, franko
jeder Bahnstation. Garant, lebend.
Ankunft. 15 St. schöne Italiener
mit Hahn 23 Mk. 7 St. mit Hahn
13 Mk. (Farbe nach Wahl). (27

8. L Müller, Neuderu«
Prenß. (Schl.)

1 Feldbahn
von 800—900 m nebst Kippwagen
von 0,75 m suche bei Baarzahl.
billig zu kaufen. Off. u. D. L. 14

an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Pferde jnm Wachten“
werden gekauft Bahuhofstr. 71 ,

900) Central-RoiJchlächterei.

rasserein, 6—12 Mon.
wellh., z. k. ges.

Off. u. Ang. der Größe, Farbe
und Preis, ob von präm. Eltern,
unter A. F. an die Geschäftsstelle.

Äusstellungsspind
zirka 2 Meter boch, zu kanfep oder

leihen gesucht. — Offerten unter
M. W. 36 an die Geschäftsstelle
d ieser Zeitung erbeten. (HO

Kleines “Rcstnratiops-
rrsW

in Bromberg oder Nachbarort per
sofort oder 1. Avril zu kaufen
oder pachten gesucht. Offert, unt.
T. U. 158 an die Geschäftsst. erb.

Großes Wohn- u.Geschäfts-
haus d. Danzigerftr. fortzugshalb,
zu üerf. Off u. 450 a, die Geschst.

MrMMijMÄÄ
ist unt. günst.Beding. zu verk. Näh.
Thornerstr. 56, v. 11—12 und
v. 3—4 Uhr auß.Mittw.u.Sonnab.

Kl. neues Hnus AsWL
3, Barknsky, Bahnhofitr. 13, II.

Flott. Material-«.
Delikateß-Geschäft
bald mit ca. 3000 Mk. abzutr.
J, Barknsky, Bahuhofstr. 13,11.

Neues eleg. nußb. Pianino
unter Garantie : sehr billig zu
verkaufen. Offerten mit. K. 200
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

1 Wendeltreppe, schmiedH
eisen, 32 Stufen, 1 Wasser ¬
behälter aus Eisen, 1 Cbm. fass.,
zu verkaufen Danzigerftr. 67.

IBrenunbsr-StrndenMNtt
wie neu, steht sehr billig zu
verkaufen. Abzahlung ge ¬

stattet.. (128
O.Lehming, Kor nmrktstr.S.

dch. Robert Pietz, Neuer Markt 1.

Verantwortlich für den polnische«
Theil g. GoUafch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronrk
K. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur:c. Karl
Wendisch, für die Handelsnach ¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Vrurnanrrsche Kuchdruchrret
Otto Vrnnwald in Bromberg.
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Gräßliche Magenschwerzen. S G O

O H- O- Tausende von Würmern.
Vier Jahre lang litt ick an gräßlichen Magenschmerzen, J

trotz jeder ärztlichen Behandlung, trotz jedem Hausmittel f
und jeder anderen K'.r, die ich anröaiibte, blieb alles H
ohne Erfolg. Nach Gebrauch Ihrer Zur aber wurde
ick wieder gesund hergestellt. 30 Minuten nach dem
Einnehruen der Mixtur gingen Tausende von Maden-
toilrment und Eiern nebst einer großen Menge Schleim
von mir ab, sowie noch viele andere Würmer und Unrath.

Ich fühle mich jetzt wieder neu an Kräften, gesund und wohl, danke Gott und
i!? Ihnen tausend Mal und ich werde Sie jedem Wurm- und Magenleidenden
i bestens empfehlen. Hochachtungsvollst Franz Westermeher, Spinner.
A Kaiserslautern, Amtssiegel. jCteiisieh r. begl.: Das Bürgermeisteramt i.V.

Binnen 30 Minuten von dem
lästigen Uebel befreit.

Wiederholt pyf die Wirksamkeit Ihrer
Methode gegen Bandwurm aufmerksam ge ¬
macht, habe ich das Mittel angewandt und war

binnen 30 Minuten von dem lästigen Uebel
j I befreit. Ich fühle mich verptlichtet, Ihnen

für die schnelle Hilfe meinen besten Dank
auszusprechen und werde Sie Ähnlich Lei ¬
denden bestens empfehlen. Hochachtungsvollst

Rieh. Greiser
Obenstehende Unterschrift beglaubigt:

jfj Der (femeinde,vorstehqr. Neusatz a 0., (Amtss.
43

Vom Ke Waiiwurm kffflk
Theile Ihnen hierdurch mit, daß ich nach Gebrauch

Ihres Präparates vou einem langen Kettenbandwucm
mit Kops ganz schmerzlos befreit wurde und gestatte
Ihnen, dieses in Ihrer Broschüre zu veröffentlichen.

Frau Poth.
Die Nichtigkeit des Vorstehenden beglaubigt

Der Ortsv orsteher: M. Nickels, Wadrill. Wntssiegel.)
'

lj~a.F=r r=a cajpsa tisp c; e~~==i

K, ^£

!li

Anerkennung.
Sage Ihnen meinen besten Dank für die

mir verordnete Mixtur Der Bandwurm ging
nach Gebrauch derselben innerhalb 15—20
Minuten, ab. Ich gestatte gern diese Aner ¬
kennung 2 HI Empfehlung für andere Band ¬
wurmleidende LU veröffentlichen.

Fiva Emma Heidemann.
Vorstehende Unterschrift beglaubigt:

Der Amtsvorsteher: Stange.
^Dubenlni gken Ostp r. (Amtssiegeh ^

Bereit, Auskunft zu st eben.
Ick kann Ihnen die freudige Mittheilung machen,

La > ich Ihre Mixtur eingenommen habe; in 2

*

1 / 2 Stun ¬
den kam der Bandwurm mit Kopf und auch 1000
andere Würmer. Besten Dank, daß Sie mich von den
mieten Schmerzen befreit, haben ; ich fühle mich jetzt wie
neugeboren und bin daher gerne bereit jedem Wurm-
icibciiten nähere Auskunft darüber zu geben rc.

Bchnburg. Friedrich Brandt, Maler.
Beglaubigt: Die Polizeiverwaltung. (Amtssiegel.)

Kopfschmerz, Schwindel,
Sodbrennen.

Ich litt seit Jahrerc an einem Leiden, derart wie
Kopfschmerz, Schwindel beim Ausstehen, Aufsteigen
eines Knäuels bis zum Halse, Sodbrennen, stechende,
saugende Schmerzen in den Gedärmen. Ich habe ver ¬

schiedene Hauskuren durchgemacht, manchmal schien es,
als ob es besser wäre, wurde aber immer ärger, bis ich
ein Bandwurmmittel brauchte. ,

Von der Zeit an bin
ich so gesund, daß ich sämtliche Ichwere Arbeiten ver ¬

richten'kann. Johann Czilwa, Wirthssohn.
Vorsteh. Schreib, wird der Richtigkeit gemäß bescheinigt.

Der Gemeindevorstand: Müller.
Gr.-Roünsko (Kr. Goldap), (Amtssiegels.)

Ohne Hungerkur.
Seit bald zehn Jahren litt ich an dem

hässlichen Bandwurm. Als ich von Ihnen

hörte, fasste ich Zutrauen und benutzte Ihre

Präparate zur Heilung. Nach vorschrift-
mässiger Anwendung Ihrer Kur wurde irh von

dem Bandwurm befreit, ohne vorher eine

Hungerkur durchgemacht zu haben. Ich bin
Üinen für die schnelle Heilung dankbar und
werde bestrebt sein, Ihre Methode jedem
Wurmleidenden zu empfehlen.

Mit Hochachtung A. Engler.
Zur Beglaubigung obiger Unterschrift:

Der Gemeindevorsteher: Kerting.
An Stelle des Amtssiegels.

xxn^X D’TTTTTrrr ^

g Ungeheuer 30 Ellen.
-1 Besten Dank für Ihr Werthes Präparat zur
J Vertreibung des Bandwurmes V -/ 2 Stunden

nach Einnahme kam das Ungeheuer mit Kopf
etwa 30 Ellen lang.

A. G. Neumarrn, ärztl. Heilgehilfe

Jb Die richtige Unterschrift bescheinigte
J Der Vorstand, Schulnut.

“[ Schmalleningken (Amtssiegel.)
■“ *• f £ Y'lpw

4W-

Frohe Botschaft. |
Euer Wohlgeboren mache ich hiermit die -

i frohe Mitrheilung, daß meine Frau Ihre y

-ß. werthe Kur gegen Bandwurm nach Ihrer
Anweisung gebraucht hat; derselbe ist mit

f Kopf in ca. 60 Minuten abgegangen. Wir f
4- sagen Ihnen hierfür den verbindlichsten Dank z.

■ und werden Sie in hiesiger Gegend bestens ••

f empfehlen. Hochachtungsvollst
4 I. Wonuemarrn» Baugewerkmeister. j*
1 Obensteheude Unterschrift beglaubigt: i
f Der Gemeiudevorft. Enniuaerloh t. Wests, t

f
‘

(Amtss.) f

Bor 12 Jahren Kur durchgemacht
bis jetzt gelungen.

Es werden jetzt 12 Jahre, daß ich Ihre Kur
durchgemacht und ist bis jetzt gelungen Ich habe
schon mehreren Ihre Adresse gegeben und mir jeder
dafür Dank gewußt, da es diesen auch geholfen
hat. Ich statte meinen so lange schuldigen Dank.

Hochachtungsvoll Wilhelm Pleger.
Oenke Polizeisekretär. Pasewalk,

An Stelle d. Amtss.

e

Ohne jeden Schmerz befreit.
Zu meiner Freude kann ich Ihnen mittheilen, daß

ich ohne jeden Schmerz innerhalb 3 Stunden von

einem 4 Meter langen Sägebandwurm mit Kopf
befreit wurde. Nachdem ich schon 20 Jahre an den

Beschwerden des Bandwurmes gelitten habe, fühle
ich mich j«tzt vollständig gesund. Ich werde Sie auch
anderen Parisitenleidenden aus das Beste empfehlen.
Ich spreche Ihnen meinen herzlichsten Dank aus und
bitte Sie, diese Zeilen der Oefientlichkeit zu übergeben.

Peter Kirchenhofer, Söldner.

Obige Unterschrift beglaubigt:
Der Gemeindevorstand, Mayer, Stello.

1 Schwabek. An Stelle des Amtssiegels.

Au richtigsten Dank.
Nach Zjährigem Leiden eines

Bandwurms ist, da ich schon ver ¬

schiedene Mittel erfolglos ange ¬
wandt, durch Gebrauch Ihrer
Mixtur mein Löchte- m, 5 Jahre
alt, vollständig öou ». m schweren
Uebel befreit, kann daher nicht

unterlassen, Ihnen meinen aufrichtigsten Dank
dafür auszusprechen.

August Schüller, Schmiedemeister.
Vorstehende Unterschrift beglaubigt:

Das Bürgermeisteramt.
Hilgen-Burscheid, (Amtssiegel.)

$ Danke fielt und lim
4 Euer Wohlgeboren mache ich hiermit

E die frohe Mittheilung, dass mein Bandwurm, ||
|f 20 Fuss lang, nach Gebrauch Ihres Mittels H
G vollständig in zwei Stunden entfernt worden 4 ?

$ ist. Ich fühle mich wie von Neuem #
geboren, danke Gott und Ihnen und werde H

4 Sie jedem Wurmleidenden aufs Beste S
^ empfehen.

Ferdinand. Piel, Handelsmann. 4

Beglaubt: Die Polizei-Verwaltung: Jjf
Froelich. Bismarck Prov. Sachsen. (Amtss.) H

Allein denkbar eintacliste und
wirksamste Mixtur*

Mit Freuden theile ich Ihnen mit, dass
Ihre verordnete Mixtur die allein denkbar ein ¬
fachste und wirksamste ist, denn nach Einnehmen
derselben war der Plagegeist in Zeitverlauf von

20 Minuten cirka 20 Meter lang vollständig
mit Kopf da, ohne jegliche Schmerzen, wofür
ich Ihnen meinen besten Dank ausspreche.

Hochachtungsvollst H. Gedecke.
Obenstehende Unterschrift beglaubigt:

Hornhausen, Sachs,, An Stelle des Amtssiegels.
Amt Hornhausen.

I Die Präparate, welche in meiner Methode E
I zur Anwendung kommen, umfassen nur je |
j? nach Alter und Geschlecht des Wurmleiden- |
1 den wenige Gramm, sind der Gesundheit |
| durchaus unschädlich und in frischem Zu- J
| stände sicher wirkend, in den von mir desig- |
| nirten Apotheken zu haben. Die offizielle |
1 Herstellungsart, ist wie folgt:
| Nimm und mische Fluidextracte II von |
| Embelia Ribes, einer Myrsinee Ostindiens, |
| auch Vaivarang genannt 0,5 (Extr. emb. rib. 1
| fl. II); von der Artemisia Absinthium C, ein |
| Absinthiin und aetherischem Oel enthal-1
1 tenden Fluidums 0,17 (Ei tr. absinth. fl. II); |
| aus einer Pteridophyta aer Schweiz den |
| männlichen Farn 3,85 (Extr. fil. m, aeth.) |
1 u. einer Granataceae der englisch. Rinde |
| Root Bark 0,15 (Extr. granat. fl. II); Oel |
| einer Euphorbiaceae, Semen Palmae Christi 1
15,3 (01. palm. Chr.); schliesslich als Ge- |
| schmackscorrigens Vanillin aus einer Orchi- |
I deae Javas, Seliqua Vanillae 003.
>7tiinn :»itnii!»' t), niii»n.iiiii|[.ti»Jiii|nni«inmj»«»«‘«‘ || !«annnj nn;iimnnimniinni;

Meine Methode.

Druck von Franz Sinbner, Ralibc
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Bitte kür vorkommende Fälle aufzubewahren! j
Danke beweisen die
glänzenden Erfolge,

vui nvnmit>nvm r cuito aur

T0 000
Bandwurm -®*

Die nach meiner Methode

durchgeführten Kuren greifen
nicht an, sind sogar versuchs ¬
weise angewandt, absolut un ¬

schädlich und können selbst

ohne jede Besorgniss voll ¬

zogen werden. Oft werden derart

Kranke als Magenkranke, Blut ¬

arme, Bleich- und Schwind ¬

süchtige behandelt.

g|lip.
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«2S - Es kann jeder Wurmleidende das Präparat in einer

Tasse Kaffee einnehmen, ohne vorher Hungerkuren und der ¬

gleichen durchmachen zu müssen, wie z. B. wird von ver ¬

schiedenen verordnet, der Bandwurmleidende müsse einen

Die Symptome des Leidens find sehe verschiedene, Wie z. B.

Blässe des Gesichts, matter Blick, blaue Ringe tim die Angen, Abma-

machten bei nüchternem Magen oder nach gewissen Speisen, Aufsteigen
eines Knäuels bis zumHnlse, stärkeres Zusammenfließen des Speichels
int Munde, Magensäure,Sodbrennen, häufiges Ausstößen, Schwindel,
öfterer Kopfschmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken iw Aster.
Koliken, Kollern und wellenförmige Bewegungen, dann stechende,
saugende Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen.

Es ist nicht meine Art
und Weise, Jemand Glauben

schiedenen verordnet, der Bandwurmleidende müsse einen g machen, er leide am

Tag vorher einige Häringe essen und Häringslake trinken, oder
^ Bandwurm, oder an andern

gar andere Speisen geniessen, welche der Wurm nicht er- 5 Würmern; soviel kann ich
tragen kann, also um denselben nur unruhig zu machen, wo- g aber, gestützt auf meine in
runter dann selbstredend der Patient durch die Unruhe im © biefent Fache langjährige
Leibe am meisten leiden muss. Älles solche kommt in meiner B Thätigkeit und Erfahrung,
Methode nicht vor. © sagen: Nach den Kennzeichen,

^e©©©©©©©©©©©©©©©©©©©© 6 ® wie ich sie angegeben habe,

l läßt sich vornehmlich Bandwurmleiden oder eine andere Wurmkrank-

i fvpH annehmen. Leiden doch «die meisten Menschen an diesem Uebel,
1 ohne sich dessen bewußt zu sein, bis sie zufälligeinmal den Abgang

2$} von Gliedern des Bandwurms oder anderer Würmer wahrnehmen
Zünd !° manche tot gegen Mag°nk°mp,,!° EcheMedzln gegen
© Blutarmut, Nervosität rc. wäre besser durch em Wurmmittel zu er

^setzen. Meine Kurmethode ist d.urchdieErfolge, die nur

Bitte um genaue Angabe des Alters und Geschlechts
sowie allgemeinen Kräftezustand des Leidenden.

Die Besteller werden höfl. ersucht ihre Adressen vollständig
und deutlich geschrieben zu richten an:

Jk. JConefzky, |äc|i8f}M (Baden).
Spezialist für Parasiten-Leidende«

die Kur versuchsweise un ¬

ternahmen, waren von Wür-.
merngeplagt, während andere j
damit die dem Körper sehr,

t dienliche Entfernung aller >

; Unreinigkeiten aus demsel-j
\ ben zu ihrer Zufriedenheit,
\ erziekten und dadurch ihre 1

) Gesundheit erlangten.

Amtlich beslarrtzigte Dankschreideu »mstshend.
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